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I. Einberufung 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren Sektionsvorsitzende,  
liebe Bergfreunde, 
 
das erste Leitbild wurde 2001, nach einer Phase der intensiven innerverbandlichen und 
öffentlichen Diskussion über die Zielrichtung und Aufgaben des Deutschen Alpenvereins, 
verabschiedet. Es war ein visionäres, wegweisendes und mutiges Dokument und hatte einen 
nicht zu unterschätzenden Einfluss auf den Verband. Es stellte die Grundlage für den Erfolg 
dar, den wir im Deutschen Alpenverein heute feststellen können.  
Elf Jahre später, auf der Hauptversammlung 2012, liegt Ihnen erneut ein Leitbild des DAV 
zur Verabschiedung vor. Wie bereits 2001 haben wir dabei sehr viel Wert gelegt auf Ihre 
Meinungen, Ansichten und Vorstellungen von unserem Alpenverein. Deshalb freut es mich 
als Vorsitzender der Leitbildgruppe und als Präsident des DAV außerordentlich, dass sich 
über die Hälfte aller Sektionen zu dem ersten, im Februar 2012 vorgestellten Entwurf 
geäußert haben.  
Diese hohe Beteiligung beweist die große Identifikation mit unserem Verband, den Willen, 
sich in die entscheidenden Zukunftsprozesse einzubringen und den Deutschen Alpenverein 
mit zu gestalten – darauf können wir zu Recht stolz sein!  
Wir sehen der Diskussion zum Leitbild auf der Hauptversammlung 2012 mit Freude 
entgegen. Nur im gemeinsamen Diskurs wird es uns gelingen, erneut ein Dokument zu 
verabschieden, das uns die kommenden zehn Jahr als Leitfaden und Orientierung dienen 
kann.  
 
Wichtige Entscheidungen stehen auch im Bereich Hütten und Wege sowie bei den 
Kletteranlagen an. In beiden Bereichen sind neue Richtlinien erarbeitet worden, wie die 
Mittel des Alpenvereins auch künftig möglichst effizient, gut und gerecht eingesetzt werden 
können.  
 
Eigentlich wollten wir Sie in diesem Jahr am Zusammenfluss von Rhein und Mosel, in 
Koblenz begrüßen. Bedauerlicher Weise musste die Sektion Koblenz aufgrund des noch 
immer nicht gesicherten Fertigstellungstermins der Veranstaltungshalle die Ausrichtung der 
Hauptversammlung 2012 erneut zurückgeben.  
Im Frühjahr 2012 haben sich die beiden Sektionen Stuttgart und Schwaben glücklicherweise 
sehr kurzfristig bereit erklärt, Gastgeber der Hauptversammlung zu sein. Ich bin mir sicher, 
dass trotz der Kürze der Zeit alles perfekt organisiert sein wird – der Festabend und ein 
umfangreiches Rahmenprogramm stehen, die beiden Sektionen freuen sich auf Ihren 
Besuch.  
 
Auch ich sehe der Hauptversammlung mit Freude entgegen. Nutzen Sie die Chance, mit uns 
gemeinsam Weichen für den DAV zu stellen und ihn auf seinem erfolgreichen Weg zu 
begleiten.  
 
Ihr  

 
Josef Klenner  
Präsident  August 2012 
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II. Einladungsschrift 
 
Die ausrichtenden Sektionen Schwaben und Stuttgart haben das Einladungsheft zur 
Hauptversammlung 2012 direkt an die Vorsitzenden und Geschäftsstellen der Sektionen 
geschickt.  
 
Mit dieser Schrift ergeht die Einladung zur Hauptversammlung gemäß § 19 der Satzung des 
DAV. 
 
 
 
III. Vertrauliche Vorbesprechung 
 
Nach derzeitigem Stand wird bei der diesjährigen Hauptversammlung von einer vertrauli-
chen Vorbesprechung gemäß § 20 der Satzung abgesehen. 
 
 
 
IV. Beginn der Arbeitstagung 
 
Die Arbeitstagung beginnt am Freitag, den 9. November 2012, um 14.00 Uhr im Hegelsaal 
des Kultur- und Kongresszentrums Liederhalle in Stuttgart. Die Stimmtafelausgabe erfolgt 
am Freitag, den 9. November, von 12.00 bis 14.30 Uhr sowie am Samstag, den 
10. November, von 8.30 bis 9.30 Uhr.  
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V. Tagesordnung der Arbeitstagung 
 
Nachstehend gibt der Verbandsrat den Sektionen die Unterlagen zu den einzelnen Punkten 
der Tagesordnung bekannt. 
 
 
1. Begrüßung und Grußworte 
 
 
2. Ehrungen 
 
Grünes Kreuz – Besondere Verdienste im Bereich Bergrettung 
 
100-jährige Sektionen 
 
Umweltgütesiegel 
 
Ausscheidende Gremienmitglieder 
 
 
3. Bericht des Präsidiums und der Geschäftsleitung 
 
Der Jahresbericht ist als eigenes Heft den Sektionen im Mai 2012 zugesandt worden. Im 
Rahmen der Hauptversammlung erfolgt ein ergänzender Bericht durch Mitglieder des Präsi-
diums und der Geschäftsleitung. 
 
 
4. Vermögensübersicht 2011 und Ergebnisrechnung nach  

Geschäftsbereichen 2011 
Bericht des Präsidiums  
und Bericht der Rechnungsprüfer 

 
 
Nachstehend legt der Verbandsrat die Vermögensübersicht zum 31.12.2011 und die Ge-
winn- und Verlustrechnung 2011 vor. Weiter dargelegt wird das Ergebnis nach Geschäfts-
bereichen 2011.   
 
Der Bericht der Rechnungsprüfer wird in der Arbeitstagung von einem der Prüfer mündlich 
vorgetragen. Das zusammengefasste Prüfungsergebnis der Rechnungsprüfer sowie die 
Bescheinigung der Prüfungsgesellschaft Dr. Kleeberg & Partner GmbH sind am Ende der 
„Erläuterungen“ (Seite 42) abgedruckt.  
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Erläuterungen zum Jahresabschluss 2011 und zur Ergebnisrechnung nach 
Geschäftsbereichen 
 

1. Vorbemerkungen 
 
Als Teil der Einladungsschrift 2012 wird der Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins 
die Jahresrechnung 2011 vorgelegt. 
 
Die Jahresrechnung 2011 besteht aus der: 
 Vermögensübersicht zum 31.12.2011 
 Ertragssteuerlichen Gewinn- und Verlustrechnung 2011 
 Ergebnisrechnung nach Geschäftsbereichen 2011.  

 
Sie beruht auf der Finanzbuchhaltung nach einem DAV-Spezial-Kontenrahmen unter Berück-
sichtigung der vereinsrechtlichen, der steuerrechtlichen und der gemeinnützigkeitsrechtlichen 
Vorgaben.  
 
Das Rechnungswesen des Deutschen Alpenvereins umfasste im Abschlussjahr die Teil- 
bereiche 
 Deutschland mit Einzelabschluss, 
 Österreich1

die zu einem Gesamtabschluss konsolidiert wurden. Der Hauptversammlung wird dieser  
 mit Einzelabschluss, 

konsolidierte Abschluss vorgelegt. 
 
Der deutsche steuerliche Jahresabschluss und der konsolidierte Gesamtabschluss wurden 
durch die Steuerberatungsgesellschaft LKC Weidlich und Kollegen erstellt, der österreichische 
durch den österreichischen Steuerberater Mag. Reinhard Obholzer.  
 
Neben diesem Gesamtabschluss erfolgt eine Ergebnisrechnung nach Geschäftsbereichen 
(Kostenstellenauswertung) unter Einsatz der Software „Corporate Planner“. Mit diesem  
Programm werden auch das interne Controlling und die Steuerung der einzelnen Geschäfts-
bereiche/Ressorts durchgeführt.  
 
Das Ergebnis 2011 wird nach den fünf Geschäftsbereichen Bergsport, Hütten/Naturschutz/ 
Raumordnung, Kultur, Kommunikation und Medien sowie Finanzen und Zentrale Dienste  
dargelegt. Jedem Geschäftsbereich sind zwei bzw. drei Ressorts zugeordnet. Eine Sonderrolle 
kommt dem Stabsressort Jugend/JDAV zu, das direkt dem Hauptgeschäftsführer zugeordnet 
ist und ebenfalls gesondert dargestellt wird.  
 
In der Rubrik „Geschäftsbereich allgemein“ werden in jedem Geschäftsbereich die ressort-
übergreifenden Kosten aufgeführt.  
 
Wie in den vergangenen Jahren werden an dieser Stelle die wesentlichen Positionen der Er-
gebnisrechnung bzw. die bedeutenden Abweichungen gegenüber Plan bzw. Vorjahr erläu-
tert. 
 
Die vorliegende Ergebnisrechnung nach Geschäftsbereichen ist eine um Rücklagen-
buchungen ergänzte Zahlungsstromrechnung, in der die GuV-Größen Abschreibung und  
Bestandsänderung keine Berücksichtigung finden. Stattdessen werden Investitionen, 
Tilgungen sowie die Auflösung und Zuführung von Rücklagen in der entsprechenden 
Kostenstelle ergebniswirksam berücksichtigt.   
                                                           
1 Im Wesentlichen DAV-Haus Obertauern 
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Bei weiterem Informationsbedarf können entsprechende schriftliche Anfragen bis 
28. September 2012 gestellt werden, so dass eine Beantwortung entweder direkt an  
den Fragesteller, oder bei Fragen von allgemeinem Interesse, in der Hauptversammlung 
selbst erfolgen kann. Sollten in der Hauptversammlung gestellte Detailfragen nicht direkt zu 
beantworten sein, was aufgrund des komplexen Rechenwerkes nicht ausgeschlossen werden 
kann, werden diese dem jeweiligen Fragesteller nach der Veranstaltung schriftlich 
beantwortet.  
 
Die Jahresrechnung 2011 wurde von den Rechnungsprüfern – Nikolaus Adora, Jürgen Müller, 
Erwin Stolz – geprüft.  
 
Eine Unterstützung der satzungsgemäßen Rechnungsprüfung zu den Themenschwerpunkten 
Verbandsbeitragsabrechnung und Abrechnung von öffentlichen Zuschüssen erfolgte durch 
die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Dr. Kleeberg & Partner GmbH, die gemäß Beschluss der 
Hauptversammlung 2011 in Heilbronn hierfür beauftragt wurde. 
 
  
2. Mitgliederentwicklung nach Beitragskategorien 2010/2011 
 

 
 
Im Jahr 2011 konnten die Rekordzahlen des Jahres 2010 nochmals übertroffen werden. Der 
Zuwachs von 46.188 Mitgliedern bzw. 5,2% (2010: 41.869 bzw. 4,9 %) bedeutet wiederum 
das stärkste absolute Mitgliederwachstum seit der Wiedergründung des Deutschen 
Alpenvereins und das größte prozentuale Wachstum seit 1980. 
 
Auch im Jahr 2011 setzte sich der Trend fort, dass der Anteil der weiblichen Mitglieder im 
DAV stetig zunimmt (2009: 39,7 %, 2010: 40%, 2011: 40,4%). Bei weiblichen Mitgliedern 
konnte ein Zuwachs von 6,19% verzeichnet werden, bei männlichen Mitgliedern hingegen 
nur von 4,5%. 
 
Das Diagramm Mitgliederentwicklung 2001 - 2011 verdeutlicht sehr gut die positive 
Mitgliederentwicklung der letzten Jahre. Die Mitgliederzahl stieg seit dem Jahr 2001 um 
44,8% auf 939.063. Dies entspricht einem absoluten Zuwachs von 290.532 Mitgliedern.   
 
Aus dem Diagramm Mitgliederentwicklung nach Altersgruppen wird ersichtlich, dass sich  
das Mitgliederwachstums erfreulicherweise auf alle Altersgruppen verteilt. Hervorzuheben 
 ist insbesondere der Anstieg bei Kindern/Jugendlichen und in der Altersgruppe der 26 bis  
40-jährigen. 
  

Kategorie 2010 2011 Veränd.  
abs. 11/10 

Veränd.  
in % 11/10 

A- Mitglieder 470.191 491.788 21.597 4,6% 
A- Beitragsfrei 4.030 3.748 -282 -7,0% 
B- Mitglieder 210.488 221.776 11.288 5,4% 
B- Beitragsfrei 7.249 6.622 -627 -8,6% 
Junioren 58.674 63.948 5.274 9,0% 
Kinder/Jugendliche  
Einzelmitgliedschaft 

31.676 31.416 -260 -0,8% 

Kinder/Jugendliche  
im Familienverbund 

110.442  119.620 9.178 8,3% 

Behinderte im Familienverbund 125 145 20 16% 
Gesamtsumme 892.875 939.063 46.188 5,2% 
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A- Mitglieder 470.191 491.788 21.597 4,6% 
A- Beitragsfrei 4.030 3.748 -282 -7,0% 
B- Mitglieder 210.488 221.776 11.288 5,4% 
B- Beitragsfrei 7.249 6.622 -627 -8,6% 
Junioren 58.674 63.948 5.274 9,0% 
Kinder/Jugendliche  
Einzelmitgliedschaft 

31.676 31.416 -260 -0,8% 

Kinder/Jugendliche  
im Familienverbund 

110.442  119.620 9.178 8,3% 

Behinderte im Familienverbund 125 145 20 16% 
Gesamtsumme 892.875 939.063 46.188 5,2% 
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3. Vermögensübersicht zum 31.12.2011 
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Zum Zwecke der Abdeckung von dienstvertraglichen Pensionszusagen, die im Rahmen der 
Betriebsvereinbarung für betriebliche Altersversorgung erfolgten, wurden bei der Allianz  
entsprechende Rückdeckungsversicherungen abgeschlossen. Der Aktivwert dieser Rück-
deckungsversicherung erhöhte sich in 2011 von 5.838 T€ auf 6.058 T€. 
 
Da die in den Jahren 2009/2010 abgerechneten Darlehen aus dem Sonderförderkonzept KKA 
erst im Jahr 2011 refinanziert wurden, erhöhte sich das Guthaben bei Kreditinstituten auf 
den in den Vorjahren durchschnittlichen Bestand von 4.373 T€ (2010: 1.296 T€). 
 
 

C. Aktive Rechungsabgrenzung  
 
Für Beiträge, Gebühren und Honorare, die in 2011 bezahlt wurden, die sich aber auf  
Verpflichtungen für 2012 beziehen, wurden Rechnungsabgrenzungsposten in Höhe von  
14 T€ gebildet.   

 

Erläuterungen zur Vermögensübersicht 
 

AKTIVA 
 

A. Anlagevermögen 
 
Das Anlagevermögen wird vermindert um die planmäßigen linearen Abschreibungen ausge-
wiesen.  
 
Durch den Abschluss der Baumaßnahmen Haus des Alpinismus und Jugendbildungs-
stätte Bad Hindelang und den daraus erfolgten Umbuchungen von der Position „Anlagen 
im Bau“ auf die Position „Grund und Boden und Gebäude“ erhöhte sich diese von 
8.524 T€ auf 10.484 T€. Bei den Herstellungskosten Haus des Alpinismus wurden die 
staatlichen Beihilfen von 700 T€ aus dem Konjunkturpaket II bei den Herstellkosten 
saldiert. 
Neben dem Haus des Alpinismus und der Jugendbildungsstätte sind in dieser Position noch 
das Verwaltungsgebäude der Bundesgeschäftsstelle in der Von-Kahr-Straße in München und 
das DAV-Haus Obertauern enthalten.  
 
Unter der Position Beteiligungen ist die 100 %ige Tochtergesellschaft DAV-Summit Club 
GmbH wie im Vorjahr mit 800 T€ enthalten. Trotz des Verlustes der DAV Summit Club GmbH 
im Jahr 2011 in Höhe von 566 T€ und den damit verbundenen Verbrauch des Eigenkapitals, 
wurde vor dem Hintergrund des erstellten Sanierungskonzepts und den damit eingeleiteten 
Maßnahmen auf eine weitere Teilwertabschreibung verzichtet. Die Entwicklung bis 
30.06.2012 liegt im Plan. Einzelheiten zur DAV Summit Club GmbH werden in der Haupt-
versammlung vorgetragen.  
Als weitere Position ist bei „Beteiligungen“ ein Anteil an einer Photovoltaikanlage in Höhe von 
7 T€ enthalten.  
 
Der DAV gewährt – satzungsrechtlich abgesichert und nach Maßgabe der Richtlinien für 
die Verteilung von Darlehen und Beihilfen – langfristige Darlehen an Sektionen für die 
Sanierung von Hütten und den Bau von Kletteranlagen. Die Laufzeit liegt zwischen 10 
und 20 Jahren bei einem Zinssatz von 3 % p.a. Insbesondere durch das Sonderförder-
konzept zur Finanzierung künstlicher Kletteranlagen stiegen die gewährten Sektions-
darlehen von 16.809 T€ auf 17.546 T€. Entsprechend dem Vorsichtsprinzip wurde zur 
Risikovorsorge erstmals eine Pauschalwertberichtigung auf Darlehen für Hütten und 
Kletteranlagen in Höhe von 360 T€ gebildet. Das bedeutet, dass die Gesamtdarlehens-
summe buchhalterisch um 360 T€ verringert wurde, um dem latenten Ausfallrisiko von 
ausgereichten Darlehen Rechnung zu tragen.  
 
 

B. Umlaufvermögen 
 
Der Warenbestand erhöhte sich zum Stichtag gegenüber dem Vorjahr um 79 T€ auf 514 T€. 
Hierin sind bereits Einzel- und Pauschalwertabschläge in Höhe von 92 T€ enthalten. 
 
Die Forderungen aus Lieferungen und Leistungen stiegen von 1.725 T€ auf 3.179 T€. Grund 
hierfür sind zum einen gewährte Zwischenfinanzierungen an Sektionen und zum anderen der 
aus der positiven Entwicklung des Anzeigengeschäfts resultierende Anstieg der Forderung 
gegenüber dem Anzeigenpächter von DAV Panorama auf über 1.000 T€. Diese Forderung 
wurde gemäß der vertraglichen Vereinbarung pünktlich am 15.04.2012 ausgeglichen.   
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Passiva  
 

A. Vereinsvermögen 
 
Die gemeinnützigkeitsrechtlichen Rücklagen sowie die Ergebnisvorträge aus den Vor-
jahren stellen das buchmäßige Eigenkapital dar. Durch den Jahresüberschuss erhöhte 
sich das Eigenkapital von 34.016 T€ auf 35.330 T€. Dies entspricht einer Eigenkapital-
quote von 67,6% (Vorjahr: 72,8%).  
Der prozentuale Rückgang der Eigenkapitalquote ist auf die Darlehensaufnahme in Höhe 
von 4.000 T€ in 2011 zur Refinanzierung des Sonderförderfonds zurückzuführen. 
 

B. Sonderposten 
 
Bei der Bewertungsreserve in Höhe von 29 T€ handelt es sich um eine im Teilbereich 
Österreich im Jahresabschluss 2010 vorgenommene Sonderabschreibung. Im Jahresab-
schluss 2010 war diese Position im Eigenkapital ausgewiesen.  
 

C. Rückstellungen  
 
Die Pensionsrückstellungen wurden auf Basis eines versicherungsmathematischen  
Gutachtens nach kaufmännischem Vorsichtsprinzip gebildet. Sie stiegen um 101 T€ auf 
6.637 T€.  
Um allen erkennbaren Risiken Rechnung zu tragen, wurden die sonstigen Rück-
stellungen um 381 T€ erhöht. Neben den Rückstellungen für Beihilfen für Hütten-
maßnahmen (inkl. 245 T€ aus Spendenaktionen) sind Rückstellungen für Abschluss-
kosten, Personal (u.a. für Urlaub) enthalten.  
 

 D. Verbindlichkeiten
 
Zur Refinanzierung des Sonderförderfonds wurden Darlehen in Höhe von 4.000 T€ aufge-
nommen. Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten erhöhten sich unter Berück-
sichtigung der geleisteten Tilgungen um 3.460 T€ auf 7.309 T€.  
 
 

. Passive Rechnungsabgrenzung  E
 
In der Position passive Rechnungsabgrenzung sind Einnahmen enthalten, die das Folgejahr 
betreffen. 
 
Die konsolidierte Vermögensübersicht/Bilanz endet mit einer Summe von 52.252 T€. 
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Passiva  
 

A. Vereinsvermögen 
 
Die gemeinnützigkeitsrechtlichen Rücklagen sowie die Ergebnisvorträge aus den Vor-
jahren stellen das buchmäßige Eigenkapital dar. Durch den Jahresüberschuss erhöhte 
sich das Eigenkapital von 34.016 T€ auf 35.330 T€. Dies entspricht einer Eigenkapital-
quote von 67,6% (Vorjahr: 72,8%).  
Der prozentuale Rückgang der Eigenkapitalquote ist auf die Darlehensaufnahme in Höhe 
von 4.000 T€ in 2011 zur Refinanzierung des Sonderförderfonds zurückzuführen. 
 

B. Sonderposten 
 
Bei der Bewertungsreserve in Höhe von 29 T€ handelt es sich um eine im Teilbereich 
Österreich im Jahresabschluss 2010 vorgenommene Sonderabschreibung. Im Jahresab-
schluss 2010 war diese Position im Eigenkapital ausgewiesen.  
 

C. Rückstellungen  
 
Die Pensionsrückstellungen wurden auf Basis eines versicherungsmathematischen  
Gutachtens nach kaufmännischem Vorsichtsprinzip gebildet. Sie stiegen um 101 T€ auf 
6.637 T€.  
Um allen erkennbaren Risiken Rechnung zu tragen, wurden die sonstigen Rück-
stellungen um 381 T€ erhöht. Neben den Rückstellungen für Beihilfen für Hütten-
maßnahmen (inkl. 245 T€ aus Spendenaktionen) sind Rückstellungen für Abschluss-
kosten, Personal (u.a. für Urlaub) enthalten.  
 

 D. Verbindlichkeiten
 
Zur Refinanzierung des Sonderförderfonds wurden Darlehen in Höhe von 4.000 T€ aufge-
nommen. Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten erhöhten sich unter Berück-
sichtigung der geleisteten Tilgungen um 3.460 T€ auf 7.309 T€.  
 
 

. Passive Rechnungsabgrenzung  E
 
In der Position passive Rechnungsabgrenzung sind Einnahmen enthalten, die das Folgejahr 
betreffen. 
 
Die konsolidierte Vermögensübersicht/Bilanz endet mit einer Summe von 52.252 T€. 
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Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung 2011 
 
Die vorliegende Gewinn- und Verlustrechnung resultiert aus der Konsolidierung der Einzelab-
schlüsse für die Teilbereiche Deutschland und Österreich. 
 
Die Einzelabschlüsse wurden erstellt nach einem DAV Spezialkontenrahmen unter Berück-
sichtigung der vereinsrechtlichen, der steuerrechtlichen und der gemeinnützigkeitsrechtlichen 
Vorgaben. 
 
Im Geschäftsjahr 2011 ergab sich ein Jahresüberschuss in Höhe von 1.314 T€ (Vorjahr: 
Jahresfehlbetrag -640 T€).  
 

Ideeller Bereich 
 
Der Überschuss in Höhe von 1.690 T€ (Vorjahr: 1.125 T€) wurde im Wesentlichen beein-
flusst durch den Anstieg der Verbandsbeiträge um 779 T€.  
 

Steuerneutrale Posten 
 
In den steuerneutralen Posten (2011: 858 T€, 2010: -1.196 T€) sind die Erträge aus  
der zentralen Spendenaktion von 431 T€ sowie Kosten Umlagen an andere steuerliche 
Geschäftsbereiche enthalten. Die deutliche Abweichung resultiert aus der im Vorjahr einmalig 
angefallenen außerordentlichen Erhöhung der Pensionsrückstellungen sowie der Teilwert-
abschreibung auf den Geschäftsanteil der DAV Summit Club GmbH.  
 

Vermögensverwaltung 
 
Trotz des Anstiegs der Einnahmen aus der Verpachtung der Werberechte Panorama um 
280 T€ verminderte sich das Ergebnis aus der Vermögensverwaltung von 1.652 T€ (2010) 
auf 1.120 T€ (2011). Dieser Rückgang resultiert aus der in 2011 erstmals gebildeten 
Pauschalwertberichtigung für Sektionsdarlehen von -360 T€, der neu vorgenommen 
Zuordnung von Kosten für Panorama in Höhe -270 T€ sowie der Umgliederung der 
Einnahmen aus dem DAV-Haus Obertauern von 137 T€ in den Zweckbetrieb.  
 

Zweckbetriebe  
 
In den Zweckbetrieben „Sport“ (2011: -1.509 T€, 2010: -1.412 T€) sind die Aufwendungen 
für die „bergsportliche Aus- und Berufsbildung, die Jugendhilfe“ sowie die „Jugendbildungs-
stätte Bad Hindelang“ enthalten. Bei stagnierenden Einnahmen stiegen zum einen die Auf-
wendungen inflationsbedingt leicht an. Zum anderen wurde die Online-Buchung für die Aus-
bildungskurse neu programmiert.  
 
In den anderen steuerfreien Zweckbetrieben (2011: -528 T€, 2010: -591 T€) sind insbeson-
dere das Alpine Museum, Vortragsveranstaltungen sowie die zentrale Mitgliederverwaltung 
enthalten. Die Ergebnisverbesserung resultiert aus der Umgliederung der Einnahmen aus 
dem DAV-Haus Obertauern.  
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Wirtschaftliche Geschäftsbetriebe 
 
Das Ergebnis der ertragssteuerlichen wirtschaftlichen Geschäftsbetriebe „Sport“ (2011: 
-196 T€, 2010: -117 T€) ist insbesondere beeinflusst durch die Durchführung des Boulder-
Worldcups sowie des internationalen Jugend-Bouldercups (EYC) in München. 
In den anderen ertragssteuerlichen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieben (2011: -121 T€, 
2010: -101 T€) werden der DAV-Shop, das Sponsoring sowie die Verschaffung von 
Versicherungsschutz für die Sektionen und deren Mitglieder abgebildet. Da die 
ausgewiesenen Verluste im Wesentlichen durch Kostenumlagen aus dem ideellen  
Bereich entstehen, sind diese nicht gemeinnützigkeitsschädlich.  
 
 
 

5. Ergebnis nach Geschäftsbereichen 
 
Wie in den vergangenen Jahren wurde auch im Ergebnis nach Geschäftsbereichen 2011 kein 
Jahresüberschuss ausgewiesen.  
 
Nach der Auflösung von Rücklagen in Höhe von 575 T€, die für Maßnahmen 2011 in der 
Planung enthalten waren, verblieb ein rechnerisches Jahresergebnis nach 
Geschäftsbereichen in Höhe von 1.563 T€. Dieses Jahresergebnis wurde gemäß der von der 
außerordentlichen Hauptversammlung 2012 beschlossenen Mehrjahresplanung sowie den 
Entscheidungen des Verbandsrates durch Präsidiumsbeschluss vom 11.06.2012 im 
Geschäftsbereich Finanzen und Zentrale Dienste den unten stehenden Etat-Rücklagen 
zugewiesen.  
 
 
Zuführung zu Etat-Rücklagen aus dem Jahresergebnis 2011 für 
folgende Zwecke 

 
T€ 

  
Mittel zur Finanzierung Mehrjahresplanung 2012-2015 831 
Sonderförderfond Kletteranlagen  500 
Erweiterung ASS-Versicherung um Unfallversicherung 170 
Bergrettungsbeitrag (gemäß Jahresfinanzplanung 2011) 62 
 1.563 
 
 

 

 

Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung 2011 
 
Die vorliegende Gewinn- und Verlustrechnung resultiert aus der Konsolidierung der Einzelab-
schlüsse für die Teilbereiche Deutschland und Österreich. 
 
Die Einzelabschlüsse wurden erstellt nach einem DAV Spezialkontenrahmen unter Berück-
sichtigung der vereinsrechtlichen, der steuerrechtlichen und der gemeinnützigkeitsrechtlichen 
Vorgaben. 
 
Im Geschäftsjahr 2011 ergab sich ein Jahresüberschuss in Höhe von 1.314 T€ (Vorjahr: 
Jahresfehlbetrag -640 T€).  
 

Ideeller Bereich 
 
Der Überschuss in Höhe von 1.690 T€ (Vorjahr: 1.125 T€) wurde im Wesentlichen beein-
flusst durch den Anstieg der Verbandsbeiträge um 779 T€.  
 

Steuerneutrale Posten 
 
In den steuerneutralen Posten (2011: 858 T€, 2010: -1.196 T€) sind die Erträge aus  
der zentralen Spendenaktion von 431 T€ sowie Kosten Umlagen an andere steuerliche 
Geschäftsbereiche enthalten. Die deutliche Abweichung resultiert aus der im Vorjahr einmalig 
angefallenen außerordentlichen Erhöhung der Pensionsrückstellungen sowie der Teilwert-
abschreibung auf den Geschäftsanteil der DAV Summit Club GmbH.  
 

Vermögensverwaltung 
 
Trotz des Anstiegs der Einnahmen aus der Verpachtung der Werberechte Panorama um 
280 T€ verminderte sich das Ergebnis aus der Vermögensverwaltung von 1.652 T€ (2010) 
auf 1.120 T€ (2011). Dieser Rückgang resultiert aus der in 2011 erstmals gebildeten 
Pauschalwertberichtigung für Sektionsdarlehen von -360 T€, der neu vorgenommen 
Zuordnung von Kosten für Panorama in Höhe -270 T€ sowie der Umgliederung der 
Einnahmen aus dem DAV-Haus Obertauern von 137 T€ in den Zweckbetrieb.  
 

Zweckbetriebe  
 
In den Zweckbetrieben „Sport“ (2011: -1.509 T€, 2010: -1.412 T€) sind die Aufwendungen 
für die „bergsportliche Aus- und Berufsbildung, die Jugendhilfe“ sowie die „Jugendbildungs-
stätte Bad Hindelang“ enthalten. Bei stagnierenden Einnahmen stiegen zum einen die Auf-
wendungen inflationsbedingt leicht an. Zum anderen wurde die Online-Buchung für die Aus-
bildungskurse neu programmiert.  
 
In den anderen steuerfreien Zweckbetrieben (2011: -528 T€, 2010: -591 T€) sind insbeson-
dere das Alpine Museum, Vortragsveranstaltungen sowie die zentrale Mitgliederverwaltung 
enthalten. Die Ergebnisverbesserung resultiert aus der Umgliederung der Einnahmen aus 
dem DAV-Haus Obertauern.  
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6. Etatvergleich:  
Ist-Ergebnis 2009 - 2011 nach Geschäftsbereichen 
 

 
 
 
Hinweis:  Im Geschäftsbereich Finanzen und Zentrale Dienste werden unter anderem alle 

Verbandsbeiträge vereinnahmt, daher hier ein positiver Saldo. 
 
 

  

Bergsport 
Hütten, 

Naturschutz, 
Raumordnung 

Kultur Kommunikation 
und Medien 

Finanzen und 
Zentrale Dienste Jugend des DAV 

Ist 2009 -1.922,4 -4.906,2 -640,7 -2.134,1 10.671,1 -1.067,7 

Ist 2010 -1.838,8 -4.412,7 -949,4 -2.009,7 10.240,7 -1.030,1 

Ist 2011 -2.110,3 -5.013,1 -464,5 -1.975,6 10.871,9 -1.308,3 
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7. Einzelerläuterungen zu den Geschäftsbereichen 
 

Geschäftsbereich Bergsport 
 

Ressort Ausbildung 
 
Der Planansatz des Ressort Ausbildung wurde im Jahr 2011 um 45 T€ überschritten  
(Plan: -921 T€, Ist: -966 T€).  
 
Die Überziehung beim Lehrteam (Plan: -67 T€, Ist: -87 T€) ist im Wesentlichen darauf 
zurückzuführen, dass zur Qualitätssteigung der Ausbildung der Umfang der Lehrteams-
schulungen erhöht und entsprechende Ausrüstung angeschafft wurde.  
 
Bei den Kursen (Plan: -525 T€, Ist: -501 T€) wurde das Budget im vergangenen Jahr nicht 
ganz ausgeschöpft. Die Anzahl der Kurse hat sich bei geringfügig rückgängiger 
Teilnehmerzahl leicht erhöht (siehe Abbildungen). Es ist anzumerken, dass Kurse im Detail 
sehr schwer planbar sind, da zwar aus Erfahrungswerten grobe Rückschlüsse möglich sind, 
das tatsächliche Buchungsverhalten der Teilnehmer aber nicht vorhergesagt werden kann. 
So stehen zahlreichen überbuchten Kursen eine Reihe von Kursen/Veranstaltungen 
gegenüber, die aufgrund nur weniger Teilnehmer zu vergleichsweise hohen Kosten führen 
oder gar abgesagt werden müssen.  
 
Die deutliche Überziehung bei Ausbildung Sonstiges (Plan: -275 T€, Ist: -323 T€) ist  
u.a. auf Mehrkosten für das Online-Reservierungssystem für Kurse, Mehrausgaben für 
Publikationen und Mindereinnahmen beim Verkauf des Ausbildungshandbuchs 
zurückzuführen.  
 
Anzahl der durchgeführten Ausbildungs- und Fortbildungskurse 2007 bis 2011 
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Anzahl der Teilnehmer bei Ausbildungs- und Fortbildungskursen 2007 bis 2011 
 

 
 
 

Ressort Breitenbergsport, Sportentwicklung, Sicherheitsforschung 
 
Das Ressort Breitenbergsport, Sportentwicklung, Sicherheitsforschung weist eine 
positive Abweichung von 65 T€ gegenüber dem Planansatz auf (Plan: -375 T€, Ist: -310 T€).  
 
Das deutliche Plus gegenüber dem Plan bei Sportentwicklung (Plan: -61 T€, Ist: -41 T€) 
ist insbesondere auf die Elternzeit eines Mitarbeiters und die damit verbundenen 
Personalkosteneinsparungen zurückzuführen.  
 
Die deutliche positive Abweichung beim Familienbergsteigen (Plan: -170 T€, Ist: -118 T€) 
ist auf verschiedene Faktoren zurückzuführen. So wirkt sich insbesondere die Absage von 
jeweils eines Grundausbildungs- und Fortbildungskurses ergebnisverbessernd aus. Weiter 
wurde die Publikation von Broschüren verschoben und es konnte ein nicht geplanter 
Zuschuss vereinnahmt werden. Außerdem wirkte sich auch hier die Elternzeit des 
Mitarbeiters durch den Wegfall von Personalkosten aus.  
 
Der Bereich Sicherheitsforschung weist eine Überziehung von 15 T€ auf (Plan: -126 T€, 
Ist: -141 T€). Insbesondere die bei Sicherheitsforschung allgemein (Plan: -23 T€,  
Ist: -32 T€) abgebildeten Materialtests sind nur schwer planbar, da auch kurzfristig auf 
aktuelle Entwicklungen reagiert werden muss. 
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Ressort Spitzenbergsport 
 
Das Ressort Spitzenbergsport hat das Jahr 2011 mit einer Überziehung von 68 T€  
abgeschlossen (Plan: -631 T€, Ist: -699 T€).   
 
Im Bereich Sportklettern wurde der Etat um 74 T€ überzogen (Plan: -598 T€,  
Ist: -672 T€). Dieses Defizit resultiert im Wesentlichen aus der Überziehung bei den 
Wettkämpfen und hierbei insbesondere aus der Durchführung von nationalen und 
internationalen Veranstaltungen. Es bedarf immer größerer finanzieller Unterstützung,  
um Sektionen für die Ausrichtung von Veranstaltungen zu gewinnen.  
 
Nicht geplant, aber aus Sicht der Sportentwicklung sehr wichtig, war die Durchführung des 
internationalen Jugend-Bouldercups (EYC) in München.  
 
Auch die Beschickung internationaler Wettkämpfe verursachte deutlich höhere Kosten als 
geplant. Dies ist vor allem auf die sportlichen Erfolge der Athleten zurückzuführen, die in 
größerer Zahl als ursprünglich erwartet die Nominierungskriterien für die Wettkämpfe im 
Jugend- und Erwachsenenbereich erfüllten.   
 
Die negative Abweichung bei Allgemeine Wettkampfkosten/Verbandskosten  
(Plan: -18 T€, Ist: -57 T€) konnte zumindest teilweise durch Einsparungen bei 
Sichtungsveranstaltungen/Training (Plan: -90 T€, Ist: -62 T€) kompensiert werden. 
Die Fördermittel für die Nachwuchsarbeit der Landesverbände wurden in 2011 nicht 
ausgeschöpft (Plan: -30 T€, Ist: -13 T€).  
Der Bereich Expeditionsbergsteigen (Plan: -125 T€, Ist: -87 T€) weist für das Jahr 2011 
eine positive Abweichung von 38 T€ auf.  
Dies ist zum einen darin begründet, dass weniger Anträge als erwartet auf Expeditions-
förderung gestellt wurden. Zum anderen wurden einige Kadermaßnahmen auf das 
Folgejahr verschoben. Außerdem konnten einige Veranstaltungen ohne qualitative Abstriche 
deutlich günstiger als veranschlagt durchgeführt werden.   
 
Im Bereich Skibergsteigen Wettkämpfe  liegt eine deutliche Überziehung von 32 T€ vor 
(Plan: -67 T€, Ist: -99 T€). Mehrkosten entstanden vor allem durch die in 2011 erstmals über 
die gesamte Saison durchgeführten Trainingsmaßnahmen mit einem dafür verantwortlichen 
Honorartrainer.  Im Vergleich zum Vorjahr wurde außerdem der Kader etwas vergrößert und 
alle wichtigen Wettkämpfe beschickt. Dies zahlte sich in zahlreichen sportlichen Erfolgen aus 
(Siege bei Weltcups, Gesamtweltcup, Weltmeisterschaft jeweils im Jugendbereich).  
 
Wie geplant wurden zur Finanzierung des Sportentwicklungsplans Rücklagen in Höhe 
von 109 T€ aufgelöst und Sponsoringgelder in Höhe von 50 T€ eingesetzt. 
 
 

Geschäftsbereich allgemein 
 
Die Überziehung beim Geschäftsbereich allgemein (Plan: -114 T€, Ist: -136 T€) ist  
unter anderem auf höhere Kosten für das Krisenmanagement zurückzuführen. Es handelt 
sich hierbei im Wesentlichen um Ausgaben für das Kriseninterventionsteam (KIT), das in 
Krisenfällen, die im Rahmen von Sektionsveranstaltungen auftreten, alarmiert wird und 
dessen Kosten folglich nur bedingt kalkulierbar sind. 
 
  

Anzahl der Teilnehmer bei Ausbildungs- und Fortbildungskursen 2007 bis 2011 
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Geschäftsbereich Hütten, Naturschutz, Raumordnung 
 

Ressort Hütten, Wege, Kletteranlagen 
 
Das Ressort Hütten, Wege, Kletteranlagen hat das Jahr 2011 mit einer negativen  
Abweichung von 225 T€ gegenüber dem Planansatz abgeschlossen (Plan: -4.370 T€,  
Ist: -4.595 T€).   
 
In 2011 wurden den Sektionen Beihilfen für Hütten und Wege in Höhe von insgesamt 
3.790 T€ (2010: 2.991 T€) zugesagt. Die Steigerung von 800 T€ beruht im Wesentlichen  
aus Mitteln aus dem Sonderförderfond Infrastrukturmaßnahmen.  
 
Im Bereich Hüttenversicherung profitierte man wie schon in den Vorjahren von dem in 2008 
zu deutlich verbesserten Konditionen abgeschlossenen Vertrag zur Hüttenversicherung  
(Plan: -600 T€, Ist: -496 T€).  
 
Im Jahr 2011 wurden Darlehen für Hütten in Höhe von 1.463 T€ an die Sektionen 
vergeben. In 2011 waren Tilgungen, Sondertilgungen und Rückführungen von bewilligten, 
aber nicht abgerufenen Darlehen in Höhe von insgesamt 1.126 T€ zu verbuchen. Zudem 
konnten Zinsen in Höhe von 317 T€ vereinnahmt werden. Negativ wirkte sich die in 2011 
erstmals gebildete Pauschalwertberichtigung von 252 T€ (siehe Erläuterung 
Vermögensübersicht) für Hüttendarlehen an Sektionen aus. 
 
In 2011 wurden 550 T€ Beihilfen sowie 757 T€ Darlehen für Kletteranlagen vergeben.  
Auch bei den Darlehen Kletteranlagen wurde eine Pauschalberichtigung auf die Darlehen in 
Höhe von 108 T€ vorgenommen.  
 
Im Rahmen des von der Hauptversammlung 2010 in Osnabrück beschlossenen  
Sonderförderkonzept Infrastrukturmaßnahmen wurden folgende Mittel zur Verfügung 
gestellt: 
 
Künstliche Kletteranlagen: 
Beihilfen:    588 T€ 
Darlehen:  1.701 T€ 
 
Hütten: 
Beihilfen:     800 T€ (gebucht bei Beihilfen Hütten, siehe oben) 
Darlehen:        1.019 T€ 
 
Die Finanzierung erfolgte durch Rücklagenauflösung und Darlehensaufnahme bei den 
Hausbanken.  
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Ressort Natur- und Umweltschutz 
 
Das Ressort Natur- und Umweltschutz weist einen ausgeglichenen Etat aus  
(Plan: -335 T€, Ist: -330 T€).  
 
Die Budgetunterschreitung bei Bergsport und Umwelt Winter (Plan: -105 T€, Ist: -92 T€) 
ist im Wesentlichen auf die Verschiebung der Schilderproduktion für die Aktion 
Skibergsteigen umweltfreundlich im Allgäu zurückzuführen.   
 
 

Ressort Kartografie 
 
Das Ressort Kartografie hat das Jahr 2011 mit einem Überschuss von 76 T€ gegenüber 
Plan abgeschlossen (Plan: -59 T€, Ist: 17 T€).  
 
Das gute Ergebnis bei Kartenherstellung und Erlöse (Plan: 110 T€, Ist: 125 T€) ist vor 
allem auf die unerwartet hohen Lizenzerlöse aus dem Verkauf von Kartendaten für GPS-
Geräte zurückzuführen. Nach wie vor sehr stabil sind die Verkaufszahlen der gedruckten 
„klassischen“ Alpenvereinskarten sowie der Bayerischen Alpenvereinskarten. Letztere gibt  
der DAV in Zusammenarbeit mit dem bayerischen Landesamt für Vermessung und 
Geoinformation heraus. 
 
 

Geschäftsbereich Kultur 
 

Ressort Museum / Ressort Archiv und Bibliothek 
 
Die geplanten Aufgaben des Ressorts Museum (Plan: -227 T€, Ist: -231 T€) und des 
Ressorts Archiv und Bibliothek (Plan: -248 T€, Ist: -250 T€) konnten mit den dafür 
vorgesehenen Etatmitteln umgesetzt werden.  
 
 

Geschäftsbereich allgemein 
 
Die Baumaßnahmen im Haus des Alpinismus wurden im Herbst 2011 fertiggestellt. In 2011 
wurden nochmals 409 T€ investiert, die gesamten Baukosten betrugen 1.350 T€. Neben den 
energetischen Maßnahmen wurden insbesondere die notwenigen Brandschutzeinrichtungen 
realisiert und die Kellersanierung umgesetzt. In 2011 konnten auch die beantragten 
Zuschüsse aus dem Konjunkturpaket II in Höhe von 700 T€ vereinnahmt werden.  
Das Defizit bei Hausbewirtschaftung Sonstiges (Plan: -166 T€, Ist: -187 T€) ist vor allem auf 
Mehraufwendungen in Zusammenhang mit den Baumaßnahmen zurückzuführen. Da sich die 
Sanierung des Hauses verzögerte, konnten u.a. nur geringere Erlöse aus Raumvermietungen 
erzielt werden. Dieses Defizit konnte allerdings weitestgehend durch Einsparungen beim 
Projekt DuOeAV 1918-1945 sowie den überaus erfolgreichen Absatz des dazugehörigen 
Buches „Berg Heil! Alpenverein und Bergsteigen 1918-1945!“ kompensiert werden  
(Plan: -57 T€; Ist: -38 T€).  
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Geschäftsbereich Kommunikation und Medien 
 

Ressort Presse, Öffentlichkeitsarbeit 
 
Das Ressort Presse, Öffentlichkeitsarbeit weist eine positive Abweichung von 3 T€ 
gegenüber dem Planansatz auf (Plan: -442 T€, Ist: -439 T€).  
 
Die Überziehung bei der Alpinen Auskunft (Plan: -86 T€, Ist: -93 T€) konnte durch 
Einsparungen bei Werbematerialien (Plan: -78 T€, Ist: -69 T€) mehr als kompensiert 
werden. Die Alpine Auskunft wird derzeit umstrukturiert. Der Schwerpunkt wird zukünftig  
auf dem Toureninformationssystem (TIS) liegen.  
 
 

Ressort Redaktion 
 
Das Ressort Redaktion weist einen Überschuss von 415 T€ gegenüber dem Planansatz auf 
(Plan: -1.838 T€, Ist: -1.423 T€).  
 
Wie schon im Vorjahr waren insbesondere die zusammen mit dem Anzeigenpächter atlas 
Verlag erwirtschafteten Anzeigenerlöse in Höhe von 1.989 T€ maßgeblich für das sehr gute 
Ergebnis bei DAV Panorama (Plan: -1.697 T€, Ist: -1.285 T€) verantwortlich. Die 
Anzeigenerlöse konnten gegenüber dem alten Rekordergebnis vom Vorjahr (1.684 T€) 
nochmals um 292 T€ bzw. 18% gesteigert werden. Dieser Anstieg ist vor allem auf den 
Boom in der Outdoor-Branche und das damit verbundene Interesse an Anzeigenschaltungen 
zurückzuführen. Allerdings hat sich das Anzeigengeschäft in 2012 deutlich eingetrübt.  
 
In folgender Darstellung ist die Entwicklung der Anzeigenerlöse von DAV Panorama seit 2006 
dargestellt: 
 

 
 
Während die Anzeigenerlöse durch die Herstellung von attraktiven Heften nur bedingt 
beeinflussbar sind, ist aktives Kostenmanagement insbesondere durch die Variation des 
Heftumfangs möglich. Der Heftumfang wirkt sich unmittelbar auf die Produktionskosten 
(Druck) und die Vertriebskosten (gewichtsabhängiges Porto) aus.  
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Bei anzeigenschwachen Ausgaben wird eine vergleichsweise geringe Seitenzahl angestrebt, 
bei hohem Anzeigenvolumen ist hingegen ein größerer Heftumfang notwendig, um alle 
Anzeigen platzieren zu können. Durch das gestiegene Anzeigenvolumen musste in 2011  
die Gesamtzahl der Seiten moderat um 16 auf 776 Seiten angepasst werden.  
 
In 2011 wurden sechs Ausgaben von DAV Panorama mit gesamt 3.406.356 Exemplaren  
gedruckt (2010: 3.275.313).  
 
Beim Jahrbuch Berg 2012 konnte der langjährige deutliche Abwärtstrend bei den 
Verkaufszahlen gestoppt werden (BERG 2010: 10.379, BERG 2011: 9.288, Berg 2012: 
10.223). Dies ist nicht zuletzt auf die inhaltliche wie grafisch Erneuerung zurückzuführen. 
Seit 2011 wird das Jahrbuch vom österreichischen Tyrolia-Verlag redaktionell betreut.   
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Geschäftsbereich allgemein 
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Finanzsponsoring 
 

Partner Nettobetrag  
in T€ 

    
Versicherungskammer Bayern 160  
Toyota 100 
Globetrotter 96 
Deutsche Bahn AG 35 
Seeberger 30 
Vaude 15 
Sonstige Sponsoren 17 
 
 

Geschäftsbereich Finanzen und Zentrale Dienste 
 
Erträge 
 
In 2011 konnten 16.641 T€ Mitgliedsbeiträge vereinnahmt werden. Dies sind 721 T€ mehr 
als im Budgetanschlag 2011 gemäß der Mehrjahresplanung 2008-2011 angesetzt waren. 
Gegenüber 2010 belaufen sich die Mehreinnahmen auf 779 T€. Wie schon im vergangenen 
Jahr setzte sich der Trend fort, dass die Diskrepanz zwischen der prozentualen Zunahme  
der Mitgliederzahlen (5,2%) und den Beitragseinnahmen (4,9%) mit 0,3 % vergleichsweise 
niedrig ist. Dies ist vor allem auf das starke Wachstum in der Altersgruppe der 26-40-
jährigen Mitglieder zurückzuführen, die um 4,4% zulegen konnte. Im Jahr 2007 war in  
dieser Gruppe bei einem Gesamtmitgliederzuwachs von 3,7% noch ein geringer Rückgang  
zu verzeichnen.  
 
Die geplanten Erträge aus Vermögensanlagen konnten trotz niedrigen Zinsniveaus auf 
den Finanzmärkten um 80 T€ übertroffen werden (Plan: 250 T€, Ist: 330 T€). Relevant für 
die Anlageentscheidungen sind die vom Präsidium beschlossenen Richtlinien zur Anlage 
liquiden Kapitals. Diese werden regelmäßig überprüft und gegebenenfalls angepasst. 
 
Bei Sonstige Erträge wird unter anderem der Bergrettungsbeitrag (Ist 2011: 62 T€) 
erfasst, der unter Zuführung/Auflösung von Rücklagen allgemein in voller Höhe den 
Rücklagen zugeführt wurde.  
 
Zentrale Aufwendungen 
 
Im Bereich Vereinsleitung/Zusammenarbeit mit anderen Vereinen und Verbänden 
wurde das Budget um 59 T€ deutlich überzogen (Plan: -258 T€, Ist: -317 T€). Diese 
Überziehung ist fast ausschließlich auf das in diesem Umfang nicht geplante Projekt 
„Überarbeitung Leitbild“ zurückzuführen (Ist 2011: -57 T€). 
 
Unter der Rubrik Vereinsleitung sind unter anderem die Kosten für  
 die Hauptversammlung in Heilbronn (-72 T€),  
 den Verbandsrat (-20 T€),  
 das Präsidium (-48 T€) und  
 Sektionsgemeinschaften (-6 T€) verbucht. 
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Unter Zusammenarbeit mit anderen Vereinen und Verbänden sind unter anderem  
die Beiträge zum DOSB (-75 T€) und zum CAA (-31 T€) sowie sonstigen Verbänden (-2 T€) 
berücksichtigt. Außerdem werden hier die Projekte „Überarbeitung Leitbild“ (-57 T€) und 
„Förderung Ehrenamt“ (-6 T€) abgebildet.  
  
Bei den Zentralen Diensten sind in der Position Personal/Sonstige Fremdleistungen 
(Plan: -1.155 T€, Ist: -1.173 T€) neben den planmäßigen Personalkosten (Plan: -1.125 T€,  
Ist: -1.025 T€) und den Fremdleistungen/Honorare (Plan: -30 T€, Ist: -54 T€) auch die 
schon erläuterte Anpassung der Pensionsrückstellung enthalten.  
 
Die Sachaufwendungen weisen eine positive Abweichung von 100 T€ gegenüber dem 
Planansatz auf (Plan: -1.388 T€, Ist: -1.288 T€). In den Sachaufwendungen sind unter 
anderem die Raumkosten (-168 T€  für Instandhaltungs-, Reinigungs-, Energie- und 
Müllkosten), Reisekosten (-58 T€), Versicherungen und Abgaben (-28 T€), EDV (-406 T€), 
Werbung und Öffentlichkeitsarbeit (-34 T€) und Sonstiges (-388 T€) enthalten. Weiter 
enthalten sind hier Darlehenstilgungen (-192 T€) sowie Investitionen (-14 T€).  
Bei den EDV-Kosten handelt es sich unter anderem um die Kosten folgender Maßnahmen: 
Hard- und Softwarewartung und Honorare für EDV-Dienstleistungen (-398 T€), Installation 
einer umweltfreundlichen Klimaanlage für das DAV-Rechenzentrum (-88 T€) sowie sonstige 
Kosten (-8 T€). Die Klimaanlage wurde durch Auflösung aus Rücklagen finanziert.  
 
In der Rubrik Sonstiges sind neben den Rechts- und Steuerberatungskosten (-142 T€) auch 
die Kosten für Porto (-86 T€), Telekommunikation (-47 T€), Bürobedarf und Zeitschriften  
(-35 T€), Leasing (-29 T€) sowie die sonstigen Aufwendungen (-49 T€) enthalten.  
 
Die Finanzaufwendungen (Plan: -63 T€, Ist: -74 T€) setzen sich zusammen aus den 
Finanzierungskosten für den Um- bzw. Erweiterungsbau der Bundesgeschäftsstelle aus  
dem Jahr 2004 (-65 T€) sowie den Kosten des Geldverkehrs (-9 T€). 
 
Unter Zuführung/Auflösung von Rücklagen (Plan: -250 T€, Ist: -1.563 T€) ist das 
gesamte rechnerische Jahresergebnis nach Geschäftsbereichen den Rücklagen zugeführt 
worden (siehe 5., Ergebnis nach Geschäftsbereichen).   
 
Unter Direkte Dienstleistung sind unter anderem die Versicherungen für Mitglieder und 
Sektionen (Plan: -1.830 T€, Ist: -1.658 T€) abgebildet.  
 
Im Jahr 2011 wurden insgesamt 41 T€ aus dem Innovationsfonds für diverse Maßnahmen 
zur Verfügung gestellt.  
 
 
DAV-Haus Obertauern - Teilbereich Österreich 
Im Teilbereich Österreich (Plan: 20 T€, Ist: -5 T€) ist neben dem DAV-Haus Obertauern 
(Ist 2011: -28 T€), die Klostertaler Umwelthütte (Ist 2011: 3 T€) sowie die von der Sektion 
Oberland gepachtete Neue Prager Hütte (Ist 2011: 21 T€) enthalten.  
Das negative Ergebnis des DAV-Haus Obertauern ist unter anderem auf umfangreiche 
Renovierungs- und Modernisierungsarbeiten zurückzuführen, die aus Sicherheitsgründen 
zwingend erforderlich waren. So wurde der Eingangsvorbau umgebaut und das komplette 
Treppengeländer erneuert. 
Außerdem schlugen sich die sehr schwachen Nächtigungszahlen des Jahres negativ auf das 
Ergebnis nieder. Hier konnte sich das DAV-Haus dem Trend einer eher schwachen Saison in 
Obertauern nicht entziehen. Wie schon in Vorjahren wurde auch in 2011 eine Kostenumlage 
in Höhe von 8 T€ zu Gunsten des Teilbereichs Deutschland gebucht, die sich dort positiv 
auswirkt.   
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Ressort Vertrieb 
 
Das Ressort Vertrieb  hat im Jahr 2011 den Planansatz um 111 T€ verfehlt (Plan: 118 T€, 
Ist: 7 T€).   
 
Von den fünf Hauptproduktgruppen Karten, Führer, Literatur, Merchandising sowie 
Sektionsbedarf konnten nur bei der Literatur die Ziele deutlich übertroffen werden.  
 
Die Abweichung beim Verkauf von Karten (Plan: 176 T€, Ist: 160 T€) ist nahezu 
ausschließlich auf den Rückgang bei den digitalen AV-Karten zurückzuführen. Dies ist  
zum einen dadurch begründet, dass die derzeit aktuelle Ausgabe bereits im Dezember  
2009 veröffentlicht wurde und folglich eine gewisse Marktsättigung zu verzeichnen ist. Zum 
anderen ist die Verdrängung der Karten-DVD durch GPS-Geräte und das Internet signifikant 
feststellbar. Letzteres löst auch die Führer (Plan: 32 T€, Ist: 25 T€) als primäre 
Informationsquelle immer mehr ab.  
 
Die positive Abweichung im Bereich Literatur (Plan: 121 T€, Ist: 137 T€) ist insbesondere 
auf den im Vergleich zum Vorjahr gestiegenen Absatz beim Jahrbuch Berg 2012 
zurückzuführen. Auch in den anderen Produktkategorien Kalender, Alpin-Lehrbücher  
und Sonstige Literatur konnten die Erwartungen leicht übertroffen werden.  
 
Bei der Merchandising-Kollektion (Plan: 165 T€, Ist: 109 T€) war der Planansatz – 
bedingt durch die positiven Ergebnisse der Vorjahre – deutlich zu optimistisch. Es hat sich  
gezeigt, dass der Geschmack der Mitglieder bei einigen Kollektionsstücken leider nicht 
getroffen wurde. Aus diesem Grund hat man sich dafür entschieden, zukünftig mit einer 
anderen Partnerfirma im Bereich Merchandising zusammen zu arbeiten, die auch schon  
neue Ideen eingebracht hat. 
 
Seit dem Jahr 2009 gibt es das Angebot für Sektionen, über die sogenannte Einkaufs-
gemeinschaft für DAV-Sektionen ihren Bedarf an Kletterhallenausstattung und 
Hütteneinrichtung zu vergünstigten Konditionen bei ausgewählten Herstellern/Händlern zu 
beziehen. Die Lieferung der Waren erfolgt durch die Hersteller/Händler direkt an die Sektion, 
die Fakturierung durch den DAV. In 2011 wurden so Umsätze in Höhe von 119 T€ getätigt 
(2010: 81 T€).  
 
Die deutliche Abweichung bei den Vertriebsaufwendungen (Plan: -391 T€, Ist: -442 T€) 
ist unter anderem auf Umsetzung von rechtlichen Vorschriften im DAV-Shop und den damit 
verbundenen Anpassungen in der EDV zurückzuführen. 
 
Folgendes Diagramm zeigt die Umsatzentwicklung seit der Integration des DAV-Shops in  
die Bundesgeschäftsstelle Mitte 2004. Ein Großteil des Umsatzzuwachses in den letzten drei 
Jahren ist auf die Aufnahme von umsatzstarken, aber eher margenschwachen GPS-Geräten 
in das Sortiment des DAV-Shops zurückzuführen.  
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Als wiederum sehr erfolgreich erwies sich die Zentrale Spendenaktion zu Gunsten der 
Hütten. Nach dem Spendenanschreiben vom Oktober 2011, das an 159.826 Mitglieder aus 
118 Sektionen versandt wurde, konnten Spenden in Höhe von 440 T€ verbucht werden.  
Dem gegenüber standen Aufwendungen, wie Porto- und Druckkosten von 195 T€. Aus dem 
Überschuss wurde eine Rückstellung über 245 T€ für Hüttenmaßnahmen gebildet.  
 
 

Stabsressort Jugend / Jugendbildungsstätte 
 
Der Gesamtetat Jugend weist eine negative Abweichung von 216 T€ gegenüber dem Plan-
ansatz 2011 auf (Plan: -1.093 T€, Ist: -1.308 T€), die allerdings größtenteils auf die nicht  
im Plan enthaltenen Kosten für den Umbau und die Sanierung der Jugendbildungsstätte 
Hindelang zurückzuführen ist (siehe unten). 
 
Die positive Abweichung bei Allgemeine Jugendarbeit Sonstiges (Plan: -165 T€,  
Ist: -107 T€) ist u.a. auf die Verringerung der Personalkosten durch Altersteilerstattungen 
der Arbeitsagentur und die Verschiebung von einigen Publikationen zurückzuführen.  
 
Das Defizit bei Gremien/Sonderveranstaltungen (Plan: -95 T€, Ist: -114 T€) ist unter 
anderem auf die nicht im Plan enthaltene Mädchenexpedition nach Albanien zurückzuführen.  
 
Die Jugendbildungsstätte Hindelang konnte im laufenden Betrieb im Jahr 2011 mit 
einer positiven Abweichung von 26 T€ gegenüber dem Planansatz ein sehr gutes Ergebnis 
erzielen (Plan: -260 T€, Ist: -234 T€). Hierfür war vor allem der deutliche Anstieg der 
Übernachtungs- und Belegungszahlen (siehe Diagramme) gegenüber 2010 verantwortlich. 
Im Rahmen der Sanierung wurde in 2011 die Selbstversorgereinheit aufgelöst.  
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In Herbst 2011 wurden in der Jugendbildungsstätte die Renovierungs- und 
Modernisierungsarbeiten abgeschlossen und in 2011 insgesamt 414 T€ investiert.  
Die gesamten Baukosten betrugen 1.800 T€.  
 
Die Renovierung und Modernisierung der Jugendbildungsstätte wurde durch Zuschüsse  
des Bayerischen Jugendrings im Rahmen des Kinder- und Jugendhilfeprogramms, durch 
Etatmittel und Rücklagen sowie über Kreditaufnahme finanziert. Die zugesagten Beihilfen 
wurden abgerufen, aber in 2011 noch nicht vereinnahmt. 
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8. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter  
 
Derzeit beschäftigt der Deutsche Alpenverein in der Bundesgeschäftsstelle in München,  
im Haus des Alpinismus und in der Jugendbildungsstätte in Bad Hindelang insgesamt  
88 Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen (auf Vollzeit- bzw. Teilzeitbasis, ohne Aushilfen).  
In folgender Tabelle ist die Aufteilung der „Personaleinheiten“ (Vollzeitstellen) auf die  
TVÖD-Gruppierungen gemäß dem genehmigten Stellenplan dargestellt: 
 
TVÖD-Stufen BGS Haus des 

Alpinismus 
JBS 

AT 5,0 1,0  
13 10,0  1,0 
9, 10, 11, 12 36,9 5,4 1,0 
1 - 8 3,0 1,5 7,8 
Auszubildende   1,0 
PE Gesamt* 54,9 7,9 10,8 
 
* hierin enthalten ist eine zeitlich befristete Projektstelle.  
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des Bayerischen Jugendrings im Rahmen des Kinder- und Jugendhilfeprogramms, durch 
Etatmittel und Rücklagen sowie über Kreditaufnahme finanziert. Die zugesagten Beihilfen 
wurden abgerufen, aber in 2011 noch nicht vereinnahmt. 
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Bericht der Rechnungsprüfer 
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Bescheinigung Wirtschaftsprüfer Dr. Kleeberg und Partner 

 

 

 
5. Entlastung des Präsidiums und des Verbandsrates  
 
 
Die Unterlagen liegen den Sektionen im Rahmen der Punkte 3 und 4 der Tagesordnung 
sowie im schriftlichen Jahresbericht vor.  
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6. Berufung der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft für  
das Jahr 2013  
Antrag des Verbandsrates 

 
In § 26 der DAV-Satzung ist die Unterstützung der von der Hauptversammlung gewählten 
Rechnungsprüfer durch einen Wirtschaftsprüfer bzw. eine Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
geregelt. Bezüglich der Auswahl der Wirtschaftsprüfungsgesellschaft sieht § 26 Satz 2 
folgendes Verfahren vor: „Sie (die Rechnungsprüfer) werden durch eine/n 
Wirtschaftsprüfer/in unterstützt, der/die von der Hauptversammlung im Benehmen mit den 
Rechnungsprüfern auf Vorschlag des Verbandsrates berufen wird.“  
 
Seit dem Jahr 2004 (Prüfung des Abschlusses zum 31.12.2003) prüft die Wirtschafts- 
prüfungsgesellschaft Dr. Kleeberg & Partner die Rechnungslegung des DAV, wobei der  
Prüfungsumfang jeweils durch die Rechnungsprüfer festgelegt wird. Im Jahr 2008 hat  
die Hauptversammlung entschieden, dass zwar weiterhin die Prüfung durch die 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Dr. Kleeberg & Partner durchgeführt werden soll, dass  
aber die Prüfungsleitung wechseln soll. Im Jahr 2009 wurde die Prüfungsleitung neu besetzt.  
 
Die Rechnungsprüfer haben nun vorgeschlagen, dass die Prüfung zum 31.12.2012 erneut 
durch die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Dr. Kleeberg & Partner durchgeführt werden soll. 
 
Der Verbandsrat hat sich im Rahmen seiner Sitzung am 6./7. Juli 2012 mit dem Vorschlag 
der Rechnungsprüfer befasst und unterstützt diesen. 
 
 

 
Der Verbandsrat stellt folgenden Antrag: 

Die Hauptversammlung beschließt, dass gemäß § 26 der DAV-Satzung die Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft Dr. Kleeberg & Partner die Rechnungsprüfer im Jahr 
2013 bei der Prüfung des Jahresabschlusses zum 31.12.2012 unterstützt. 
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7. Einheitliche Regelung der Halleneintritte für 
Jugendleiter/-innen und betreute Jugendgruppen der 
JDAV 

 Antrag der Sektionen Baden-Baden/Murgtal, Celle, Hannover, Heilbronn, Jena, 
Wilhelmshaven 

 

 
Die oben genannten Sektionen stellen folgenden Antrag an die Hauptversammlung:  

Analog zur Regelung bei Hüttenübernachtungen soll für Eintritte von Jugendleitern und 
betreuten Jugendgruppen eine bundesweit einheitliche Regelung getroffen werden. 
 
Die Regelung umfasst die folgenden Punkte: 
 
1. Jugendgruppen der JDAV in Begleitung eines Jugendleiters bzw . Trainers 
 
Für je 4 Teilnehmer einer Gruppe erhält ein/e Jugendleiter/in bzw. ein/e Trainer/in (FÜL)  
freien Halleneintritt. 
 
Für die Teilnehmer betreuter Jugendgruppen ab 4 Teilnehmern in Begleitung eines 
Jugendleiters/in bzw. Trainers/in bestimmt die hallenbetreibende Sektion einen ermäßigten 
JDAV Gruppenpreis, der offiziell ausgehängt wird. 
 
2. Jugendleiter ohne Begleitung einer Gruppe 
 
Für die in den überarbeiteten Förderrichtlinien für künstliche Kletteranlagen festgelegten 
Hallenstufen 1-3 gelten folgende Obergrenzen für eine Tageskarte für Jugendleiter/innen 
der JDAV. 
 

Stufe 1 4,- Euro 
 

Stufe 2 5,- Euro 
 

Stufe 3 6,- Euro 
 

 
Anmerkungen: 
 
1. Bei JDAV Jugendgruppen in Begleitung eines/r Trainers/in (FÜL) kann die 

hallenbetreibende Sektion eine Bestätigung durch den/die Jugendreferenten/in der 
Sektion verlangen. Diese kann auch fernmündlich erfolgen. 

 
2. Jugendleiter im Sinne dieser Regelung sind nur solche, die eine gültige Jahresmarke 

besitzen. 
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Antrag an die Hauptversammlung: 
 
Die Hauptversammlung beschließt, dass sich alle Sektionen freiw illig dazu 
verpflichten sollen, die dargestellten Ermäßigungen für Jugendleiter und Gruppen 
der JDAV umzusetzen.  
 
Antrag an die Hauptversammlung: 
 
Die Hauptversammlung beschließt, dass die „Einheitliche Regelung der 
Halleneintritte für Jugendleiter/ innen und betreute Jugendgruppen der JDAV“ 
Bestandteil der überarbeiteten Förderrichtlinien für künstliche Kletteranlagen 
w ird. 
 
 
Begründung: 
 
Einleitung 
 
In vielen Sektionen haben Kletterhallen in den vergangenen 10 Jahren die klassischen 
Vereinsheime als Zentren des Vereinslebens abgelöst. Insbesondere die Jugendarbeit findet 
infolgedessen zu großen Teilen in den Kletterhallen statt. Sektionen fördern die eigene 
Jugendarbeit, indem sie beispielsweise ermäßigte Halleneintritte und gesonderte 
Trainingszeiten für Jugendgruppen ausweisen. Die Regelungen in den einzelnen Sektionen 
sind dabei sehr unterschiedlich. In Einzelfällen verlangen Sektionen für Jugendleiter den 
regulären Eintrittspreis – auch während der Gruppenstunden sektionseigener Gruppen. 
Teilweise sind zwischen benachbarten Sektionen komplizierte Rückerstattungsmodelle 
vereinbart. 
 
In den vergangenen Jahren haben Jugendleiter immer wieder auf Missstände beim Besuch 
von DAV Kletterhallen hingewiesen. Teils fand dies im Dialog mit den Sektionsvorsitzenden 
und den Betreibern der Hallen vor Ort statt, teils gegenüber der Landes- und 
Bundesjugendleitung. Aus diesem Grund hat die Bundesjugendleitung das Anliegen der 
Jugendleiter zusammen mit Vertretern der antragstellenden Sektionen sowie Vertretern der 
Landesjugendleitungen aus Baden-Württemberg und Bayern erörtert und den vorliegenden 
Antrag verfasst. Ziel dieses Antrages ist eine einheitliche, transparente Regelung der 
Halleneintritte für Jugendleiter/innen und betreute Jugendgruppen im DAV. Diese erstreckt 
sich auf Jugendleiter/innen und Jugendgruppen aller Sektionen und zielt auf eine 
bundesweite Förderung der Jugendarbeit ab. 
 
Förderung der Jugendarbeit 
 
Die Förderung der Jugend ist für den DAV von besonderer Bedeutung – dazu bekennt er  
sich in seinem Leitbild. In der Mehrjahresplanung 2012 bis 2015 wurde die Arbeit der JDAV 
als ein Schwerpunkt des DAV in den kommenden Jahren festgelegt. Diese deutlichen 
Bekenntnisse spiegeln die Bedeutung der Jugendarbeit für die Sektionen sowie für den 
gesamten Verband wieder. Eine florierende Jugendarbeit ist eine unabdingbare Grundlage 
für eine nachhaltige Mitgliederentwicklung in den Sektionen. 
 
Deshalb ist die Förderung der Jugendarbeit den Sektionen ein großes Anliegen. Durch einen 
eigenen Jugendetat, die besondere Stellung der Jugend in der Sektion und die bevorzugte 
Förderung von Ausfahrten usw. existieren bereits vielfältige Möglichkeiten. Der Bereich der 
Kletterhallen ist allerdings noch nicht so gut abgedeckt und es besteht Aufholbedarf. 
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Denn Jugendarbeit findet mittlerweile zu großen Teilen in Kletterhallen statt. Für die 
jugendlichen Mitglieder des DAV sind die Kletterhallen der Ort, an dem sie das gemeinsame 
Vereinsleben erfahren und mitgestalten. Um die Jugendarbeit zu fördern, ist es deshalb 
notwendig, diese Einrichtungen so jugendfreundlich wie möglich zu gestalten. 
 
Während der Gruppenstunden bilden die Jugendleiter/innen Kinder und Jugendliche aus, 
trainieren sie und übernehmen die Verantwortung für ihre Teilnehmer/innen. Im Rahmen 
dieser Tätigkeit engagieren sie sich ehrenamtlich und erhalten im Gegensatz zu anderen 
Kursleiter/innen im Normalfall kein Honorar oder Aufwandsentschädigung. Folglich sollten 
ihnen auch für ihr Engagement keine Kosten entstehen. Ein kostenfreier Eintritt während  
der Gruppenstunden für ehrenamtliche Jugendleiter/innen ist deshalb angemessen und 
unerlässlich. Um die Sicherheit der Teilnehmer/innen gewährleisten zu können, ist ein 
geeignetes Verhältnis von Teilnehmer/innen und Betreuer/innen unerlässlich. Die 
einschlägigen Richtlinien weisen dabei ein Verhältnis von 4 Teilnehmer/innen pro Betreuer/in 
aus.  
 
Förderung des Ehrenamtes 
 
Die Förderung des Ehrenamtes ist eine der wesentlichen Aufgaben des DAV, da das 
Vereinsleben auf allen Ebenen im Wesentlichen auf ehrenamtlichem Engagement beruht.  
So unterstützt beispielsweise die Bundeskommission „Ehrenamt“ die Sektionen durch 
Erarbeitung von geeigneten Konzepten bei der Gewinnung und Qualifizierung von 
Ehrenamtlichen. Im Jugendbereich soll ein Förderungskonzept mit einem Fortbildungs-  
und Qualifizierungsangebot für Mandatsträger/innen der JDAV erarbeitet werden, um  
den Nachwuchs für ehrenamtliches Engagement im Alpenverein zu sichern. Ein wichtiger 
Baustein zur nachhaltigen Gewinnung von Ehrenamtlichen ist in jedem Fall eine Kultur der 
Anerkennung und Wertschätzung. Ein vergünstigter Eintritt in Kletterhallen trägt hierzu 
wesentlich bei, weil er einen direkten Nutzen für die Jugendarbeit und die Jugendleiter/innen 
hat. 
 
Durch ihr Engagement in ihrer eigenen Jugendgruppe – aber auch in der Gremienarbeit – 
bilden Jugendleiter/innen die Basis der JDAV. Die Jugendgruppen sind die Aushängeschilder 
der Sektionen – durch sie werden neue Mitglieder angezogen und nachhaltig für die Anliegen 
des DAV gewonnen. Auf dem Bundesjugendleitertag und in den Gremien der JDAV – von der 
Sektionsjugend bis zur Bundesjugendleitung – tragen aktive Jugendleiter/innen zur 
politischen Willensbildung bei und sind die Basis für die Nachwuchsgewinnung auf 
Erwachsenenebene. Den Zugang zum Ehrenamt finden sie in der Regel durch regelmäßige, 
persönliche Kontakte und die Teilhabe am Vereinsleben. Ein zentraler Ort dafür sind die 
Kletterhallen. 
 
Jugendleiter/innen leisten ihre Arbeit im Gegensatz zu anderen Personengruppen wie 
Fachübungsleitern, Trainern rein ehrenamtlich ohne eine Aufwandsentschädigung zu 
erhalten. Darüber hinaus sind sie in der Regel Schüler, Auszubildende oder Studenten und 
verfügen über kein bzw. ein sehr geringes eigenes Einkommen. Eine Ermäßigung privater 
Halleneintritte stellt daher eine gute Möglichkeit der Anerkennung und Förderung mit einem 
spürbaren Mehrwert für sie dar. Eine ähnliche Regelung für Hüttenbesuche hat sich in den 
vergangenen Jahren bereits bewährt. 
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Kosten 
 
Regelungen, die die Jugendarbeit fördern, sollen in ihrer Anwendung für die Betroffenen so 
einfach wie möglich sein. Komplizierte Förderungsmodelle, bei denen Jugendleiter/innen ihre 
Unkosten mit dem/der eigenen Jugendreferenten/in abrechnen, bedeuten für Jugendleiter 
einen erhöhten bürokratischen Aufwand. Deshalb ist es wichtig, eine möglichst einfache, 
einheitliche und transparente Regelung zu vereinbaren. 
Für die antragstellenden Sektionen ist es wichtig, dass die Frage der Kostenübernahme 
beantwortet wird. Dabei wird auch von den antragstellenden Sektionen mit eigener 
Kletteranlage eine unbürokratische Lösung im Sinne einer Kostenübernahme durch die 
eigene Sektion/Kletterhalle befürwortet. 
 
Im Moment fehlt eine einheitliche Regulierung der Eintrittspreise für DAV Kletteranlagen,  
die Jugendleiter/innen und ihre besonderen Bedürfnisse ausreichend berücksichtigt. Bei  
der Bestimmung der Tarife sollten die Vereinsziele stets im Vordergrund stehen. Finanzielle 
Interessen – insbesondere von Pächtern und Betreibergesellschaften – müssen dabei hinter 
den Interessen der Vereinsmitglieder zurückstehen. Insbesondere dürfen Pachtverträge, die 
Sektionen mit Betreibergesellschaften abschließen, der Förderung der gemeinnützigen, 
ehrenamtlichen Arbeit nicht im Wege stehen. 
 
Nach Meinung der Antragsteller sollten ehrenamtlich engagierte Jugendleiter auch in Hallen 
anderer Sektionen nicht mehr für den Eintritt bezahlen, als die durch ihren Besuch 
entstehenden Unkosten. Jeglicher Gewinn – sei es der eines Pächters oder der der 
hallenbesitzenden Sektion – darf nicht von ehrenamtlichen Mitarbeitern des DAV gezahlt 
werden. Auch sollte bei einer Umlage der Eintritte auf die Sektionen der Jugendleiter/innen 
keine Gewinne bei den betreibenden Sektionen erwirtschaftet werden. Der Bau der 
Kletterhallen wurde durch die Solidargemeinschaft der Sektionen in Form von Beihilfen und 
Darlehen in erheblichem Umfang gefördert. Auch bei zukünftigen Baumaßnahmen profitieren 
die Sektionen mit einer Kletterhalle von den Fördermöglichkeiten. Damit tragen Sektionen 
ohne eigene Kletterhalle bereits einen Teil der Kosten, die beim Bau der Kletterhallen 
entstanden sind. 
 
Neben den vermeintlichen Einnahmen durch die Eintritte begünstigt der Bau einer eigenen 
Kletterhalle auch die Mitgliederentwicklung der Sektion. Von den 20 Sektionen mit dem 
stärksten Mitgliederzuwachs betreiben 17 eine eigene Kletteranlage. Mit dem Hallenbetrieb 
gehen somit in der Regel weitere Einnahmen in Form von steigenden Mitgliedsbeiträgen 
einher. 
 
Aus diesen Gründen ist es plausibel, dass die zu erwartenden Belastungen von den 
betroffenen Hallen bzw. den besitzenden Sektionen getragen werden.  
 
Sonstiges /  Schluss 
 
Die vorgeschlagene Regelung fördert die Jugendarbeit in der JDAV sowie die 
Jugendleiter/innen in angemessener Art und Weise. Darüber hinaus betont der DAV damit 
die besondere Bedeutung, die die ehrenamtliche, gemeinnützige Arbeit im Verein hat. 
Öffentlich ausgewiesene Jugendtarife sind ein Bekenntnis zur Bedeutung der ehrenamtlichen 
Jugendarbeit im DAV und unterstreichen dieses wichtige Signal. Die dargestellten, 
finanziellen Mehrbelastungen stehen dabei in einem guten Verhältnis zur Förderung der 
Vereinsziele im Sinne des DAV. Für Hüttenbesuche hat sich eine entsprechende Regelung in 
den vergangenen Jahren bereits bewährt. Eine Ausweitung auf Besuche in Kletterhallen 
nimmt dabei Rücksicht auf die veränderten Rahmenbedingungen der Jugendarbeit im DAV. 
  



49

Stellungnahme des Verbandsrates  
 
Der Verbandsrat empfiehlt der Hauptversammlung, folgenden Beschluss zu treffen:  
 
1. Die Hauptversammlung unterstützt grundsätzlich das Anliegen der Jugend, Jugendleiter 

und -leiterinnen zu fördern und anerkennt die hohe Bedeutung der Jugendarbeit für den 
DAV.  

2. Die Hauptversammlung fordert alle Sektionen auf, die Selbstverpflichtung einzugehen, 
den Jugendleitern entstehende Kosten für den Halleneintritt bei der Durchführung von 
Kursen zu erstatten.  

3. Kletterhallenbesitzenden Sektionen wird nahegelegt, im Rahmen ihrer finanziellen 
Möglichkeiten vergünstigte Halleneintritte für Jugendleiter und -leiterinnen zu schaffen.  

4. Der Verbandsrat empfiehlt der Hauptversammlung im Übrigen die Ablehnung des 
Antrages der Sektionen Baden-Baden/Murgtal, Celle, Hannover, Heilbronn, Jena und 
Wilhelmshaven, in der vorliegenden Form.  
Diese Ablehnung bezieht sich sowohl auf den ersten Antragsteil – die freiwillige 
Selbstverpflichtung zur Umsetzung der Ermäßigung für Jugendleiter/-leiterinnen und 
Gruppen der JDAV – sowie auf den zweiten Antragsteil, die Aufnahme der „Einheitlichen 
Regelung der Halleneintritte für Jugendleiter/innen und betreute Jugendgruppen der 
JDAV“ in die überarbeiteten Förderrichtlinien für künstliche Kletteranlagen. 

 
 
Begründung:  
 
Der erste Teil des Antrags der o.g. Sektionen zielt auf eine Eintrittsregelung  
- für Jugendgruppen der JDAV in Begleitung eines Jugendleiters bzw. Trainers in 

Kletterhallen (4:1 Regelung) 
- für Jugendleiter ohne Begleitung einer Gruppe.  
 
Grundsätzlich handhaben die DAV-Sektionen diese beiden Fälle derzeit sehr unterschiedlich. 
Abhängig davon, ob es sich um eine Sektion mit oder ohne Kletterhalle handelt, gibt es eine 
große Bandbreite von Eintrittsregelungen:  
- freier Eintritt für eigene Jugendleiter und -leiterinnen 
- freier Eintritt für Jugendleiter und -leiterinnen von Nachbarsektionen 
- Übernahme der Kosten einer Jahresmarke 
- Reduzierung des Eintrittsgeldes um x %  
- keinerlei Gewährung von Ermäßigungen. 

 
Eine Standardisierung scheint dem Verbandsrat kaum durchsetzbar. So gibt es zum Beispiel 
auch für die Höhe des Jugendetats, die Förderung von Jugendausfahrten etc. keine 
sektionsübergreifenden Regelungen.  
 
Der Antrag formuliert, dass die Regelung „analog zur Regelung bei Hüttenübernachtungen“ 
erfolgen soll. Jugendleiter erhalten bei einem Aufenthalt auf der Hütte generell den 
Jugendtarif, unabhängig davon, ob sie mit einer Gruppe unterwegs sind oder nicht. Die 
Hütten und die hüttenbesitzenden Sektionen leisten somit einen Beitrag zur Förderung des 
Ehrenamtes im Jugendbereich; unabhängig davon, ob der Jugendleiter eine Hütte seiner 
Sektion besucht, die einer anderen Sektion oder ob seine eigene Sektion gar keine Hütte 
besitzt. 
Allerdings ist hier die Finanzierungssituation eine andere, denn durch die Hüttenumlage bzw. 
durch übernommene Hüttenpatenschaften beteiligen sich alle Sektionen direkt an der 
Finanzierung der AV-Hütten, während es bei den Kletterhallen keine Umlage gibt.  
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gehen somit in der Regel weitere Einnahmen in Form von steigenden Mitgliedsbeiträgen 
einher. 
 
Aus diesen Gründen ist es plausibel, dass die zu erwartenden Belastungen von den 
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Sonstiges /  Schluss 
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nimmt dabei Rücksicht auf die veränderten Rahmenbedingungen der Jugendarbeit im DAV. 
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Im Abschnitt „Kosten“ zeichnen die antragstellenden Sektionen ein falsches Bild von der 
Situation der DAV-Kletterhallen:  
- DAV-Kletterhallen sind in der Regel nicht verpachtet; sie werden größtenteils 

ehrenamtlich geführt oder die Sektion hat ein Unternehmen mit der Betriebsführung 
beauftragt.  

- Durch hohe Anfangsinvestitionen ist mit einem Zeitraum zwischen 15 und 20 Jahren    
zu rechnen, bis eine Halle erstmals Erträge erwirtschaften kann. Entsprechend den 
Vorgaben zur Besteuerung von Vereinen müssen diese Mittel wieder vollständig dem 
Vereinszweck zugeführt werden. Die Aussage „Jeglicher Gewinn – sei es der eines 
Pächters oder der der hallenbesitzenden Sektion – darf nicht von ehrenamtlichen 
Mitarbeitern des DAV gezahlt werden“ ist demnach definitiv nicht stichhaltig.  

- Die Aussage, dass der Bau von Kletterhallen durch die Solidargemeinschaft der 
Sektionen finanziert wird, ist richtig; allerdings nicht „in einem erheblichen Umfang“. 
Zum Vergleich: bei Hütten und Wegen betragen die Beihilfen aus dem Solidartopf 
zwischen 40 und 50% der Baukosten; bei Kletterhallen sind es im Normalfall nur  
ca. 10%.  

 
Grundsätzlich ist die Zielrichtung des Antrages – die Förderung des Ehrenamtes insbesondere 
im Jugendbereich – sehr zu begrüßen. Kletterhallen nehmen inzwischen eine zentrale Rolle 
bei der Jugendarbeit des DAV ein – als Veranstaltungsort, Sportstätte und sozialer 
Anlaufpunkt. 
Wird dem Antrag jedoch so stattgegeben und eine einheitliche Eintrittsregelung für alle 
Jugendleiter und -leiterinnen der JDAV verabschiedet, tragen kletterhallenbesitzende 
Sektionen die gesamten Kosten (in Form von Mindereinnahmen), während nicht 
hallenbesitzende Sektionen nicht belastet werden. 
Nach Ansicht des Verbandsrates ist hier das Verursacherprinzip zu wahren: die Kosten 
müssen von den Sektionen getragen werden, aus denen die Jugendleiter/Jugendgruppen 
stammen, nicht allein von den kletterhallenbesitzenden Sektionen.  
 
Aus diesem Grund lehnt der Verbandsrat beide Teile des Antrages ab und spricht sich auch 
gegen die Aufnahme einer entsprechenden Regelung in die zu verabschiedenden „Richtlinien 
des Deutschen Alpenvereins zur Förderung von Baumaßnahmen für Kletteranlagen“, TOP 8 
der Hauptversammlung, aus.  
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8. Richtlinien des Deutschen Alpenvereins zur Förderung von 
Baumaßnahmen für Kletteranlagen  

 Antrag des Verbandsrates 
 
Die derzeit gültigen Richtlinien für die Verteilung für Beihilfen und Darlehen für künstliche 
Kletteranlagen stammen aus dem Jahr 2002 und wurden zwischenzeitlich mehrmals aktuali-
siert (letztmalig 2009 in Bezug auf Darlehensmodalitäten bzw. 2010 bezüglich der Durchfüh-
rung von Wettkämpfen in DAV Kletterhallen). 
 
Um der großen „Nachfrage“ von Sektionen nach Beihilfen und Darlehen gerecht zu werden, 
wurde ab 2007 neben der Regelförderung entsprechend Hauptversammlungsbeschlüssen  
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Darlehen aufgelegt. Diese zusätzlichen Fördermittel waren Ende 2011 ausgeschöpft.  
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Darlehen für künstliche Kletteranlagen grundlegend zu überarbeiten. Anschließend muss der 
aus dem Jahr 2010 stammende „Bedarfsplan künstliche Kletteranlagen“ überarbeitet und 
vom Verbandsrat als dem zuständigen Gremium spätestens in der Sitzung Juli 2013 verab-
schiedet werden.  
 
Seit Herbst 2011 hat sich ein Projektteam unter der Leitung von Vizepräsident Ludwig  
Wucherpfennig mit der Überarbeitung der Richtlinien befasst. Zentrale Aufgabenstellung  
war die Schaffung eines transparenten, nachvollziehbaren Vergabesystems, mit dem die  
zur Verfügung stehenden Mittel möglichst effektiv für die anstehenden Baumaßnahmen  
verwendet werden.  
 
Des Weiteren hat der Verbandsrat die Notwendigkeit der übergreifenden Steuerung des  
Kletterhallenbaus der Sektionen durch den Hauptverein festgestellt - hinsichtlich Standort, 
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Folgende Ziele wurden bei der Erarbeitung der neuen Richtlinien zugrunde gelegt:  
1. Vorrangig werden Anlagen kleiner und mittlerer Größe gefördert, die den Bedarf der   

Mitglieder der erbauenden Sektion decken und die von dieser Sektion in Eigenregie ohne 
professionelle Unterstützung betreut werden können. Mit diesen Anlagen werden wohn-
ortnahe Klettermöglichkeiten für die Mitglieder der Sektionen zur Verfügung gestellt.  

2. Gemäß Sportentwicklungsplan sowie Landesentwicklungsplänen können punktuell Hallen 
errichtet werden, die ein erweitertes Kletterangebot besitzen, um ein adäquates Training 
zu ermöglichen (regionale Stützpunkte). 

3. Im Einzelfall können bei entsprechenden Rahmenbedingungen Kletterhallen erbaut wer-
den, die für die Durchführung von nationalen und internationalen Wettkämpfen tauglich 
sind. 
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zwischen 40 und 50% der Baukosten; bei Kletterhallen sind es im Normalfall nur  
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Grundsätzlich ist die Zielrichtung des Antrages – die Förderung des Ehrenamtes insbesondere 
im Jugendbereich – sehr zu begrüßen. Kletterhallen nehmen inzwischen eine zentrale Rolle 
bei der Jugendarbeit des DAV ein – als Veranstaltungsort, Sportstätte und sozialer 
Anlaufpunkt. 
Wird dem Antrag jedoch so stattgegeben und eine einheitliche Eintrittsregelung für alle 
Jugendleiter und -leiterinnen der JDAV verabschiedet, tragen kletterhallenbesitzende 
Sektionen die gesamten Kosten (in Form von Mindereinnahmen), während nicht 
hallenbesitzende Sektionen nicht belastet werden. 
Nach Ansicht des Verbandsrates ist hier das Verursacherprinzip zu wahren: die Kosten 
müssen von den Sektionen getragen werden, aus denen die Jugendleiter/Jugendgruppen 
stammen, nicht allein von den kletterhallenbesitzenden Sektionen.  
 
Aus diesem Grund lehnt der Verbandsrat beide Teile des Antrages ab und spricht sich auch 
gegen die Aufnahme einer entsprechenden Regelung in die zu verabschiedenden „Richtlinien 
des Deutschen Alpenvereins zur Förderung von Baumaßnahmen für Kletteranlagen“, TOP 8 
der Hauptversammlung, aus.  
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Gegenüber den derzeit gültigen Richtlinien wurde eine ganze Reihe von wesentlichen inhalt-
lichen Ergänzungen bzw. Anpassungen vorgenommen; die Wichtigsten davon sind:  
 

Die Struktur der neuen Richtlinien wurde weitestgehend von den 2011 verabschiedeten 
Richtlinien für Hütten und Wege übernommen. Diese haben sich nach ersten Erfahrungen  

Grundsätzliche Struktur der Richtlinien 

als sinnvoll, praktikabel und ausreichend flexibel erwiesen. Der gleiche Aufbau der verschie-
denen Förderrichtlinien erleichtert das Zurechtfinden. 
 

Die Förderung von Kletterhallen ist abhängig von Merkmalen wie Größe, Wandfläche und 
weiterer Ausstattung der geplanten Anlage; hierzu werden drei Stufen eingeführt, die die 
bisherigen Bezeichnungen „DAV-Kletterhalle“, „Regionalstützpunkt“ und „Landesleistungs-
zentrum“ ersetzen. Der aktuellen Entwicklung hin zum Bouldern wurde Rechnung getragen, 
indem ein zweistufiges Anforderungsprofil für eigenständige DAV-Boulderanlagen bzw.  
-zentren entwickelt wurde. 

Einführung von Stufen für Kletter-/Boulderanlagen (Abschnitt 3.2. und Anhang 1) 

 
Hintergrund für die Verwendung des Stufenmodells ist der gültige Sportentwicklungsplan. 
Dort ist u.a. festgelegt, dass es bundesweit ausreichende Trainingsmöglichkeiten für  
Leistungssportler gibt und eine bestimmte Anzahl großer Kletteranlagen existieren, in denen 
regionale, nationale und internationale Wettkämpfe durchgeführt werden können. Um den 
optimalen Betrieb einer neuen Anlage zu ermöglichen, ist bereits vor Errichtung zu ent-
scheiden, inwieweit neben dem Breiten- auch ein Leistungssportbetrieb angestrebt wird.  
Die Förderhöhe richtet sich nach Art und Umfang der baulichen Einrichtung sowie der  
sportfachlichen und infrastrukturellen Ausstattung der Halle.  
 

Bevorzugt werden zukünftig Anlagen mit einer Kletterfläche bis 1500 m2 gefördert (Stufe 1 
und 2). Wollen Sektionen größere Anlagen mit mehr Kletterfläche errichten, werden die  

Förderfähige Kletterfläche (Abschnitt 3.1.) 

dadurch entstehenden Mehrkosten nicht gefördert. Die Förderung von Erweiterungen bei 
bestehenden Anlagen, die über 1500 m2 hinausgehen, ist grundsätzlich frühestens nach  
zehn Jahren möglich. Die Förderung von wenigen Anlagen bis zu 2500 m2 Kletterfläche mit 
entsprechendem Zuschauerraum (Stufe 3) ist möglich. Basis für die Förderentscheidung ist 
der derzeitig gültige Bedarfsplan bzw. ab 2013 der Kletteranlagenentwicklungsplan (siehe 
weiter unten).  
 

Anliegen des Hauptvereins ist es, eine solide Finanzierung des Baus von Kletterhallen zu  
Erhöhung liquider Finanzmittel (Eigenkapital) auf 20% (Abschnitt 3.3.1.) 

garantieren. Der vorgeschriebene Anteil der liquiden Finanzmittel (Eigenkapital), den die  
antragstellende Sektion nachweisen muss, liegt nun bei 20 %. Damit sinkt die Zins- und  
Tilgungslast und die Sektionen können verstärkt Rücklagen für Erweiterungen bilden.  
Spenden und Sponsorengelder gehören zu den liquiden Finanzmitteln. 
 

Die Darlehenskonditionen wurden so geändert, dass die Tilgung erst mit Betriebsaufnahme 
beginnt, spätestens 12 Montage nach Abruf der letzten Rate. Die Rückzahlungsform wurde 
auf ein Annuitätendarlehen mit vierteljährlicher Zahlungsweise umgestellt. 

Darlehen des DAV (Abschnitt 3.3.5.) 

 

Anträge können künftig dreimal im Jahr gestellt und durch den Verbandsrat bewilligt werden. 
Dafür entfallen Genehmigungen zum vorzeitigen Baubeginn. Die Möglichkeit Verpflichtungs-
erklärungen (VPE) zu beantragen, ist nicht mehr in der Richtlinie enthalten, weil die Umset-
zung von Projekten innerhalb einer Jahresfrist möglich ist. Ein Vorgriff auf Fördermittel künf-
tiger Jahre wird damit ausgeschlossen. Es stehen ausschließlich die pro Jahr verfügbaren 
Fördermittel zur Verfügung.   

Antragsstellung und Bewilligung (Abschnitt 4.2.) 
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In der Förderrichtlinie wird mehrmals auf einen Kletteranlagenentwicklungsplan (KEPL)  
Kletteranlagenentwicklungsplan (Abschnitt 2.3.) 

Bezug genommen. Dieser wird  im Juli 2013 dem Verbandsrat zur Beschlussfassung  
vorgelegt. Er ersetzt den bisherigen Bedarfsplan Kletteranlagen. Mit diesem Instrument ist  
es künftig noch besser möglich, den Bau von Kletteranlagen zu steuern, um z.B. bislang  
unterversorgte Gebiete vorrangig zu bedienen bzw. Konkurrenzsituationen zu vermeiden. 
Der 2010 in Kraft getretene Bedarfsplan bleibt bis zur Verabschiedung des KEPL durch den 
Verbandsrat 2013 gültig. 
 
Im Folgenden abgedruckt sind die Richtlinien des Deutschen Alpenvereins zur Förderung von 
Baumaßnahmen für Kletteranlagen inkl. aller Anhänge.  
 
Die neuen Richtlinien treten zum 01.01.2013 in Kraft.  
 
 

 
Der Verbandsrat stellt folgenden Antrag: 

Die Hauptversammlung beschließt die Richtlinien des Deutschen Alpenvereins zur 
Förderung von Baumaßnahmen für Kletteranlagen mit allen Anhängen. 
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Hintergrund für die Verwendung des Stufenmodells ist der gültige Sportentwicklungsplan. 
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Vorbemerkungen 

 

Sektionen oder Zusammenschlüsse von Sektionen des Deutschen Alpenvereins bauen und unterhalten  

Kletteranlagen.  

Durch die Förderung des Deutschen Alpenvereins für den Bau von Kletteranlagen werden die Sektio-

nen oder Zusammenschlüsse von Sektionen bei ihrem satzungsgemäßen Auftrag, der Bereitstellung 

urbaner wohnortnaher Klettermöglichkeiten für ihre Mitglieder, unterstützt. Der DAV unterstreicht mit 

dieser Richtlinie die Bedeutung des Sportkletterns im urbanen Raum für die Sektionen und den DAV 

insgesamt.  

 

 

 

Leitlinien zum Breiten- und Leistungssportbetrieb von Kletteranlagen 

Allgemeine Betrachtung 

Kletteranlagen sind grundsätzlich als Sportstätten zu betrachten, in denen der Besucher unter 

breiten- und/oder leistungssportlichen Gesichtspunkten kletternd aktiv ist. In der Regel finden der 

Breiten- und der Leistungssportbetrieb zeitlich und räumlich parallel statt. Der Hauptanteil der 

Besucher einer Kletteranlage geht der breitensportlichen Ausübung des Klettersports nach. Brei-

ten- und Leistungssportbetrieb sind als Dauerbetrieb zu bezeichnen, sie finden täglich oder zu-

mindest regelmäßig statt. 

Der leistungssportliche Betrieb einer Kletteranlage beinhaltet den Trainings-/Stützpunktbetrieb 

sowie die Durchführung von Wettkämpfen.  

Punktuell finden in Kletteranlagen Wettkämpfe verschiedenen Niveaus statt. Je höher das Niveau 

eines Wettkampfes ist, desto höher sind die Anforderungen an die Infrastruktur einer Kletteranla-

ge. Dies bezieht sich auf die Kletterwandhöhe und -fläche und vor allem auf den Zuschauerraum. 

 

Breiten- und Leistungssportbetrieb aufeinander abstimmen 

Der leistungssportliche Betrieb einer Kletteranlage durch Stützpunktarbeit und/oder Wettkämpfe 

unterbricht den breitensportlichen Dauerbetrieb einer Kletteranlage. Alle diese Komponenten  

gehören jedoch zum kompletten Betrieb einer Kletteranlage. Letztendlich hängt es vom Sportver-

ständnis und der Motivation einer Sektion und der Betriebsführung ab, inwieweit hier eine opti-

male Lösung der unterschiedlichen Betriebskomponenten gefunden wird. 

 

Leistungssport nur in spezifischer Umgebung möglich 

Ein optimaler Betrieb unter rein leistungssportlichen Gesichtspunkten ist am besten in einer  

spezifischen Anlage möglich, wie es in vielen anderen Sportarten der Fall ist. Dies ist jedoch  

derzeit finanziell kaum darstellbar. Nichtsdestotrotz wären ein bis zwei solcher Leistungszentren 

für die zukünftige Leistungssportentwicklung für den DAV notwendig. 
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Erläuterungen zu den Richtlinien 

Der Aufbau der Richtlinien gliedert sich in drei Teile: 

 Richtlinientext grau hinterlegt – Änderungen durch die Hauptversammlung 

 Durchführungsanweisung – Änderungen durch den Verbandsrat 

 Kommentar (kursiv) – Änderungen durch die Bundesgeschäftsstelle 

 
 
 
Der besseren Lesbarkeit zuliebe wurde auf das Anhängen der weiblichen Form („innen“ etc.)  

verzichtet. Selbstverständlich schließt die männliche Form immer die weibliche mit ein! 
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nen oder Zusammenschlüsse von Sektionen bei ihrem satzungsgemäßen Auftrag, der Bereitstellung 

urbaner wohnortnaher Klettermöglichkeiten für ihre Mitglieder, unterstützt. Der DAV unterstreicht mit 

dieser Richtlinie die Bedeutung des Sportkletterns im urbanen Raum für die Sektionen und den DAV 

insgesamt.  

 

 

 

Leitlinien zum Breiten- und Leistungssportbetrieb von Kletteranlagen 

Allgemeine Betrachtung 

Kletteranlagen sind grundsätzlich als Sportstätten zu betrachten, in denen der Besucher unter 

breiten- und/oder leistungssportlichen Gesichtspunkten kletternd aktiv ist. In der Regel finden der 

Breiten- und der Leistungssportbetrieb zeitlich und räumlich parallel statt. Der Hauptanteil der 

Besucher einer Kletteranlage geht der breitensportlichen Ausübung des Klettersports nach. Brei-

ten- und Leistungssportbetrieb sind als Dauerbetrieb zu bezeichnen, sie finden täglich oder zu-

mindest regelmäßig statt. 

Der leistungssportliche Betrieb einer Kletteranlage beinhaltet den Trainings-/Stützpunktbetrieb 

sowie die Durchführung von Wettkämpfen.  

Punktuell finden in Kletteranlagen Wettkämpfe verschiedenen Niveaus statt. Je höher das Niveau 

eines Wettkampfes ist, desto höher sind die Anforderungen an die Infrastruktur einer Kletteranla-

ge. Dies bezieht sich auf die Kletterwandhöhe und -fläche und vor allem auf den Zuschauerraum. 

 

Breiten- und Leistungssportbetrieb aufeinander abstimmen 

Der leistungssportliche Betrieb einer Kletteranlage durch Stützpunktarbeit und/oder Wettkämpfe 

unterbricht den breitensportlichen Dauerbetrieb einer Kletteranlage. Alle diese Komponenten  

gehören jedoch zum kompletten Betrieb einer Kletteranlage. Letztendlich hängt es vom Sportver-

ständnis und der Motivation einer Sektion und der Betriebsführung ab, inwieweit hier eine opti-

male Lösung der unterschiedlichen Betriebskomponenten gefunden wird. 

 

Leistungssport nur in spezifischer Umgebung möglich 

Ein optimaler Betrieb unter rein leistungssportlichen Gesichtspunkten ist am besten in einer  

spezifischen Anlage möglich, wie es in vielen anderen Sportarten der Fall ist. Dies ist jedoch  

derzeit finanziell kaum darstellbar. Nichtsdestotrotz wären ein bis zwei solcher Leistungszentren 

für die zukünftige Leistungssportentwicklung für den DAV notwendig. 
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1. Geltungsbereich 

Förderfähig sind nur Baumaßnahmen von Sektionen oder Zusammenschlüssen von Sektio-

nen gemäß § 28 der Satzung des Deutschen Alpenvereins e.V. (DAV). Die Förderung von 

Anlagenerweiterungen, durch die eine Fläche von mehr als 1.500 m² bzw. eine größere als 

die im Kletteranlagenentwicklungsplan festgelegte Fläche entsteht, ist grundsätzlich erst 

nach zehn Jahren möglich. Die finanzielle Situation der bestehenden Kletteranlage ist ent-

sprechend nachzuweisen. 

Es besteht kein Rechtsanspruch auf Förderung.  

 

Durchführungsanweisung: 

Die Förderung ist insbesondere auch dann möglich, wenn sich mehrere Sektionen zu einem 

Trägerverein oder anderen gemeinnützigen Rechtsformen regional zusammenschließen. Die 

rechtlichen Rahmenbedingungen sollen gemeinsam mit dem Hauptverein vor einer weiteren 

Planung eruiert werden. Kooperationen mit weiteren gemeinnützigen Vereinen oder Organi-

sationen, die öffentlich rechtliche Aufgaben erfüllen, sind möglich. 

Haben mehrere Sektionen an einem Standort ihren Vereinssitz und überschneiden sich Ein-

zugsbereiche künftiger Kletteranlagen weitgehend, sind alle Sektionen an der Errichtung und 

dem Betrieb zu beteiligen, z.B. in Form eines Trägervereins oder einer anderen gemeinnützi-

gen Rechtsform. 

Baumaßnahmen an neuen Standorten gehen vor Erweiterungen bestehender Anlagen. 

 

Kletteranlagen sind Kletterhallen, Boulderhallen, Klettertürme, Boulderblöcke und -pilze. 

Baumaßnahmen sind z.B. 
 Neubauten von Kletteranlagen einschließlich Grundstück,  
 Erweiterungen, Zubauten, Umbauten,  
 Kletterwandeinbauten in bestehende Gebäude, 
 Outdoorkletterwände. 

 

Nicht förderbare Baumaßnahmen sind u.a. 

 Vorhaben, deren förderfähige Kosten unter € 15.000 liegen, 
 Vereinsräume, 
 Bistro/Gaststätten. 

 

Im Weiteren wird für Antragsteller und Fördernehmer immer Sektion verwendet. Damit sind 

auch Zusammenschlüsse von Sektionen gemeint. 
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2. Fördervoraussetzungen  

2.1. Bindung an die Satzung des DAV 

Die Sektion ist an die Satzung des Deutschen Alpenvereins e.V. gebunden.  

 

 

2.2. Gültigkeit des Leitbildes und des Grundsatzprogramms 

Baumaßnahmen fördert der Hauptverein nur dann durch Darlehen und Beihilfen, wenn sie 

dem DAV-Leitbild und dem DAV-Grundsatzprogramm zum Schutz und zur nachhaltigen Ent-

wicklung des Alpenraums sowie zum umweltgerechten Bergsport entsprechen.  

 

 

2.3. Kletteranlagenentwicklungsplan (KEPL) 

Die Förderung kann nur bei Nachweis eines eindeutigen Bedarfes gewährt werden. Grundla-

ge ist der vom Verbandsrat verabschiedete Kletteranlagenentwicklungsplan. Der Kletteranla-

genentwicklungsplan berücksichtigt alle Stufen von Kletter- und Boulderanlagen. (siehe An-

hang 1) 

 

 

2.4. Nachweis der Gemeinnützigkeit 

Die Förderung einer künstlichen Kletteranlage kann nur den als gemeinnützig anerkannten 

Sektionen gewährt werden und außerdem nur dann, wenn die einzelne Maßnahme den 

steuerbegünstigten, satzungsgemäßen Zwecken des Hauptvereins und der Sektion ent-

spricht. 

 

Durchführungsanweisung zu 2.4.: 

Die Sektion legt die entsprechenden Nachweise zur Gemeinnützigkeit bei Antragstellung  vor 

(gültiger Freistellungsbescheid, vorläufige Bescheinigung). 

 

 

2.5. Zweckbindung von Fördermitteln 

Mit der Annahme von Fördermitteln verpflichtet sich die Sektion, die Mittel ausschließlich zur 

Erfüllung der im Bewilligungsschreiben näher bestimmten steuerbegünstigten Zwecke zu 

verwenden und die genannten Bedingungen und Auflagen einzuhalten. 

 

 

 

 

  

 

 

1. Geltungsbereich 

Förderfähig sind nur Baumaßnahmen von Sektionen oder Zusammenschlüssen von Sektio-

nen gemäß § 28 der Satzung des Deutschen Alpenvereins e.V. (DAV). Die Förderung von 

Anlagenerweiterungen, durch die eine Fläche von mehr als 1.500 m² bzw. eine größere als 

die im Kletteranlagenentwicklungsplan festgelegte Fläche entsteht, ist grundsätzlich erst 

nach zehn Jahren möglich. Die finanzielle Situation der bestehenden Kletteranlage ist ent-

sprechend nachzuweisen. 

Es besteht kein Rechtsanspruch auf Förderung.  

 

Durchführungsanweisung: 

Die Förderung ist insbesondere auch dann möglich, wenn sich mehrere Sektionen zu einem 

Trägerverein oder anderen gemeinnützigen Rechtsformen regional zusammenschließen. Die 

rechtlichen Rahmenbedingungen sollen gemeinsam mit dem Hauptverein vor einer weiteren 

Planung eruiert werden. Kooperationen mit weiteren gemeinnützigen Vereinen oder Organi-

sationen, die öffentlich rechtliche Aufgaben erfüllen, sind möglich. 

Haben mehrere Sektionen an einem Standort ihren Vereinssitz und überschneiden sich Ein-

zugsbereiche künftiger Kletteranlagen weitgehend, sind alle Sektionen an der Errichtung und 

dem Betrieb zu beteiligen, z.B. in Form eines Trägervereins oder einer anderen gemeinnützi-

gen Rechtsform. 

Baumaßnahmen an neuen Standorten gehen vor Erweiterungen bestehender Anlagen. 

 

Kletteranlagen sind Kletterhallen, Boulderhallen, Klettertürme, Boulderblöcke und -pilze. 

Baumaßnahmen sind z.B. 
 Neubauten von Kletteranlagen einschließlich Grundstück,  
 Erweiterungen, Zubauten, Umbauten,  
 Kletterwandeinbauten in bestehende Gebäude, 
 Outdoorkletterwände. 

 

Nicht förderbare Baumaßnahmen sind u.a. 

 Vorhaben, deren förderfähige Kosten unter € 15.000 liegen, 
 Vereinsräume, 
 Bistro/Gaststätten. 

 

Im Weiteren wird für Antragsteller und Fördernehmer immer Sektion verwendet. Damit sind 

auch Zusammenschlüsse von Sektionen gemeint. 
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2.6. Planung und Projektierung 

Die Beratung für die Errichtung einer Kletteranlage ist frühzeitig beim Hauptverein einzuho-

len, spätestens jedoch bevor Kosten für externe Planungen anfallen. Planungskosten, die 

vor der Bekanntmachung der Projektidee beim Hauptverein bei der Sektion entstehen, sind 

nicht förderfähig. 

 

Durchführungsanweisung: 

Für die Planung und Durchführung der Baumaßnahme wird der Einsatz eines Projektmana-

gements empfohlen. 

 

Der DAV arbeitet seit 2009 erfolgreich mit einem Projektleitfaden, der das standardisierte 

Projektmanagement des DAV darstellt. Der Bau einer Kletteranlage ist zweifellos ein Projekt, 

das dann erfolgreich umgesetzt werden kann, wenn es zielgerichtet mittels eines Projektma-

nagements geplant, durchgeführt und evaluiert wird. Dabei sollte ein Projektteam mit Pro-

jektleitung aufgestellt werden. Hauptaufgaben des Projektes werden definiert und an Zu-

ständige im Projektteam vergeben. Planungshilfen können sein z.B.  ein Terminplan, ein 

Aufgabenplan sowie ein Kosten- und Finanzplan.  

 

 

2.7. Voraussetzungen für die Antragstellung 

 Antragsunterlagen gemäß Abschnitt 4.1. sind abzugeben. 

 Die förderfähigen Kosten sind höher als € 15.000. 

 Die Baumaßnahmen können nur gefördert werden, wenn sie nach den gesetzlichen Vor-

schriften und den anerkannten Regeln der Technik ausgeführt werden. Insbesondere 

müssen die Kletteranlagen der Norm für künstliche Kletteranlagen EN-12572 entspre-

chen. 

 Die Sektion verpflichtet sich, gemäß Beschluss der Hauptversammlung, allen DAV Mit-

gliedern vergünstigte Eintritte zu gewähren. 

 Mit Annahme einer erhöhten Förderung, die sich aus der Einstufung der Kletteranlage 

gemäß Abschnitt 3.2. der Richtlinie ergibt, verpflichtet sich die Sektion die Anlage bei 

Bedarf als Leistungsstützpunkt zu führen. Bundesstützpunkte werden durch den Haupt-

verein koordiniert und vergeben. Regionale bzw. Landesstützpunkte liegen im Verant-

wortungsbereich des jeweiligen Landesverbandes. Existiert kein Landesverband, wird ei-

ne Entscheidung zwischen der betroffenen Sektion und dem Hauptverein getroffen. Der 

Status eines Stützpunktes wird in der Regel über einen befristeten Zeitraum vergeben 

(z.B. Laufzeit Landessportentwicklungsplan). In jedem Einzelfall ist die Zusammenarbeit 

in Form einer Kooperation nach den verbindlichen Vorgaben des DAV zu vereinbaren 

(DAV Stützpunktkonzept). 
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2.8. Eigentumsverhältnisse  

Die Förderobjekte müssen entweder im Eigentum, Erbbaurecht, in Miete oder Pacht der Sek-

tion stehen. Erbbaurecht, Miete oder Pacht müssen sich auf einen Zeitraum von mindestens 

25 Jahren ab Vertragsabschluss erstrecken. Kürzere Laufzeiten bei Miete oder Pacht können 

zugelassen werden, wenn dies wirtschaftlich sinnvoll ist.  

 

 

3. Förderung 

3.1. Förderfähige Kletterfläche 

Vorrangig werden Kletteranlagen der Stufen 1 und 2 bis zu einer Kletterfläche von 1.500 m² 

gefördert. Gefördert wird die im Kletteranlagenentwicklungsplan ausgewiesene Kletterfläche 

einschließlich der zugehörigen Gebäudekubatur. Die über die im Kletteranlagenentwick-

lungsplan ausgewiesene Kletterfläche hinausgehend gebaute Kletterfläche ist einschließlich 

der anteiligen Gebäudekubatur von der Sektion selbst zu finanzieren. Dies gilt auch für Anla-

gen mit mehr als 1.500 m² Kletterfläche, die nicht dem Kletteranlagenentwicklungsplan ent-

sprechen. Die über 1.500 m² hinausgehende Kletterfläche ist nicht förderfähig und die Sek-

tion muss die Zusatzfläche einschließlich zugehöriger Gebäudekubatur selbst finanzieren. 

Wird an einem Standort zunächst eine geringere Kletterfläche errichtet, als im Kletteranla-

genentwicklungsplan ausgewiesen ist, muss die Anlage Erweiterungsmöglichkeiten bis zur im 

Kletteranlagenentwicklungsplan ausgewiesenen Größe erlauben. Die Erweiterungen können  

auch innerhalb der Zehn-Jahres-Frist gemäß Abschnitt 1 bis zur festgelegten Kletterfläche 

gefördert werden. Gemäß Kletteranlagenentwicklungsplan ist die Förderung von wenigen 

Anlagen bis zu 2.500 m² mit entsprechendem Zuschauerraum möglich.  

Kletteranlagen, die nicht im Kletteranlagenentwicklungsplan enthalten sind, können nicht ge-

fördert werden. Ausnahmen können im Einzelfall durch Standortanalysen, die den örtlichen 

Bedarf nachweisen, bewilligt werden. 

 

 

3.2. Förderung nach bautechnischem, sportfachlichem und infrastrukturellem  

Anforderungsprofil  

Die Förderung durch den DAV ist eine Anteilsfinanzierung und beträgt 30 Prozent der förder-

fähigen Kosten. Sie setzt sich zusammen aus einem Darlehen und einer Beihilfe als nicht zu-

rück zu zahlender Zuschuss. Die Förderung ist je nach baulicher Anforderung gestuft. Alle 

Anlagen, die nicht die erweiterten Anforderungen der Stufen 2 und 3 erfüllen, sind der Stufe 

1 zugeordnet.  

 Kletteranlagen Stufe 1:  7,5% Beihilfe; 22,5% Darlehen 

 Kletteranlagen Stufe 2:  10,0% Beihilfe; 20,0% Darlehen 

 Kletteranlagen Stufe 3:  12,5% Beihilfe; 17,5% Darlehen 

 

  

 

 

2.6. Planung und Projektierung 

Die Beratung für die Errichtung einer Kletteranlage ist frühzeitig beim Hauptverein einzuho-

len, spätestens jedoch bevor Kosten für externe Planungen anfallen. Planungskosten, die 

vor der Bekanntmachung der Projektidee beim Hauptverein bei der Sektion entstehen, sind 

nicht förderfähig. 

 

Durchführungsanweisung: 

Für die Planung und Durchführung der Baumaßnahme wird der Einsatz eines Projektmana-

gements empfohlen. 

 

Der DAV arbeitet seit 2009 erfolgreich mit einem Projektleitfaden, der das standardisierte 

Projektmanagement des DAV darstellt. Der Bau einer Kletteranlage ist zweifellos ein Projekt, 

das dann erfolgreich umgesetzt werden kann, wenn es zielgerichtet mittels eines Projektma-

nagements geplant, durchgeführt und evaluiert wird. Dabei sollte ein Projektteam mit Pro-

jektleitung aufgestellt werden. Hauptaufgaben des Projektes werden definiert und an Zu-

ständige im Projektteam vergeben. Planungshilfen können sein z.B.  ein Terminplan, ein 

Aufgabenplan sowie ein Kosten- und Finanzplan.  

 

 

2.7. Voraussetzungen für die Antragstellung 

 Antragsunterlagen gemäß Abschnitt 4.1. sind abzugeben. 

 Die förderfähigen Kosten sind höher als € 15.000. 

 Die Baumaßnahmen können nur gefördert werden, wenn sie nach den gesetzlichen Vor-

schriften und den anerkannten Regeln der Technik ausgeführt werden. Insbesondere 

müssen die Kletteranlagen der Norm für künstliche Kletteranlagen EN-12572 entspre-

chen. 

 Die Sektion verpflichtet sich, gemäß Beschluss der Hauptversammlung, allen DAV Mit-

gliedern vergünstigte Eintritte zu gewähren. 

 Mit Annahme einer erhöhten Förderung, die sich aus der Einstufung der Kletteranlage 

gemäß Abschnitt 3.2. der Richtlinie ergibt, verpflichtet sich die Sektion die Anlage bei 

Bedarf als Leistungsstützpunkt zu führen. Bundesstützpunkte werden durch den Haupt-

verein koordiniert und vergeben. Regionale bzw. Landesstützpunkte liegen im Verant-

wortungsbereich des jeweiligen Landesverbandes. Existiert kein Landesverband, wird ei-

ne Entscheidung zwischen der betroffenen Sektion und dem Hauptverein getroffen. Der 

Status eines Stützpunktes wird in der Regel über einen befristeten Zeitraum vergeben 

(z.B. Laufzeit Landessportentwicklungsplan). In jedem Einzelfall ist die Zusammenarbeit 

in Form einer Kooperation nach den verbindlichen Vorgaben des DAV zu vereinbaren 

(DAV Stützpunktkonzept). 
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Durchführungsanweisung zu 3.2.: 

Kletteranlagen Stufe 1: 

Darunter sind Kletteranlagen und Boulderanlagen zu verstehen, die die Basisanforderungen 

gemäß Anhang 1 erfüllen. 

Kletteranlagen Stufe 2: 

Es handelt sich dabei um Kletter- und Boulderzentren oder eigenständige Boulderzentren mit 

bis zu 1.500 m² Gesamtkletterfläche und Flächen für Zuschauer für 300 bzw. 500 Personen. 

Die zusätzlichen Anforderungen sind in Anhang 1 dargestellt. 

Kletteranlagen Stufe 3: 

Es handelt sich dabei um Kletter- und Boulderzentren mit einer Gesamtkletterfläche von bis 

zu 2.500 m² und einer zur Verfügung stehenden Zuschauerfläche für 1.000 Personen. Die 

zusätzlichen Anforderungen sind in Anhang 1 dargestellt. 

 

 

3.3. Übersicht der Finanzierungsbestandteile  

Die Finanzierung von Baumaßnahmen kann folgende Bestandteile beinhalten: 

(1) Liquide Finanzmittel (Eigenkapital) der Sektion 

(2) Eigenleistung der Sektion 

(3) Mittel der öffentlichen Hand (Kommune, Kreis, Land, Staat, EU, Sportbund)  

(4) Fremdfinanzierung 

(5) Darlehen DAV 

(6) Beihilfe DAV 

 

 

3.3.1.  Liquide Finanzmittel (Eigenkapital) der Sektion 

Die liquiden Finanzmittel (Eigenkapital) müssen mindestens 20% betragen. Zu den liquiden 

Finanzmitteln (Eigenkapital) zählen auch Spenden und Sponsorengelder, soweit sie zum 

Zeitpunkt der Antragsstellung verbindlich zugesagt sind.   
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3.3.2.   Eigenleistung 

Die Eigenleistung ist förderfähig.  

 

Durchführungsanweisung zu 3.3.2.: 

Die Eigenleistungen verringern die Höhe des Darlehens bzw. der Fremdfinanzierung und so-

mit die finanzielle Belastung der Sektion. Eigenleistung ist nur für reine Bautätigkeiten för-

derfähig. Die Eigenleistungen müssen hinsichtlich des Umfangs plausibel sein und den aner-

kannten Regeln der Technik entsprechen. 

 

Die Problematik der Gewährleistung bei Eigenleistungen ist zu beachten. 

 

 

 3.3.3.  Mittel der öffentlichen Hand 

Die Sektionen müssen nachweisbar mögliche Fördermittel der öffentlichen Hand oder der 

Sportbünde ausgeschöpft haben. 

 

Durchführungsanweisung zu 3.3.3.: 

Die Mittel der öffentlichen Hand sind getrennt auszuweisen. Stehen keine Mittel der öffentli-

chen Hand zur Verfügung, kann der Hauptverein ein zusätzliches Darlehen vergeben (s.a. 

Abschnitt 3.5.).  

Eine Zwischenfinanzierung von verbindlich zugesagten Mitteln der öffentlichen Hand ist mög-

lich. Es gelten die gleichen Konditionen wie bei Darlehen. Die schriftliche Zusage des Förder-

gebers muss vorgelegt werden. 

 

In der Regel fördert die öffentliche Hand den Bau von Kletteranlagen. Förderkriterien und 

Abwicklung sind in allen Bundesländern unterschiedlich.  

 

 

3.3.4.  Fremdfinanzierung 

Für die Fremdfinanzierung ist die Sektion verantwortlich.  

 

Die Kreditanstalt für Wiederaufbau finanziert Baumaßnahmen von Vereinen über das Finan-

zierungsprogramm „Sozial Investieren“.   

 

 

3.3.5. Darlehen des DAV   

Die Darlehen des DAV sind zurück zu zahlende Finanzierungsbestandteile. Die Höhe des Dar-

lehens richtet sich nach der Einstufung der Kletteranlage gemäß Abschnitt 3.2.. 

  

 

 

Durchführungsanweisung zu 3.2.: 

Kletteranlagen Stufe 1: 

Darunter sind Kletteranlagen und Boulderanlagen zu verstehen, die die Basisanforderungen 

gemäß Anhang 1 erfüllen. 

Kletteranlagen Stufe 2: 

Es handelt sich dabei um Kletter- und Boulderzentren oder eigenständige Boulderzentren mit 

bis zu 1.500 m² Gesamtkletterfläche und Flächen für Zuschauer für 300 bzw. 500 Personen. 

Die zusätzlichen Anforderungen sind in Anhang 1 dargestellt. 

Kletteranlagen Stufe 3: 

Es handelt sich dabei um Kletter- und Boulderzentren mit einer Gesamtkletterfläche von bis 

zu 2.500 m² und einer zur Verfügung stehenden Zuschauerfläche für 1.000 Personen. Die 

zusätzlichen Anforderungen sind in Anhang 1 dargestellt. 

 

 

3.3. Übersicht der Finanzierungsbestandteile  

Die Finanzierung von Baumaßnahmen kann folgende Bestandteile beinhalten: 

(1) Liquide Finanzmittel (Eigenkapital) der Sektion 

(2) Eigenleistung der Sektion 

(3) Mittel der öffentlichen Hand (Kommune, Kreis, Land, Staat, EU, Sportbund)  

(4) Fremdfinanzierung 

(5) Darlehen DAV 

(6) Beihilfe DAV 

 

 

3.3.1.  Liquide Finanzmittel (Eigenkapital) der Sektion 

Die liquiden Finanzmittel (Eigenkapital) müssen mindestens 20% betragen. Zu den liquiden 

Finanzmitteln (Eigenkapital) zählen auch Spenden und Sponsorengelder, soweit sie zum 

Zeitpunkt der Antragsstellung verbindlich zugesagt sind.   
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Die Darlehen des DAV werden auf höchstens 15 Jahre befristet gewährt. Zins und Tilgung 

erfolgen in gleichen Raten (Annuitätendarlehen) entsprechend der Laufzeit.  

Die Verzinsung beträgt derzeit 3% jährlich. Eine Änderung des Zinssatzes ist möglich, wenn 

auf Vorschlag des Verbandsrates die Hauptversammlung einer Änderung für die Zukunft zu-

stimmt. Die Änderung gilt für alle nach der Beschlussfassung der Hauptversammlung bean-

tragten Darlehen.  

 

Das Präsidium ist berechtigt, einer Sektion im Einzelfall eine Tilgungsaussetzung bzw. Zins-

reduzierung für einen bestimmten Zeitraum zu gewähren; auch eine Laufzeitänderung ist im 

Einzelfall möglich. Voraussetzung hierfür ist eine vom Präsidium geprüfte und festgestellte 

wirtschaftliche Notwendigkeit. 

 

Sollte das gesamtwirtschaftliche Gleichgewicht Deutschlands bzw. der Europäischen Wäh-

rungsunion erheblich gestört sein, insbesondere im Bereich der Geldentwertung, kann der 

Verbandsrat einen Antrag an die Hauptversammlung stellen, um diese außergewöhnlichen 

finanzwirtschaftlichen Rahmenbedingungen feststellen zu lassen. In der Folge sind per Be-

schluss der Hauptversammlung die Zinssätze neu festzulegen und bei allen laufenden und 

künftigen Darlehen des DAV anzupassen. 

 

Durchführungsanweisung zu 3.3.5.:    

Zins und Tilgung (Annuität) werden jeweils zum 30. jeden Quartals im Nachhinein fällig.  Die 

Tilgung beginnt im ersten vollen Quartal nach Fertigstellung, spätestens zwölf Monate nach 

Auszahlung der letzten Rate. Bis zum Tilgungsbeginn werden lediglich die Zinsen jeweils 

zum Quartalsende berechnet. Der Tilgungszeitraum des Darlehens beträgt 15 Jahre und be-

ginnt mit dem Start der Tilgungszahlung. 

 

Die Annuität (Zins und Tilgung) beträgt bei vierteljähriger Zahlung bei einer Darlehenslauf-

zeit von 15 Jahren 8,30336% p.a. und ist jeweils zum 30. jeden Quartals fällig. 

 

 

3.3.5.1. Zusätzliches Darlehen bei fehlender öffentlicher Förderung 

Ist eine öffentliche Förderung nicht gegeben oder beträgt sie weniger als 15% der förderfä-

higen Kosten, kann der Hauptverein im Einzelfall die Differenz zu 15% durch die Gewährung 

eines zusätzlichen Darlehens ausgleichen. Dieses Darlehen hat eine Laufzeit von 15 Jahren 

und ist in den ersten fünf Jahren zins- und tilgungsfrei. 

Ab dem sechsten Jahr betragen die Zinsen 3%.  
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Durchführungsanweisung zu 3.3.5.1. 

Die Tilgung erfolgt in zehn Jahren. Sie beginnt im ersten vollen Quartal fünf Jahre nach Aus-

zahlung der letzten Rate. 

Zins und Tilgung (Annuität) werden jeweils zum 30. jeden Quartals im Nachhinein fällig. 

 

Die Annuität (Zins und Tilgung) beträgt bei vierteljähriger Zahlung bei einer Tilgungszeit von 

zehn Jahren 11,61224% p.a. und ist jeweils zum 30. jeden Quartals fällig. 

 

 

3.3.6.  Beihilfe des DAV 

Die Beihilfen des DAV sind ein nicht zurück zu zahlender Zuschuss. Die Höhe der Beihilfe 

richtet sich nach der Einstufung der Kletteranlage gemäß Abschnitt 3.2.. 

 

 

3.4. Kostenunter- und -überschreitung  

Werden die veranschlagten Kosten unterschritten, so wird die zugesagte Beihilfe im Verhält-

nis der tatsächlichen Kosten zu den dem Antrag zugrunde gelegten Kosten gekürzt. Kosten-

überschreitungen nach Bewilligung des Projektes und Unterzeichnung der Fördervereinba-

rung, insbesondere Baukostensteigerung, sind von der Sektion zu finanzieren. 

 

 

3.5. Nettoförderung/Vorsteuerabzugsberechtigung 

Die Förderung bezieht sich auf Beträge ohne Mehrwertsteuer.  

 

Durchführungsanweisung zu 3.5.: 

Kletteranlagen werden in der Regel im Zweckbetrieb geführt und sind deshalb vorsteuerab-

zugsberechtigt. Bei Kleinanlagen kann es unter Umständen sinnvoller sein, im ideellen Be-

reich zu arbeiten. Die Förderung wird dann nach Bruttobeträgen gewährt. 

 

 

3.6. Fördervereinbarung 

Nach Bewilligung durch den Verbandsrat wird für Baumaßnahmen zwischen der Sektion und 

dem Hauptverein eine Fördervereinbarung abgeschlossen. Darin werden Inhalte des zu för-

dernden Objekts, der Finanzierungsplan und Gremienbeschlüsse festgehalten.  

 

Dies bedeutet, dass sowohl die Sektion als auch der Hauptverein eine Zusage über die Ge-

samtfinanzierung erhalten bzw. geben.  

  

 

 

Die Darlehen des DAV werden auf höchstens 15 Jahre befristet gewährt. Zins und Tilgung 

erfolgen in gleichen Raten (Annuitätendarlehen) entsprechend der Laufzeit.  

Die Verzinsung beträgt derzeit 3% jährlich. Eine Änderung des Zinssatzes ist möglich, wenn 

auf Vorschlag des Verbandsrates die Hauptversammlung einer Änderung für die Zukunft zu-

stimmt. Die Änderung gilt für alle nach der Beschlussfassung der Hauptversammlung bean-

tragten Darlehen.  

 

Das Präsidium ist berechtigt, einer Sektion im Einzelfall eine Tilgungsaussetzung bzw. Zins-

reduzierung für einen bestimmten Zeitraum zu gewähren; auch eine Laufzeitänderung ist im 

Einzelfall möglich. Voraussetzung hierfür ist eine vom Präsidium geprüfte und festgestellte 

wirtschaftliche Notwendigkeit. 

 

Sollte das gesamtwirtschaftliche Gleichgewicht Deutschlands bzw. der Europäischen Wäh-

rungsunion erheblich gestört sein, insbesondere im Bereich der Geldentwertung, kann der 

Verbandsrat einen Antrag an die Hauptversammlung stellen, um diese außergewöhnlichen 

finanzwirtschaftlichen Rahmenbedingungen feststellen zu lassen. In der Folge sind per Be-

schluss der Hauptversammlung die Zinssätze neu festzulegen und bei allen laufenden und 

künftigen Darlehen des DAV anzupassen. 

 

Durchführungsanweisung zu 3.3.5.:    

Zins und Tilgung (Annuität) werden jeweils zum 30. jeden Quartals im Nachhinein fällig.  Die 

Tilgung beginnt im ersten vollen Quartal nach Fertigstellung, spätestens zwölf Monate nach 

Auszahlung der letzten Rate. Bis zum Tilgungsbeginn werden lediglich die Zinsen jeweils 

zum Quartalsende berechnet. Der Tilgungszeitraum des Darlehens beträgt 15 Jahre und be-

ginnt mit dem Start der Tilgungszahlung. 

 

Die Annuität (Zins und Tilgung) beträgt bei vierteljähriger Zahlung bei einer Darlehenslauf-

zeit von 15 Jahren 8,30336% p.a. und ist jeweils zum 30. jeden Quartals fällig. 

 

 

3.3.5.1. Zusätzliches Darlehen bei fehlender öffentlicher Förderung 

Ist eine öffentliche Förderung nicht gegeben oder beträgt sie weniger als 15% der förderfä-

higen Kosten, kann der Hauptverein im Einzelfall die Differenz zu 15% durch die Gewährung 

eines zusätzlichen Darlehens ausgleichen. Dieses Darlehen hat eine Laufzeit von 15 Jahren 

und ist in den ersten fünf Jahren zins- und tilgungsfrei. 

Ab dem sechsten Jahr betragen die Zinsen 3%.  
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4. Antragstellung 

Die Anträge sind in schriftlicher Form mit allen nachfolgend aufgeführten Unterlagen zu den 

festgelegten Terminen an den Hauptverein zu richten. 

 

 

4.1. Antragsunterlagen  

Die Anträge müssen folgende Unterlagen enthalten: 

 Projektbeschreibung, Projektanalyse 

 Bedarfsnachweis, Standortuntersuchungen 

 Baubeschreibung 

 Lagepläne, Grundrisse, Schnitte und Ansichten  

 Baugenehmigung (sofern erforderlich und bereits vorliegend) 

 Kostenberechnung nach DIN 276 oder angemessene Kostenangebote 

 verbindlicher detaillierter Finanzierungsplan 

 Wirtschaftlichkeits-/Liquiditätsberechnung auf die Laufzeit der Darlehen 

 Jahresabschluss der Sektion der letzten drei Jahre 

 Nachweis aller liquiden Finanzmittel mit Jahresabschlüssen  

 Nachweis der Eigentums-, Besitz- und Nutzungsrechte:  

- Grundbuchauszug als Eigentums- oder Erbbaurechtsnachweis 

- Pachtvertrag oder Nutzungsvereinbarung bei fremdgenutzten Immobilien oder  

Grundstücken  

 Nachweis der Gemeinnützigkeit 

 Beschreibung des Betriebskonzept 

 Vorlage des Betriebsführungs- und/oder Pachtvertrages falls erforderlich 

 

 

4.2. Termine für die Antragstellung 

Für die Beantragung von Beihilfen und Darlehen für Baumaßnahmen gelten folgende Termi-

ne für die Einreichung der Antragsunterlagen: 

Projektphase Einreichung bis: Bewilligung durch den Verbandsrat: 

Projektantrag 15. November des Vorjahres  Frühjahrssitzung 

Projektantrag 28. Februar des Jahres Sommersitzung 

Projektantrag 30. Juni des Jahres Herbstsitzung 

 

 

4.3. Fehlende Fördervoraussetzung 

Sind die Fördervoraussetzungen nicht erfüllt oder die Antragsunterlagen nicht vollständig, 

wird der Antrag nicht dem Verbandsrat zur Bewilligung vorgelegt.  
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5. Bewilligung und Auflagen 

5.1.        Bewilligungsverfahren  

Das Bewilligungsverfahren hat folgende Voraussetzungen: 

 Die geplante Maßnahme muss termingerecht und ordnungsgemäß mit den unter Ziffer  

4.1. geforderten Unterlagen beim Hauptverein eingereicht worden sein. 

 Die Beratung für die Errichtung einer Kletteranlage ist frühzeitig beim Hauptverein ein-

zuholen, spätestens jedoch bevor Kosten für externe Planungen anfallen. 

 Einwände gegen die vorläufigen und endgültigen Entwürfe, Kostenvoranschläge und Fi-

nanzierungspläne im einvernehmlichen Zusammenwirken zwischen der Sektion und 

Hauptverein sind ausgeräumt. Kommt es zu keiner Einigung, entscheidet nach Anhörung 

der Sektion das Präsidium. 

 Die Baumaßnahmen, für die Mittel beantragt werden, sind zum Zeitpunkt der Antragstel-

lung weder begonnen noch durchgeführt worden. 

 Der Hauptverein wird während der gesamten Bauphase über die Kostenentwicklung der 

Baumaßnahme, mindestens alle zwei Monate bis zur Baufertigstellung, unterrichtet. Tre-

ten Kostenüber- oder -unterschreitungen auf, ist darüber unverzüglich zu informieren. 

 Alle vom DAV geförderten Kletteranlagen ab einer Größe von 500 m² Kletterfläche müs-

sen den Namen „DAV Kletterzentrum...“ oder „DAV Kletterwelt …“ mit örtlichem oder 

sektionsbezogenem Namenszusatz tragen. Namenszusätze sind zulässig. 

 Die Sektion verpflichtet sich zur Vorlage eines jährlichen Kletteranlagenberichtes (s. An-

hang 3). 

 Die Sektion verpflichtet sich, den Mitgliedern des Nationalkaders und den Mitgliedern des 

jeweils betroffenen Landeskaders sowie jeweils zwei Trainern freien Eintritt für Trai-

ningszwecke zu gewähren. Dabei ist die Anzahl der nutzungsberechtigten Landeskader-

mitglieder auf maximal 15 begrenzt. 

 Die Sektion verpflichtet sich, die Anlage jährlich für bis zu drei Wettkampftage en bloc 

plus notwendiger Vor- und Nachbereitungstage dem Hauptverein für nationale und in-

ternationale oder dem jeweiligen DAV-Landesverband für Landesmeisterschaften unent-

geltlich zur Verfügung zu stellen. Eine Nutzungsanfrage ist vom Hauptverein bzw. von 

dem jeweiligen DAV-Landesverband mit ausreichendem zeitlichen Vorlauf (mindestens 6 

Monate) an die Sektion der Kletteranlage zu stellen. Nationale/internationale Anfragen 

haben Vorrecht vor regionalen/lokalen sofern sie zeitgleich stattfinden sollten. Während 

der Wettkämpfe darf in den Kletteranlagen kein weiterer den Wettkampf beeinträchti-

gender Kletterbetrieb stattfinden. Während des Routenbaus für diese Wettkämpfe sind 

die entsprechenden Wandbereiche ebenfalls für den Kletterbetrieb zu sperren und ent-

sprechend zu sichern.  

 

 

  

 

 

4. Antragstellung 

Die Anträge sind in schriftlicher Form mit allen nachfolgend aufgeführten Unterlagen zu den 

festgelegten Terminen an den Hauptverein zu richten. 

 

 

4.1. Antragsunterlagen  

Die Anträge müssen folgende Unterlagen enthalten: 

 Projektbeschreibung, Projektanalyse 

 Bedarfsnachweis, Standortuntersuchungen 

 Baubeschreibung 

 Lagepläne, Grundrisse, Schnitte und Ansichten  

 Baugenehmigung (sofern erforderlich und bereits vorliegend) 

 Kostenberechnung nach DIN 276 oder angemessene Kostenangebote 

 verbindlicher detaillierter Finanzierungsplan 

 Wirtschaftlichkeits-/Liquiditätsberechnung auf die Laufzeit der Darlehen 

 Jahresabschluss der Sektion der letzten drei Jahre 

 Nachweis aller liquiden Finanzmittel mit Jahresabschlüssen  

 Nachweis der Eigentums-, Besitz- und Nutzungsrechte:  

- Grundbuchauszug als Eigentums- oder Erbbaurechtsnachweis 

- Pachtvertrag oder Nutzungsvereinbarung bei fremdgenutzten Immobilien oder  

Grundstücken  

 Nachweis der Gemeinnützigkeit 

 Beschreibung des Betriebskonzept 

 Vorlage des Betriebsführungs- und/oder Pachtvertrages falls erforderlich 

 

 

4.2. Termine für die Antragstellung 

Für die Beantragung von Beihilfen und Darlehen für Baumaßnahmen gelten folgende Termi-

ne für die Einreichung der Antragsunterlagen: 

Projektphase Einreichung bis: Bewilligung durch den Verbandsrat: 

Projektantrag 15. November des Vorjahres  Frühjahrssitzung 

Projektantrag 28. Februar des Jahres Sommersitzung 

Projektantrag 30. Juni des Jahres Herbstsitzung 

 

 

4.3. Fehlende Fördervoraussetzung 

Sind die Fördervoraussetzungen nicht erfüllt oder die Antragsunterlagen nicht vollständig, 

wird der Antrag nicht dem Verbandsrat zur Bewilligung vorgelegt.  
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Durchführungsanweisung zu 5.1.: 

Zum Baubeginn zählen das Eingehen von Verbindlichkeiten, das Bestellen und Kaufen von 

Material sowie erste, den Bau betreffende Arbeitsleistungen. Nicht zum vorzeitigen Maßnah-

menbeginn gehören alle für die Planungsphase notwendigen Schritte. 

 

Bezüglich der im 6. Spiegelstrich genannten möglichen Namenszusätze, die sich bei der 

Auswahl der Sponsoren und Partner ergeben können, sind die Einschränkungen der jeweils 

gültigen Ausschlussliste für das DAV-Panorama zu berücksichtigen. 

 

 

5.2. Kommission Kletteranlagen 

Die vom Präsidium gemäß § 25 der Satzung eingesetzte Kommission für Kletteranlagen be-

rät bei Bedarf die Bundesgeschäftsstelle bei der Bearbeitung der Anträge.  

 

 

5.3. Bewilligungsschreiben und Fördervereinbarung 

Die antragstellende Sektion wird nach der Verabschiedung des Investitionsplans für Darle-

hen und Beihilfen in der entsprechenden Sitzung des Verbandsrats über Art und Höhe der 

vorgesehenen Förderung schriftlich mit den Bewilligungsschreiben benachrichtigt. Dadurch 

hat sie die Möglichkeit, sich rechtzeitig auf die Baumaßnahmen einzustellen und die nötigen 

Vorbereitungen für die weiteren Planungen und für einen rechtzeitigen Baubeginn zu treffen. 

Der Verbandsrat beschließt auch über die Auszahlungsbedingungen. 

 

 

5.4. Bindungszeitraum für bewilligte Darlehen und Beihilfen 

Mit der Baumaßnahme und dem Abruf der bewilligten Finanzmittel muss innerhalb von zwölf 

Monaten nach Bewilligung begonnen werden, andernfalls erlischt die Zusage auf Förderung. 

Bei begründetem Antrag kann der Bindungszeitraum durch den Verbandsrat verlängert wer-

den. Eine Übertragung bewilligter Finanzmittel auf ein anderes Projekt ist ausgeschlossen. 

 

Durchführungsanweisung zu 5.4.: 

Der Bindungszeitraum beginnt mit dem Datum des Bewilligungsbescheids und läuft zwölf 

Monate. Der Baubeginn ist dem Hauptverein schriftlich anzuzeigen. In begründeten Fällen 

kann er um ein Jahr verlängert werden. Hierfür ist vor dem Ende des Bindungszeitraums ein 

formloser Antrag an den Verbandsrat zu stellen. 
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5.5. Veräußerung 

Eine Veräußerung einer nach diesen Richtlinien geförderten Kletteranlage ist nur mit Zu-

stimmung des Hauptvereins und unter folgenden Voraussetzungen zulässig: Die Sektion in-

formiert vor der Veräußerung einer nach diesen Richtlinien geförderten Kletteranlage den 

Hauptverein. Dieser prüft in einer angemessenen Zeit, längstens sechs Monate, die Optio-

nen: Angebot der Anlage an Sektionen, Erwerb durch Hauptverein, Freigabe zum Verkauf an 

Dritte. Dies gilt entsprechend für die Übertragung von langfristigen Nutzungsrechten an Klet-

teranlagen, die nach diesen Richtlinien gefördert werden, vor Ablauf der festgelegten Min-

destnutzungsdauer. 

Im Veräußerungsfall bzw. bei Auflösung des Nutzungsvertrages sind Beihilfen im Verhältnis 

zur Nutzungsdauer zurückzuzahlen. 

Die Entscheidung über die Veräußerung trifft der Verbandsrat. 

 

 

6. Auszahlung und Abrechnung  

6.1. Auszahlung  

Die Darlehen werden auf Antrag nach nachgewiesenem Baubeginn ausbezahlt. Hierbei ist 

ein Darlehensvertrag in schriftlicher Form zwischen der Sektion und dem Hauptverein abzu-

schließen, der alle Darlehensbedingungen enthält. 

 

Beihilfen werden erst nach zweckentsprechender Verwendung der für die Maßnahme vorge-

sehenen Darlehen ausbezahlt. Beihilfen werden nach Baufortschritt im Verhältnis zu den Ge-

samtkosten ausbezahlt. Hierzu sind die gesamten, eingesetzten Mittel für die Errichtung der 

Kletteranlage nachzuweisen. 

 

 

6.2. Abrechnung  

Für die Auszahlung der Beihilfen, sowie nach Abschluss der Baumaßnahmen hat die Sektion 

über die Aufwendungen Rechnung zu legen. Dafür ist ein Verwendungsnachweis zu erbrin-

gen, der nach Kostengruppen entsprechend DIN 276 gegliedert ist. Insbesondere ist die 

zweckentsprechende und wirtschaftliche Verwendung der gewährten Darlehen und Beihilfen 

nachzuweisen. Nicht oder nicht widmungsgemäß verwendete Darlehen und Beihilfen sind zu-

rückzuzahlen.  

 

 

 

 

 

  

 

 

Durchführungsanweisung zu 5.1.: 

Zum Baubeginn zählen das Eingehen von Verbindlichkeiten, das Bestellen und Kaufen von 

Material sowie erste, den Bau betreffende Arbeitsleistungen. Nicht zum vorzeitigen Maßnah-

menbeginn gehören alle für die Planungsphase notwendigen Schritte. 

 

Bezüglich der im 6. Spiegelstrich genannten möglichen Namenszusätze, die sich bei der 

Auswahl der Sponsoren und Partner ergeben können, sind die Einschränkungen der jeweils 

gültigen Ausschlussliste für das DAV-Panorama zu berücksichtigen. 

 

 

5.2. Kommission Kletteranlagen 

Die vom Präsidium gemäß § 25 der Satzung eingesetzte Kommission für Kletteranlagen be-

rät bei Bedarf die Bundesgeschäftsstelle bei der Bearbeitung der Anträge.  

 

 

5.3. Bewilligungsschreiben und Fördervereinbarung 

Die antragstellende Sektion wird nach der Verabschiedung des Investitionsplans für Darle-

hen und Beihilfen in der entsprechenden Sitzung des Verbandsrats über Art und Höhe der 

vorgesehenen Förderung schriftlich mit den Bewilligungsschreiben benachrichtigt. Dadurch 

hat sie die Möglichkeit, sich rechtzeitig auf die Baumaßnahmen einzustellen und die nötigen 

Vorbereitungen für die weiteren Planungen und für einen rechtzeitigen Baubeginn zu treffen. 

Der Verbandsrat beschließt auch über die Auszahlungsbedingungen. 

 

 

5.4. Bindungszeitraum für bewilligte Darlehen und Beihilfen 

Mit der Baumaßnahme und dem Abruf der bewilligten Finanzmittel muss innerhalb von zwölf 

Monaten nach Bewilligung begonnen werden, andernfalls erlischt die Zusage auf Förderung. 

Bei begründetem Antrag kann der Bindungszeitraum durch den Verbandsrat verlängert wer-

den. Eine Übertragung bewilligter Finanzmittel auf ein anderes Projekt ist ausgeschlossen. 

 

Durchführungsanweisung zu 5.4.: 

Der Bindungszeitraum beginnt mit dem Datum des Bewilligungsbescheids und läuft zwölf 

Monate. Der Baubeginn ist dem Hauptverein schriftlich anzuzeigen. In begründeten Fällen 

kann er um ein Jahr verlängert werden. Hierfür ist vor dem Ende des Bindungszeitraums ein 

formloser Antrag an den Verbandsrat zu stellen. 
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Durchführungsanweisung zu 6.1. und 6.2.: 

 Auszahlungstermine 

Die Auszahlungen der Beihilfen und Darlehen finden jeweils zum Monatsende von Febru-

ar bis November statt. Die Unterlagen müssen vier Wochen vorher in der Bundesge-

schäftsstelle vorliegen. 

 Kostennachweis 

Die Aufwendungen für die genehmigte Gesamt- und Teilinvestitionssumme (nicht nur der 

Darlehens- oder Beihilfebetrag) sind rechnungsmäßig zu belegen. 

 Planungskosten 

Planungskosten werden nur dann gefördert, wenn die Kletteranlage zur Ausführung 

kommt. 

 Dokumentation der Eigenleistungen 

Eigenleistungen werden als förderfähige Kosten anerkannt. Der Nachweis von Eigenleis-

tungen erfolgt unter Angabe von Leistungsdatum, Namen der freiwilligen Helfer, Anzahl 

der erbrachten Stunden und Stichworte zur ausgeführten Arbeit. 

 Stundensatz für Eigenleistungen 

Die Höhe des Stundensatzes wird vom Verbandsrat festgesetzt. Fahrzeiten werden nicht 

anerkannt. 

 Teilabrechnung 

Bei Teilabrechnungen können Beihilfen entsprechend dem Baufortschritt nur im Verhält-

nis des bewilligten Anteils an den Gesamtkosten ausgezahlt werden. Darlehen können in 

Teilraten abgerufen werden (siehe auch 6.1.). 

 Art der Belege 

Als Belege sind Fotokopien der Originalrechnungen verwendbar. Die Rechnungen müssen 

vom Aussteller datiert und nach steuerrechtlichen Vorschriften ausgefertigt sein. 

 Form der Rechnungsfreigabe 

Rechnungen müssen von der Sektion sachlich und rechnerisch geprüft sein. Sie müssen 

mit Datum, Stempel und satzungsgemäßer Unterschrift oder von einem hierzu Beauftrag-

ten als „sachlich und rechnerisch richtig mit € ....... " bestätigt werden.  

 Gutschrift 

Nach ordnungsgemäßer Abrechnung erhält die Sektion den entsprechenden Darlehens- 

bzw. Beihilfebetrag gutgeschrieben. 

 

Der Verwendungsnachweis ist als Muster beim Hauptverein abrufbar und wird als Datei zur 

Verfügung gestellt. 
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7. Bauabwicklung  

Beauftragung 

Die Bauphase beginnt mit der Beauftragung.  

Bauüberwachung 

Eine Bauüberwachung hat bei allen Baumaßnahmen zu erfolgen. Bei größeren Baumaßnah-

men ist eine professionelle Bauüberwachung geboten. 

Projektsteuerung 

Während der Bauzeit ist ein laufendes Controlling sowohl in finanzieller als auch qualitativer 

Hinsicht durchzuführen. Die Ergebnisse sind schriftlich festzuhalten. 

Abnahme 

Jedes Gewerk ist mit einer ordnungsgemäßen Abnahme zu beenden. Darauf haben Auftrag-

nehmer und Auftraggeber ein Anrecht. Die Abnahme hat förmlich zu erfolgen und ist schrift-

lich zu dokumentieren. 

Gewährleistung 

Die Gewährleistungsfristen sind schriftlich festzuhalten, insbesondere Beginn und Ende der 

Fristen. In der Regel beginnen die Fristen mit dem Datum der Abnahme. Für den Gewähr-

leistungszeitraum sind entsprechende Rückbehalte bei den Ausführungsfirmen einzubehalten 

(mind. fünf Prozent der Schlussrechnungssumme). Es kann auch eine Gewährleistungsbürg-

schaft angenommen werden. Am Ende des Gewährleistungszeitraumes ist eine erneute Ab-

nahmebegehung durchzuführen. 

 

 

 

Bestandsdokumentation 

Von den Baumaßnahmen ist eine Dokumentation anzufertigen. Die Dokumentation (Pläne, 

Anlagenbeschreibungen) ist in digitaler und Printform herzustellen. Ein Exemplar in digitaler 

Form ist dem Hauptverein zu übermitteln, ein Exemplar in Printform ist in der Kletteranlage 

vorzuhalten, ein zweites Exemplar bei der Sektion. 

 

Durchführungsanweisung zu 7.: 

Die Bestandsdokumentation kann entweder durch eine ausführende Firma, durch den beauf-

tragten Planungsingenieur oder durch einen Fachmann auf Seiten der Sektion erfolgen. In 

jedem Fall ist vertraglich festzuhalten, dass die Schlussrechnung erst beglichen wird, wenn 

eine geprüfte Dokumentation vorhanden ist. 

 

 

  

 

 

Durchführungsanweisung zu 6.1. und 6.2.: 

 Auszahlungstermine 

Die Auszahlungen der Beihilfen und Darlehen finden jeweils zum Monatsende von Febru-

ar bis November statt. Die Unterlagen müssen vier Wochen vorher in der Bundesge-

schäftsstelle vorliegen. 

 Kostennachweis 

Die Aufwendungen für die genehmigte Gesamt- und Teilinvestitionssumme (nicht nur der 

Darlehens- oder Beihilfebetrag) sind rechnungsmäßig zu belegen. 

 Planungskosten 

Planungskosten werden nur dann gefördert, wenn die Kletteranlage zur Ausführung 

kommt. 

 Dokumentation der Eigenleistungen 

Eigenleistungen werden als förderfähige Kosten anerkannt. Der Nachweis von Eigenleis-

tungen erfolgt unter Angabe von Leistungsdatum, Namen der freiwilligen Helfer, Anzahl 

der erbrachten Stunden und Stichworte zur ausgeführten Arbeit. 

 Stundensatz für Eigenleistungen 

Die Höhe des Stundensatzes wird vom Verbandsrat festgesetzt. Fahrzeiten werden nicht 

anerkannt. 

 Teilabrechnung 

Bei Teilabrechnungen können Beihilfen entsprechend dem Baufortschritt nur im Verhält-

nis des bewilligten Anteils an den Gesamtkosten ausgezahlt werden. Darlehen können in 

Teilraten abgerufen werden (siehe auch 6.1.). 

 Art der Belege 

Als Belege sind Fotokopien der Originalrechnungen verwendbar. Die Rechnungen müssen 

vom Aussteller datiert und nach steuerrechtlichen Vorschriften ausgefertigt sein. 

 Form der Rechnungsfreigabe 

Rechnungen müssen von der Sektion sachlich und rechnerisch geprüft sein. Sie müssen 

mit Datum, Stempel und satzungsgemäßer Unterschrift oder von einem hierzu Beauftrag-

ten als „sachlich und rechnerisch richtig mit € ....... " bestätigt werden.  

 Gutschrift 

Nach ordnungsgemäßer Abrechnung erhält die Sektion den entsprechenden Darlehens- 

bzw. Beihilfebetrag gutgeschrieben. 

 

Der Verwendungsnachweis ist als Muster beim Hauptverein abrufbar und wird als Datei zur 

Verfügung gestellt. 
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8.  Betrieb 

Der Betrieb von Kletteranlagen ist im DAV Kletterhallenhandbuch mit allen technischen Auf-

gaben beschrieben. 

 

 

9. Schlussbestimmungen 

 Diese Richtlinie wurde von der Hauptversammlung 2012 verabschiedet und tritt am 

01.01.2013 in Kraft. Sie ersetzt alle früheren Richtlinien. 

 

Anhang 

1 – Kletteranlagen-Stufen 1 bis 3 
2 – Checkliste für Antragsunterlagen 
3 – Kletteranlagen-Bericht 

 
 
 
Formaler Hinweis:  
Das Wort „Hauptverein“ wird ggf. nach der DAV Hauptversammlung 2012 entsprechend Beschluss 
zum Leitbild durch eine neue Bezeichnung ersetzt.  
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8.  Betrieb 

Der Betrieb von Kletteranlagen ist im DAV Kletterhallenhandbuch mit allen technischen Auf-

gaben beschrieben. 

 

 

9. Schlussbestimmungen 

 Diese Richtlinie wurde von der Hauptversammlung 2012 verabschiedet und tritt am 

01.01.2013 in Kraft. Sie ersetzt alle früheren Richtlinien. 

 

Anhang 

1 – Kletteranlagen-Stufen 1 bis 3 
2 – Checkliste für Antragsunterlagen 
3 – Kletteranlagen-Bericht 

 
 
 
Formaler Hinweis:  
Das Wort „Hauptverein“ wird ggf. nach der DAV Hauptversammlung 2012 entsprechend Beschluss 
zum Leitbild durch eine neue Bezeichnung ersetzt.  
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Anhang 2

Kletteranlage: 

Sektion: 

Baujahr 

Antragstellung Bemerkung

Antragschreiben

Projektbeschreibung, Projektanalyse

Bedarfsnachweis, Standortuntersuchungen

Baubeschreibung:

      Lageplan

      Grundrisse

      Schnitte

      Ansichten

      Raum-/Flächenberechnung

Baugenehmigung                                          

Kostenberechnung nach DIN 276 

Finanzierungsplan

Wirtschaftlichkeits-/Liquiditätsberechnung 

Jahresabschlüsse der letzten drei Jahre

Eigentumsnachweis - Grundbuchauszug

Pachtvertrag oder Nutzungsvereinbarung 

Nachweis aller liquiden Finanzmittel

Zuschusszusagen

Nachweis der Gemeinnützigkeit

Beschreibung des Betriebskonzept
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      Erfassungsbogen Künstl. Kletteranlagen Anhang  3, Blatt 1 

Name

Straße Nr.

PLZ / Ort

Telefon

Fax

E-mail

Internet

Ansprechpartner

Anfahrtsbeschreibung  

ÖPNV  

Art der Anlage in-/outdoor indoor outdoor

gesamt indoor outdoor
Kletterfläche in qm qm qm qm

davon Boulderfläche qm qm qm

Grundfläche in qm qm qm qm

Sicherungslinien Stk Stk Stk

Routenanzahl Stk Stk Stk

Wandhöhe max in m m m

Kletterlänge max in m m m

Schwierigkeitsgrad z.B. III-X

Öffnungszeiten  
z.B: Di, Mi, Fr: 9.00-22.00

Hersteller Kletterwand  

Griffhersteller  

 

Campusboard/Systemwand Schließfächer

Trainingsgeräte Seminarraum

Kinderkletterwand Leihausrüstung

Toprope-Seile Kurse allgemein

Umkleiden Kinderkurse

WC Kindergeburtstage

Duschen

Sauna Klettershop

Cafe - Bistro Kletterschein

Beschreibung der 
Anlage

Ausstattung / Angebote (bei vorh. Angebot X eingeben)

Kinderbetreuung

Adresse / Erreichbarkeit

Daten und Fakten
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Anhang 3, Blatt 2

Anlagenbericht

Eintritte/Jahr
Sektions- 
Mitglieder

andere 
Sektionen

Nicht- 
Mitglieder Summe

Erwachsene 10000 500 500 11000
Ermäßigte 5000 200 100 5300
Kinder 1000 100 500 1600
Soziale Einrichtungen 200 200 200 600
Gesamt 16200 1000 1300 18500

Preisstruktur
Sektions- 
Mitglieder

andere 
Sektionen

Nicht- 
Mitglieder

Jahreskarten
Erwachsene 200,00 € 250,00 € 300,00 €
Ermäßigt 150,00 € 200,00 € 250,00 €
Kinder 100,00 € 150,00 € 200,00 €
Gruppen 50,00 € 100,00 € 150,00 €

Jahresmarken
Erwachsene 100,00 € 150,00 € 0,00 €
Ermäßigt 50,00 € 100,00 € 0,00 €
Kinder 40,00 € 80,00 € 0,00 €
Gruppen 0,00 € 0,00 € 0,00 €

Zehnerkarten
Erwachsene 80,00 € 100,00 € 120,00 €
Ermäßigt 70,00 € 80,00 € 100,00 €
Kinder 60,00 € 70,00 € 90,00 €
Gruppen 50,00 € 60,00 € 80,00 €

Tageskarten
Erwachsene 8,00 € 10,00 € 12,50 €
Ermäßigt 7,00 € 8,00 € 11,00 €
Kinder 6,00 € 7,00 € 9,00 €
Gruppen 5,00 € 6,00 € 8,00 €

Kosten/Jahr Erlöse/Jahr
Heizung 20.000,00 € Eintritte 100.000,00 €
Strom 15.000,00 € Werbung 10.000,00 €
Wasser/Abwasser 2.000,00 € Sponsoring 10.000,00 €
Kommunalabgaben 4.000,00 € Sonstiges 10.000,00 €
Reinigung 24.000,00 € Bistro 20.000,00 €
Sonderreinigung 4.000,00 € Bistropacht 0 €
Technik/Unterhalt 10.000,00 € Gesamt 150.000 €
Routenbau 16.000,00 €
Büro / Verwaltung 8.000,00 €
Erbpacht 0,00 €
Versicherung 4.000,00 €
Werbung 0,00 €
Sonstige Kosten 0,00 €
Personalkosten 0,00 €
Betriebsführungskosten 0,00 €
Summe 107.000,00
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9. Leitbild des Deutschen Alpenvereins 
 
9.1 Verabschiedung des neuen Leitbildes 
 Antrag der Projektgruppe „Überarbeitung DAV-Leitbild“ sowie des Verbandsrates 
 
Die Hauptversammlung 2010 in Osnabrück hat folgenden Beschluss gefasst: 
 
„Das DAV-Leitbild ist bezüglich seiner inhaltlichen Aussagen und seiner strukturellen Fest-
legungen überprüft. Der mögliche Änderungsbedarf ist umgesetzt und die Hauptver-
sammlung 2012 hat die überarbeitete Version des Leitbildes verabschiedet. Dabei wird 
besonderes Augenmerk auf die Prüfung der Ursachen für die Vorgänge und Diskussionen 
der vergangenen Monate gelegt. Im Nachgang müssen dann auf der Basis des überar-
beiteten Leitbildes gegebenenfalls die Satzung und die Geschäftsordnung angepasst 
werden.“ 
 
Die HV 2010 in Osnabrück hat zur Überarbeitung des Leitbildes eine entsprechende Projekt-
gruppe beschlossen; ihr gehören an:  
 
Josef Klenner Präsident 
Ludwig Wucherpfennig Vizepräsident 
Michael Knoll Vizepräsident, Bundesjugendleiter 
Sebastian Balaresque 1. Vorsitzender LV Nordrhein-Westfalen, Verbandsrat 
Geert-Dieter Gerrens 1. Vorsitzender Sektion Allgäu-Immenstadt, Sprecher 

Südbayerischer Sektionentag, Verbandsrat 
Rita Endres-Grimm 1. Vorsitzende Sektion Pirmasens, Verbandsrat 
Barbara Ernst 1. Vorsitzende LV Niedersachsen 
Ludger Felbecker 1. Vorsitzender Sektion Siegerland 
Margot Kraus 1. Vorsitzende Sektion Bergbund Würzburg 
Claus Lippmann 1. Vorsitzender Sektion Dresden 
Günther Manstorfer 1. Vorsitzender Sektion München 
Daniel Sterner 1. Vorsitzender Sektion Frankfurt 
Roland Stierle 1. Vorsitzender Sektion Stuttgart, 1. Vorsitzender  

LV Baden-Württemberg 
Thomas Urban Hauptgeschäftsführer DAV (bis März 2012) 
 
 
Die Leitbildgruppe wurde fachlich und administrativ unterstützt von Dr. Charles Giroud,  
Geschäftsführer der Firma B`VM (Beratergruppe für Verbandsmanagement).  

Zur Erarbeitung eines neuen Leitbildes fanden von April 2011 bis Mai 2012 insgesamt sechs 
Treffen der Leitbildgruppe statt.  
 
Meilensteine des Projektes waren:  
- Stärken-/Schwächen-Analyse, Umfeldanalyse und Befragung der Sektionen (Online-

Umfrage, Herbst/Winter 2011) 
- Erarbeitung eines Erstentwurfes durch die Leitbildgruppe (Winter 2011/2012) 
- Diskussion dieses Entwurfes im Rahmen einer Informationsveranstaltung im Februar 

2012 in Würzburg; Anhörung der Sektionen und Gremien (nach der ao HV 2012) 
- Sichtung von über 180 teils sehr umfangreichen Rückmeldungen aus den Sektionen und 

Gremien des DAV (bis Mai 2012) 
- Überarbeitung des Entwurfes unter Berücksichtigung der Rückmeldungen; Fertigstellung 

des Textes als Antrag an die Hauptversammlung 2012.   
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Bei der Erarbeitung der Neufassung orientierte sich die Projektgruppe maßgeblich an den 
Anregungen aus den Sektionen und Gremien. Die differenzierten Rückmeldungen zeigen, 
dass sich die Beteiligten intensiv mit dem Entwurf auseinandergesetzt haben.  
 
Aufgrund der Rückmeldungen wurden unter anderem folgende grundlegenden Verände-
rungen gegenüber dem Erstentwurf vorgenommen: 
 
Grundstruktur

• Gliederung wurde eingeführt 
  

• Integration des Glossars als Einschub in den Text  
• Verweis auf Grundsatzdokumente am Textende  

• Format der Kurzfassung wurde beibehalten, aber dennoch etwas mehr Text 
Textlänge  

• Leitbild soll auch von Personen verstanden werden, die kein Insiderwissen haben 

• Aufnahme einer Einführung „wer sind wir, woher kommen wir“ inkl. Erläuterungen zu 
den zentralen Bereichen Bergsport und Naturschutz 

Textinhalte 

• Werte und Ziele sind klarer definiert 

• mehr Emotionen, Vermittlung der Freude am Bergsport 
Formulierungen  

• Nennung der weiblichen und der männlichen Form 
• leichter lesbare Sprache  

 
Die Leitbildgruppe ist der Überzeugung, dass das vorgelegte Leitbild nun sehr gut die  
Vielfalt der Sektionen widerspiegelt; unter anderem hinsichtlich Mitgliederstruktur, Größe, 
Aktivitäten, Angebote, Ausrichtung und Herkunft. Auf dieser Basis kann es für die 
kommenden 10 Jahre einen verlässlichen Rahmen bieten für die Strategien, Ziele und  
das organisatorische Handeln des Deutschen Alpenvereins. 
 
Entsprechend des üblichen Ablaufes besteht für die Sektionen die Möglichkeit, im Rahmen 
der Sektionen-/Landesverbandstage und während der abschließenden Beratung in der 
Hauptversammlung nochmals Stellung zum Leitbild zu beziehen; auf den Treffen werden 
jeweils Mitglieder der Projektgruppe Leitbild vor Ort sein, um Informationen zum 
Leitbildentwurf zu geben und die Rückmeldungen aus den Sektionen zu erfassen.  
Die Leitbildgruppe trifft sich letztmalig Ende Oktober, um eventuelle weitere Anpassungen 
am Leitbild vorzunehmen. Gegebenenfalls wird sie dann einen nochmals modifizierten  
Entwurf zur Abstimmung in die Hauptversammlung einbringen.  
 
Entsprechend ihres von der HV 2010 erteilten Auftrages legt die Projektgruppe Leitbild der 
Hauptversammlung 2012 folgenden Entwurf zur Verabschiedung vor:  
 
 

  

 

9. Leitbild des Deutschen Alpenvereins 
 
9.1 Verabschiedung des neuen Leitbildes 
 Antrag der Projektgruppe „Überarbeitung DAV-Leitbild“ sowie des Verbandsrates 
 
Die Hauptversammlung 2010 in Osnabrück hat folgenden Beschluss gefasst: 
 
„Das DAV-Leitbild ist bezüglich seiner inhaltlichen Aussagen und seiner strukturellen Fest-
legungen überprüft. Der mögliche Änderungsbedarf ist umgesetzt und die Hauptver-
sammlung 2012 hat die überarbeitete Version des Leitbildes verabschiedet. Dabei wird 
besonderes Augenmerk auf die Prüfung der Ursachen für die Vorgänge und Diskussionen 
der vergangenen Monate gelegt. Im Nachgang müssen dann auf der Basis des überar-
beiteten Leitbildes gegebenenfalls die Satzung und die Geschäftsordnung angepasst 
werden.“ 
 
Die HV 2010 in Osnabrück hat zur Überarbeitung des Leitbildes eine entsprechende Projekt-
gruppe beschlossen; ihr gehören an:  
 
Josef Klenner Präsident 
Ludwig Wucherpfennig Vizepräsident 
Michael Knoll Vizepräsident, Bundesjugendleiter 
Sebastian Balaresque 1. Vorsitzender LV Nordrhein-Westfalen, Verbandsrat 
Geert-Dieter Gerrens 1. Vorsitzender Sektion Allgäu-Immenstadt, Sprecher 

Südbayerischer Sektionentag, Verbandsrat 
Rita Endres-Grimm 1. Vorsitzende Sektion Pirmasens, Verbandsrat 
Barbara Ernst 1. Vorsitzende LV Niedersachsen 
Ludger Felbecker 1. Vorsitzender Sektion Siegerland 
Margot Kraus 1. Vorsitzende Sektion Bergbund Würzburg 
Claus Lippmann 1. Vorsitzender Sektion Dresden 
Günther Manstorfer 1. Vorsitzender Sektion München 
Daniel Sterner 1. Vorsitzender Sektion Frankfurt 
Roland Stierle 1. Vorsitzender Sektion Stuttgart, 1. Vorsitzender  

LV Baden-Württemberg 
Thomas Urban Hauptgeschäftsführer DAV (bis März 2012) 
 
 
Die Leitbildgruppe wurde fachlich und administrativ unterstützt von Dr. Charles Giroud,  
Geschäftsführer der Firma B`VM (Beratergruppe für Verbandsmanagement).  

Zur Erarbeitung eines neuen Leitbildes fanden von April 2011 bis Mai 2012 insgesamt sechs 
Treffen der Leitbildgruppe statt.  
 
Meilensteine des Projektes waren:  
- Stärken-/Schwächen-Analyse, Umfeldanalyse und Befragung der Sektionen (Online-

Umfrage, Herbst/Winter 2011) 
- Erarbeitung eines Erstentwurfes durch die Leitbildgruppe (Winter 2011/2012) 
- Diskussion dieses Entwurfes im Rahmen einer Informationsveranstaltung im Februar 

2012 in Würzburg; Anhörung der Sektionen und Gremien (nach der ao HV 2012) 
- Sichtung von über 180 teils sehr umfangreichen Rückmeldungen aus den Sektionen und 

Gremien des DAV (bis Mai 2012) 
- Überarbeitung des Entwurfes unter Berücksichtigung der Rückmeldungen; Fertigstellung 

des Textes als Antrag an die Hauptversammlung 2012.   



80

 

Leitbild des Deutschen Alpenvereins 
 
 

Wir lieben die Berge! 
 
Der 1869 gegründete DAV ist ein unabhängiger Bergsport- und Naturschutzverband. Er be-
steht aus rund einer Million Mitgliedern in über 350 rechtlich selbstständigen Sektionen und 
dem Bundesverband. Durch sein Wirken fördert er das Gemeinwohl sowie das Miteinander 
von Menschen unterschiedlicher Generationen sowie sozialer und kultureller Herkunft.  
 
Die Mitglieder des DAV eint die Leidenschaft für die Berge. Zentrale Werte des DAV sind 
Freiheit, Respekt und Verantwortung. Das bedeutet: die Mitglieder sind frei bei der Wahl 
ihrer bergsportlichen Aktivitäten und im Umgang mit den damit verbundenen Risiken. Diese 
Freiheit hat ihre Grenzen. Sie resultieren aus Respekt und Verantwortung gegenüber Mensch 
und Natur. 

[Berge: dazu zählen neben den bekannten Gebirgsregionen 
wie die Alpen, die Anden, der Himalaya etc. auch die Mittel-

gebirge sowie Felsen im Flachland und den Küstenregionen.] 
 
Die Kernaktivitäten des DAV sind Bergsport und Alpinismus. Voraussetzung dafür ist der freie 
Zugang zur Natur. Wesentliche Aspekte sind die Freude an der Bewegung, die Erholung für 
Körper, Seele und Geist, das intensive Erleben von Natur und sich selbst sowie die Aus-
einandersetzung mit Kultur, Geschichte und Tradition.   
 

[Alpinismus: sämtliche Aktivitäten, die im Zusammenhang mit 
dem Besteigen, Erleben, Erkunden, der Darstellung und dem 

Bewahren der Berge und Bergregionen stehen.] 
 
Als Naturschutzverband setzt sich der DAV für den Erhalt der einzigartigen Natur- und 
Kulturräume der Alpen und Mittelgebirge ein.  
 
Seiner Rolle als Bergsport- und Naturschutzverband wird der DAV durch eine kontinuierliche 
Abwägung zwischen den Belangen des Naturschutzes und den Interessen der 
Bergsportlerinnen und Bergsportler gerecht.  
 
 

Mitglieder [Für wen wir da sind]  
 
Der DAV ist offen für alle, die sich mit seinen Werten und Zielen identifizieren. Besondere 
Aufmerksamkeit gilt der Jugend, den Familien und den Senioren. Eine langfristige Bindung 
der Mitglieder ist dem DAV wichtig.  
 
Jugend  
Die Förderung von Kindern und Jugendlichen hat im DAV eine besondere Bedeutung. Hierfür 
besteht mit der JDAV eine eigene Organisationform. Wesentliche Ziele der Jugendarbeit sind 
die Persönlichkeitsentwicklung, die Erziehung zu umweltbewusstem Denken und Handeln, 
das Erlernen von sozialen Verhaltensweisen und Verantwortung sowie die Vermittlung von 
bergsportlichen Kompetenzen. Die Jugendbildungsstätte des DAV ist dafür ein wichtiger Ort.  
 
Familie und Senioren 
Familien und Senioren sind wichtige Gruppen im DAV. Der DAV leistet einen Beitrag für den 
Zusammenhalt und den Dialog der Generationen und verpflichtet sich zu einer 
familienfreundlichen und generationengerechten Grundhaltung. Der DAV entwickelt 
zielgruppenspezifische Angebote.   
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Tätigkeitsfelder [Was wir tun] 
 
Bergsport   
Der Bergsport bietet auf allen Leistungsstufen ein faszinierendes Spektrum von Aktivitäten. 
Der DAV ist grundsätzlich offen für alle Bergsportarten und fördert sowohl den Breiten-, als 
auch den Leistungs- und Wettkampfsport. Wesentliche Disziplinen sind Wandern, 
Bergsteigen, Klettern, Skilaufen und Mountainbiken.  
Der DAV engagiert sich für Sicherheit in den Bergen und legt Wert auf eine hohe Aus- und 
Fortbildungsqualität. Er fördert die Eigenverantwortung und den verantwortungsvollen 
Umgang mit dem Risiko und der Natur. Der DAV steht für einen fairen, dopingfreien Berg-
sport und spricht sich für den Einsatz von möglichst wenig künstlichen Hilfsmitteln aus. 
 
Natur und Umwelt 
Die Alpen und Mittelgebirge sind einzigartige Lebensräume mit einer besonderen bio-
logischen Vielfalt und einem reichen kulturellen Erbe. Diese Lebensräume gilt es zu erhalten 
und nachhaltig weiterzuentwickeln. Besonderes Augenmerk legt der DAV auf weitgehend 
unberührte Gebiete.  
Ziel ist eine umwelt- und klimaschonende Ausübung des Bergsports und die ökologische 
Ausrichtung der damit verbundenen Infrastruktur. Der DAV fördert die Bewusstseinsbildung 
seiner Mitglieder für die Belange des Natur- und Umweltschutzes. 
 
Hütten, Wege, Kletteranlagen 
Hütten, Wege und Kletteranlagen sind prägend für die Identität des DAV und wichtig für die 
Ausübung des Bergsports.  
Die Erschließung der Alpen mit dem Bau von Hütten und Wegen betrachtet der DAV als 
abgeschlossen; das bestehende Netz wird an den Bedarf angepasst. Die Hütten orientieren 
sich in Ausstattung und Betrieb an bergsportlichen, ökologischen und ökonomischen 
Kriterien.  
Der DAV fördert ein bedarfsgerechtes Netz von künstlichen Kletteranlagen zur wohnortnahen 
Ausübung des Klettersports. 
 

[Wege: Talwege, Bergwege und alpine Routen] 
 
Kultur  
Der DAV setzt sich mit der Geschichte, der Kultur und aktuellen Themen des Alpinismus aus-
einander. Er dokumentiert diese, bereitet sie auf und bringt sie in die öffentliche Diskussion 
ein. Das Haus des Alpinismus mit Archiv, Bibliothek und Museum ist dafür das zentrale 
Forum. In den Regionen sind die Sektionen Träger kultureller Aktivitäten. 
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Organisation und Führung [Wie wir arbeiten]  
 
Struktur 
Der DAV hat eine zweistufige Verbandsstruktur. Er besteht aus den Sektionen, die gemein-
sam als Solidargemeinschaft den Bundesverband bilden. Die Meinungs- und 
Willensbildungsprozesse im DAV erfolgen demokratisch. Für bestimmte Aufgaben bilden die 
Sektionen auf Landes- und Regionalebene Zusammenschlüsse. Diese werden angemessen 
an der Meinungs- und Willensbildung beteiligt.   
Mitglied im DAV wird man durch Beitritt in eine Sektion.  
 

[Sektionen: rechtlich eigenständige Vereine] 
 

[Bundesverband: Zusammenschluss aller Sektionen mit  
Organen (Hauptversammlung, Verbandsrat, Präsidium), 

Gremien (Bundesausschüsse, Kommissionen), 
Einrichtungen

 
 (Bundesgeschäftsstelle)] 

[DAV: damit ist der gesamte Verein (Bundesverband, Sektionen und  
seine Mitglieder) gemeint] 

 
Ehrenamt 
Das Ehrenamt ist von elementarer Bedeutung für den DAV und für die Führung des 
Verbandes auf allen Ebenen verantwortlich. Ziel ist es, mehr Frauen für Führungsaufgaben 
zu gewinnen. Der DAV engagiert sich für die Vereinbarkeit von Beruf, Familie und Ehrenamt. 
Auf der Basis von Achtung und gegenseitigem Vertrauen arbeiten ehrenamtliche und haupt-
berufliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter sachgerecht und zielorientiert zusammen.  
 
Finanzen  
Der DAV ist überwiegend aus Mitgliedsbeiträgen finanziert und wahrt dadurch seine Unab-
hängigkeit. Andere Formen der Zuwendung werden nur in Anspruch genommen, soweit dies 
mit den Werten und Zielen des DAV vereinbar ist. Die Mittelherkunft und -verwendung ist 
transparent.  
 
Kommunikation und Information  
Der DAV beansprucht, die führende Informationsquelle zum Bergsport und Alpinismus in 
Deutschland zu sein. Diesem Anspruch wird er mit Fachkompetenz und Aktualität gerecht. 
Der DAV ist Meinungsbildner, bezieht Stellung, setzt Standards und dokumentiert Fakten.  
Die Kommunikation innerhalb des DAV ist geprägt von Wertschätzung, Offenheit und 
Transparenz. 
 
Politik, nationale und internationale Zusammenarbeit 
Der DAV vertritt seine Interessen aktiv und kontinuierlich in Politik, Verwaltung und 
Verbänden. 
In internationalen Bergsport- und Naturschutzorganisationen beansprucht der DAV eine 
bedeutende Rolle und tauscht Wissen und Erfahrungen aus. Besonderes Augenmerk legt er 
dabei auf seine Vernetzung im Alpenbogen sowie auf die Pflege der traditionellen 
Beziehungen zum Oesterreichischen Alpenverein und zum Alpenverein Südtirol.  
 

[Leitbild: übergeordnetes Führungsinstrument des DAV; Konkretisierungen erfolgen in 
Grundsatzpapieren, z.B. „Grundsatzprogramm zum Schutz und zur nachhaltigen Entwicklung 

des Alpenraumes sowie zum umweltgerechten Bergsport“, „Erziehungs- und Bildungsziele 
der JDAV“ sowie der Mehrjahres- und Jahresplanung] 
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Der Verbandsrat stellt im Namen der Projektgruppe „Überarbeitung DAV-
Leitbild“  entsprechend des Auftrages aus der Hauptversammlung 2010 
folgenden Antrag:  

Die Hauptversammlung verabschiedet das Leitbild des Deutschen Alpenvereins 
wie auf der Hauptversammlung vorgelegt.  
 
 

 
Stellungnahmen des Verbandsrates:  

Der Verbandsrat erachtet den vorgelegten Vorschlag der Leitbildgruppe als grundsätzlich 
gelungen. Der Verbandsrat empfiehlt der Hauptversammlung, den in der Haupt-
versammlung vorgelegten Entwurf zum Leitbild des DAV zu diskutieren und zu beschließen.  
 
 
 
9.2 Neustart des Leitbild-Entwicklungsprozesses 
 Antrag der Sektion Bayerland  
 

 
Die Sektion Bayerland stellt folgenden Antrag an die Hauptversammlung:  

Die Sektion Bayerland beantragt den Neustart des Leitbild-Entw icklungsprozesses  
auf Grundlage des von Bayerland vorgelegten Entwurfs. 
 
 

 
Begründung: 

Der am 5. Februar 2012 in Würzburg vorgestellte Leitbildentwurf (dt. 17.12.2011) weist erheb-
liche inhaltliche, strukturelle und sprachliche Mängel auf. Wir gehen davon aus, dass es auf 
dieser Basis nicht möglich ist, ein Leitbild zu erstellen, mit dem alle Interessengruppen im DAV 
und seine Mitglieder zufrieden sein können.  
 
Am Inhalt des Entwurfs ist vor allem die in ihm enthaltene zentrale Stellung des Begriffs 
„Bergsport“ zu kritisieren, der als „die Kernaktivität“ des Deutschen Alpenvereins bezeichnet 
wird. Das sportliche Moment der Vereinstätigkeit wird damit so stark in den Vordergrund 
gerückt, dass andere zentral wichtige Tätigkeitsbereiche wie die Auseinandersetzung mit dem 
Gebirgsraum der Alpen, der Natur- und Umweltschutz, die Kultur und wichtige gesellschafts-
politische Aufgaben (z.B. Familien- und Seniorenarbeit oder Frauenförderung) entweder in die 
zweite Reihe verschoben werden oder gänzlich fehlen. Auch sollte das Leitbild wirklich leiten

 

. 
Deshalb muss es aufzeigen, welche konkreten Aufgaben der DAV in den kommenden Jahren 
anpacken will.  

Was die Struktur des Entwurfs angeht, ist zu bemängeln, dass die Themen in einer Reihen-
folge aufgeführt werden, deren Ordnungsprinzip nicht zu erkennen ist. Auch sind Themen, die 
zueinander in einem hierarchischen Bezugsverhältnis stehen, auf ein und dieselbe Ebene 
gestellt.  
 
In sprachlicher Hinsicht fehlt dem Text jede zündende Wirkung! Diese staubtrockene 
Gremienprosa ist kaum geeignet, die Mitglieder zu inspirieren und den Deutschen Alpenverein 
als einen dynamischen Verband zu präsentieren.  
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mit den Werten und Zielen des DAV vereinbar ist. Die Mittelherkunft und -verwendung ist 
transparent.  
 
Kommunikation und Information  
Der DAV beansprucht, die führende Informationsquelle zum Bergsport und Alpinismus in 
Deutschland zu sein. Diesem Anspruch wird er mit Fachkompetenz und Aktualität gerecht. 
Der DAV ist Meinungsbildner, bezieht Stellung, setzt Standards und dokumentiert Fakten.  
Die Kommunikation innerhalb des DAV ist geprägt von Wertschätzung, Offenheit und 
Transparenz. 
 
Politik, nationale und internationale Zusammenarbeit 
Der DAV vertritt seine Interessen aktiv und kontinuierlich in Politik, Verwaltung und 
Verbänden. 
In internationalen Bergsport- und Naturschutzorganisationen beansprucht der DAV eine 
bedeutende Rolle und tauscht Wissen und Erfahrungen aus. Besonderes Augenmerk legt er 
dabei auf seine Vernetzung im Alpenbogen sowie auf die Pflege der traditionellen 
Beziehungen zum Oesterreichischen Alpenverein und zum Alpenverein Südtirol.  
 

[Leitbild: übergeordnetes Führungsinstrument des DAV; Konkretisierungen erfolgen in 
Grundsatzpapieren, z.B. „Grundsatzprogramm zum Schutz und zur nachhaltigen Entwicklung 

des Alpenraumes sowie zum umweltgerechten Bergsport“, „Erziehungs- und Bildungsziele 
der JDAV“ sowie der Mehrjahres- und Jahresplanung] 
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Entwurf der DAV-Sektion Bayerland 
 
 
Leitbild des Deutschen Alpenvereins 2012 
 
A Tätigkeitsfelder, Organisation und Finanzen 
 
Die wichtigsten Tätigkeitsfelder des Deutschen Alpenvereins (DAV) sind: 
 

 das Bergsteigen und der Bergsport, 
 der Natur- und Umweltschutz, 
 kulturelle und w issenschaftliche Aktivitäten. 

 
Zum Bergsteigen zählen das Bergwandern, das Hochtourengehen, das Klettern in allen 
Schwierigkeitsstufen sowohl in der Natur als auch an künstlichen Strukturen – auch im urba-
nen Bereich, das Skibergsteigen sowie das alpine Mountainbiking. Je stärker die Elemente 
der Leistung und des Wettbewerbs in den Vordergrund treten, desto mehr wird das Berg-
steigen zum Bergsport. 
 
Der DAV ist ein „zweistufig“ organisierter Verband mit derzeit 355 rechtlich selbständigen 
Vereinen – den „Sektionen“ –, in denen circa 939.000 Einzelmitglieder organisiert sind. Der 
DAV ist offen für alle, die sich mit seinen Werten und Zielen identifizieren. 
Der DAV ist parteipolitisch unabhängig und fördert durch sein Wirken das Gemeinwohl. Die 
Meinungs- und Willensbildungsprozesse im Deutschen Alpenverein erfolgen auf allen Ebenen 
demokratisch. Die Entscheidungen der ehrenamtlichen Gremien werden von den jeweils zu-
ständigen Geschäftsstellen umgesetzt. 
 
Der DAV ist überwiegend aus Mitgliedsbeiträgen finanziert und wahrt dadurch seine Unab-
hängigkeit. Drittmittel werden nur in Anspruch genommen, wenn dies mit den Zielen und 
Werten des DAV in Einklang steht. 
 
 
B Werte 
 

 Die Freude an Bewegung und Natur bei allen Formen des Bergsteigens und des Berg-
sports 

 Das Abenteuer als Erfahrungsmöglichkeit von kontrolliertem Umgang mit Risiko 
 Die bergsportliche Leistung als Möglichkeit der Weitung persönlicher Grenzen 
 Die Solidarität in einer verantwortungsvollen Gemeinschaft 
 Die „alpine“ Kultur in Wort, Bild und Ton 
 Die Unversehrtheit von Natur und Landschaft 
 Eine intakte Umwelt als Grundlage für ein lebenswertes Leben 

 
 
C Zentrale Aufgaben 
 
1. Ausbildung, Bildungsangebote, Sicherheitsforschung 
Ziel der Ausbildungsarbeit des DAV ist die Befähigung zur selbständigen, eigenverantwort-
lichen und naturverträglichen Ausübung des Bergsteigens und des Bergsports. Der DAV tritt 
mit spezifischen bergsportlichen Bildungsangeboten an spezielle Zielgruppen heran, zum Bei-
spiel Migranten, Behinderte oder Senioren. Der DAV erfasst und bewertet neue Trends im 
Bergsteigen und Bergsport.   
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Zur systematischen Bewältigung dieser Aufgaben wurde die „Konzeption Breitenbergsport 
und Sportentwicklung im Deutschen Alpenverein“ erarbeitet, die flächendeckend umgesetzt 
wird. Die weitere Verbesserung der Sicherheitstechnik beim Klettern und die Vermeidung von 
Lawinenunfällen sind derzeit die wichtigsten Arbeitsschwerpunkte der Sicherheitsforschung 
des DAV. 
 
2. Spitzenbergsport: Wettkampfklettern, Expeditionskader und Skibergsteiger-
Wettkämpfe 
Der DAV führt Kletterwettkämpfe auf regionaler, nationaler und internationaler Ebene durch 
und hat ein bundesweites System zur Förderung der Athletinnen und Athleten etabliert. Die 
Schulung junger SpitzenbergsteigerInnen in der selbständigen Durchführung 
anspruchsvoller Unternehmungen in den Hochgebirgen der Welt ist Aufgabe des DAV-
Expeditionskaders. Im Skibergsteigen werden durch den DAV nationale und internationale 
Ausscheidungen organisiert, die Leistungsspitze wird in einem speziellen Nationalkader 
gefördert. 
 
3. Jugendarbeit und Familienarbeit 
Bergsteigen und Bergsport sind Lernfelder, die vielfältige Erfahrungs- und Bildungsmöglich-
keiten eröffnen. Diese gilt es kinder- bzw. jugendgerecht zu gestalten. Mit der JDAV besteht 
innerhalb des DAV hierfür eine eigene Organisationsform. Deren Erziehungs- und Bildungs-
ziele beinhalten die Vermittlung fachsportlicher Kompetenzen, die Erziehung zu einer ve-
rantwortungs- und umweltbewussten Ausübung des Bergsports, die Förderung der Persön-
lichkeitsentwicklung und die Ermutigung zu sozialen Verhaltensweisen. Familiengruppen in 
den Sektionen des DAV bieten Kindern die Gelegenheit, im partnerschaftlichen Austausch mit 
Erwachsenen bei alpinen Aktivitäten spielerisch die Natur kennen zu lernen und wichtige 
soziale Erfahrungen zu machen. 
 
4. Hütten, Wege, Kletteranlagen 
Hütten und Kletterhallen sind wichtige Zentren des Sektionslebens, mit denen sich die Mit-
glieder oft stark identifizieren. Der DAV sieht die Erschließung der Alpen durch Hütten und 
Wege als abgeschlossen. Die Erneuerung von Hütten und Wegen orientiert sich an der alpi-
nistischen Notwendigkeit und erfolgt ökologisch nachhaltig. Bei der Ausstattung und dem 
Betrieb der Hütten haben ökologische Kriterien Priorität gegenüber den Ansprüchen der Be-
sucher. Mitglieder genießen Vorrechte. 
 
5. Natur- und Umweltschutz 
Als auf Bundesebene und in Bayern anerkannter Naturschutzverband engagiert sich der DAV 
für den Natur- und Landschaftsschutz im alpinen Raum und in den außeralpinen Kletterge-
bieten. Auch setzt sich der DAV für die natur- und umweltverträgliche Ausübung des Berg-
steigens und Bergsports ein. 
 
6. Alpine Kultur und Wissenschaft 
Das Kulturleben wird durch auf Berge, Bergsteigen und Klettern bezogene Bücher, Vorträge, 
Filme und Werke der Bildenden Kunst bereichert. Aktuelle Themen und Geschichte werden 
vom DAV dokumentiert, aufbereitet und dargestellt. Das Haus des Alpinismus mit Archiv, 
Bibliothek und Museum ist Ort für Ausstellungen, Diskussionen und Begegnung. Die 
Sektionen sind Träger der Kulturaktivitäten in den Regionen. Der DAV ist zur Weiterentwick-
lung seiner Arbeiten auf einschlägige Forschung und Wissenschaft angewiesen; er koordi-
niert, fördert und veröffentlicht deshalb wissenschaftliche Arbeiten. 
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7. Politik und internationale Zusammenarbeit 
Der DAV vertritt seine Interessen auf allen Ebenen der Verwaltung und Politik in Deutsch-
land. Er setzt sich dabei insbesondere für die Sicherung der Aktivitätsräume seiner 
Mitglieder, die Erhaltung von Natur und Landschaft dort und den Schutz der Umwelt ein. 
Der DAV tauscht weltweit mit anderen Bergsteigerorganisationen Wissen und Erfahrungen 
aus. Besonderes Augenmerk legt er dabei auf die Vernetzung im Alpenbogen. Mit dem 
Österreichischen Alpenverein (OeAV), dem Alpenverein Südtirol (AVS) und dem Schweizer 
Alpen Club (SAC) unterhält der DAV enge freundschaftliche Kontakte. 
 
 
D Aktuelle Herausforderungen 
 
1. Raumordnung im alpinen Bereich 
Der DAV engagiert sich für eine alpine Raumordnung in den Alpen, bei der weitgehend 
ursprünglich erhaltene Gebiete bewahrt werden. Dort ist ein Neubau von Wegen und insbe-
sondere von Klettersteigen untersagt. Die ursprünglich erhaltenen Gebiete sind 
wichtige Erfahrungsräume, in denen die Bergnatur noch unverfälscht erlebt werden kann. 
Hier entfalten sich die alpine Flora und Fauna ohne nennenswerte Störung. 
 
2. Kritische Begleitung von „Entw icklungsmaßnahmen“ in den Alpen 
Die im Zusammenhang mit Klimaerwärmung und „Energiewende“ anstehenden 
„Entwicklungsmaßnahmen“ (z.B. Speicherseen für die künstliche Beschneiung, Pump-
speicher) werden vom DAV kritisch begleitet. Er muss verhindern, dass die alpine Landschaft 
und Natur kurzsichtigem Gewinninteresse geopfert werden. 
 
3. Klimafreundliche Gestaltung des Bergsteigens und Bergsports 
Der DAV wirkt durch geeignete Maßnahmen darauf hin, dass der CO2-Fußabdruck seiner 
Mitglieder kleiner wird: Förderung der wohnortnahen Freizeitaktivität, Anreise mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln oder Bildung von Fahrgemeinschaften in Fahrzeugen mit ökolo-
gisch optimiertem Antrieb, weiterer Ausbau der regenerativen Energien auf Hütten, klima-
freundlicher Betrieb von Kletteranlagen und Geschäftsstellen. 
 
4. Förderung von Frauen 
Frauen sind in den Gremien des DAV immer noch stark unterrepräsentiert. Der DAV setzt 
sich deshalb zum Ziel, hier den Frauenanteil signifikant zu steigern. Zwischenziel ist ein 
Frauenanteil in den Gremien, der jenem in der Mitgliedschaft entspricht. Auch im sportlichen 
Bereich engagiert sich der DAV für die Gleichstellung von Mädchen und Frauen mit ihren 
männlichen Bergfreunden. 
 
5. Intensivierung der Seniorenarbeit 
Angesichts der demographischen Entwicklung in unserer Gesellschaft will der DAV für 
Seniorinnen und Senioren noch attraktiver werden. Dabei gilt es nicht nur die Bildung und 
die Aktivität spezieller Seniorengruppen zu fördern, sondern die „Alten am Berg“ über die 
Generationengrenzen hinweg vermehrt in das Sektionsleben einzubeziehen. 
 
 

 
Stellungnahme des Verbandsrates:  

Der Verbandsrat empfiehlt der Hauptversammlung mit dem Hinweis auf den von der 
„Projektgruppe Leitbild“ vorgelegten Leitbildentwurf, den Antrag der Sektion Bayerland 
abzulehnen.  
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Begründung: 

Ein Neustart des Leitbildprozesses ist aus Sicht des Verbandsrates nicht notwendig. Die 
Leitbildgruppe hat entsprechend ihres Auftrages durch die Hauptversammlung 2010 einen 
Leitbildentwurf erarbeitet. Diesen stellt sie den Sektionen zur Diskussion und Verabschiedung 
(TOP 9.1). Über 180 Anregungen von Sektionen und Gremien sind in diesen Entwurf 
eingeflossen – auch der vorgelegte Alternativentwurf der Sektion Bayerland.  
 
Damit integriert er alle Sektionen und spiegelt deren Vielfalt hinsichtlich Mitgliederstruktur, 
Größe, Aktivitäten, Angebote, Ausrichtung und Herkunft wieder. Der unter 9.1 zur Abstim-
mung gestellte Vorschlag ist nach Ansicht des Verbandsrates geeignet, für die kommenden 
10 Jahre einen verlässlichen Rahmen für die Strategien, Ziele und das organisatorische 
Handeln des Deutschen Alpenvereins zu bieten.  
 
 
 
10. Richtlinien des Deutschen Alpenvereins zur Förderung  

von Baumaßnahmen auf allgemein zugänglichen Hütten 
 
Die o.g. Richtlinien haben mehrere Bearbeitungsstufen durchlaufen; folgende Tabelle liefert 
einen Überblick:  
 
HV 1987 und weitere;  
 
letzte Änderungen  
HV 2001 Duisburg 

Verabschiedung der Richtlinien für die Verteilung von Beihilfen 
und Darlehen für Hütten und Wege 
 
gültig bis 31.10.2011 

 
HV 2011 Heilbronn Verabschiedung der Richtlinien des Deutschen Alpenvereins zur 

Förderung von Baumaßnahmen auf allgemein zugänglichen 
Hütten  
 
Zusatzbeschluss: auf der HV 2012 ist einen Korrekturvorschlag 
vorzulegen und zu beschließen 
 
gültig ab 1.11.2011 

 
HV 2012 Stuttgart  Verabschiedung der Richtlinien des Deutschen Alpenvereins zur 

Förderung von Baumaßnahmen auf allgemein zugänglichen 
Hütten  
(Korrekturvorschlag wie auf der HV 2011 beschlossen; zur 
Verabschiedung stehen nochmals die Richtlinien in ihrer Gesamtheit) 
 
gültig ab 1.1.2013 
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10.1 Beschluss der „Richtlinien des Deutschen Alpenvereins  
zur Förderung von Baumaßnahmen auf allgemein 
zugänglichen Hütten“ samt Anlagen in ihrer Gesamtheit 

 Antrag der Sektionen Alpenkranzl Erding, München, Oberland 
 
 

 
Die oben genannten Sektionen stellen folgenden Antrag an die Hauptversammlung:  

Die unterzeichnenden Sektionen stellen zur Hauptversammlung 2012 den Antrag, 
über die „Richtlinien des Deutschen Alpenvereins zur Förderung von Baumaß-
nahmen auf allgemein zugänglichen Hütten“ samt Anlagen in ihrer Gesamtheit zu 
beschließen. 
 
 

 
Begründung 

Im Rahmen der Diskussion o.g. Richtlinien anlässlich der ordentlichen Hauptversammlung 
2011 in Heilbronn wurde klar, dass die Notwendigkeit besteht, die bis dahin bestehenden 
Richtlinien zeitnah zu modifizieren. Andererseits wurde aber auch erkannt, dass der der Ver-
sammlung vorgelegte Entwurf noch im Detail geprüft und angepasst werden muss. Mit dem 
vorliegenden Antrag soll sichergestellt werden, dass diese Diskussion offen und über alle 
Punkte der Richtlinien geführt werden kann. 
 
 

 
Stellungnahme des Verbandsrates 

Der Verbandsrat empfiehlt die Annahme des Antrages und verweist auf Punkt 10.2 der 
Tagesordnung der Hauptversammlung.  
 
 
 
10.2 Richtlinien des Deutschen Alpenvereins zur Förderung von 

Baumaßnahmen auf allgemein zugänglichen Hütten 
 Antrag des Verbandsrates 
 
 
In der Hauptversammlung 2011 wurden die „Richtlinien des Deutschen Alpenvereins zur 
Förderung von Baumaßnahmen auf allgemein zugänglichen Hütten“ mit großer Mehrheit 
verabschiedet - mit dem Zusatz, im Jahr 2012 der Hauptversammlung einen 
Korrekturvorschlag vorzulegen, der die in der Hauptversammlung 2011 vorgebrachten 
Änderungen aufgreift und die Richtlinien nochmals zur Abstimmung stellt. 
 
Bis zum März 2012 konnten sich die Sektionen mit Änderungswünschen an den Hauptverein 
wenden. Die Sektionen Berlin, Essen, Krefeld, Murnau, Oberland und Passau haben ihre 
teilweise sehr ausführlichen Stellungnahmen und Anregungen übersandt. 
Zusammen mit den bereits in der Hauptversammlung 2011 vorgebrachten Anregungen  
wurden diese unter Projektleitung von Vizepräsident Wucherpfennig zunächst im Projektteam 
aufbereitet. Danach erfolgt eine intensive Beratung im Bundesausschuss Hütten, Wege, 
Kletteranlagen.  
Die Mehrzahl der Anregungen konnte übernommen werden.   
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Neben redaktionellen Anpassungen wurden folgende wesentlichen Änderungen 
vorgenommen: 
 

 In Abschnitt 2.7 und 2.8 wurden die Anforderungen an Fachleute z.B. in den Bereichen 
„Bestandserhebung, Planung und Projektierung“ etwas reduziert, um so den Einsatz von 
ehrenamtlich tätigen Sektionsangehörigen zu erleichtern. Gleichzeitig wurde im Abschnitt 
3.3.3 „Eigenleistung“ nochmals spezifiziert. 

 Die Schaubilder für die verschiedenen Finanzierungsmodelle wurden überarbeitet und so 
gestaltet, dass die Alternativen, die im Text formuliert sind, auch bildlich wiedergegeben 
sind. 

 Im Abschnitt 3.2.2.2 Hütten der Kategorie II mit Anspruch auf Darlehen wurden die  
Voraussetzungen so formuliert, dass es sich eindeutig um „oder“-Bedingungen handelt. 

 Hinsichtlich der Darlehenskondition (3.3.4) wurde die Anregung aufgenommen, die     
Tilgung erst dann starten zu lassen, wenn der volle Hüttenbetrieb wieder aufgenommen 
wurde. Somit beginnt die Tilgung erst nach Fertigstellung, spätestens jedoch 18 Monate 
nach Auszahlung der letzten Rate. Zudem können Sektionen bereits bei nachgewiese-
nem Baubeginn über die Darlehen des DAV verfügen. Mit diesen beiden Regelungen 
werden die Sektionen wesentlich besser unterstützt, weil keine Zwischenfinanzierungen 
notwendig sind. 

 Zusätzlich mit aufgenommen (4.5) wurde eine Regelung zur Mindesthöhe von förder-
fähigen Baukosten (über 2.500 €). Die Erfahrung seit Inkrafttreten der Richtlinie hat   
gezeigt, dass die Aufnahme einer Mindesthöhe bei Hüttenbaumaßnahmen sinnvoll ist, 
weil damit der Aufwand für Beantragung und Bewilligung minimiert wird und die 
Sektionen entsprechend kleine Beträge selbst aufbringen können; damit können z.B. 
Kleinstreparaturen ohne Zeitverzug umgesetzt werden. 

 Der Bindungszeitraum für bewilligte Darlehen und Beihilfen kann wie bislang vom     
Verbandsrat verlängert werden; die Begrenzung auf sechs Monate entfällt. (5.4) 

 Die Musterverträge wurden nicht mehr als Anhänge der Richtlinie aufgenommen. Somit 
können die Musterverträge leichter angepasst werden, ohne dass es dadurch einer 
formalen Änderung der Richtlinie bedarf. Die Musterverträge können bei Bedarf beim 
Hauptverein angefordert werden.  

 
Die durchgeführten Änderungen sind in der nachfolgenden abgedruckten Richtlinie kenntlich 
gemacht. In der linken Spalte ist der Richtlinientext abgedruckt. Die mittlere Spalte enthält 
die Änderungen, d.h. entweder Hinzufügungen oder Streichungen. In der letzten Spalte sind 
Kommentierungen zu den einzelnen Abschnitten eingefügt. 
 
In dem nun vorliegenden konsolidierten Entwurf sind die Anregung der Sektionen und die 
bislang schon gemachten Erfahrungen eingeflossen. Damit ist das Ziel des Projektes erreicht 
worden, möglichst gerechte, nachvollziehbare und transparente Regelungen zu schaffen, die 
auf operablen und eindeutigen Bewertungskriterien beruhen.  
 
Im Folgenden abgedruckt ist die Richtlinie des Deutschen Alpenvereins zur Förderung von 
Baumaßnahmen auf allgemein zugänglichen Hütten mit allen Anhängen. 
 
Inhalte und Anzahl der Änderungsvorschläge sind von bedeutendem Umfang. Daher 
empfiehlt sich eine Beschlussfassung über die Richtlinien in ihrer Gesamtheit.  
 
 

 
Der Verbandsrat stellt folgenden Antrag: 

Die Hauptversammlung beschließt die Richtlinien zur Förderung von Baumaß-
nahmen auf allgemein zugänglichen Hütten mit allen Anhängen.  

 

10.1 Beschluss der „Richtlinien des Deutschen Alpenvereins  
zur Förderung von Baumaßnahmen auf allgemein 
zugänglichen Hütten“ samt Anlagen in ihrer Gesamtheit 

 Antrag der Sektionen Alpenkranzl Erding, München, Oberland 
 
 

 
Die oben genannten Sektionen stellen folgenden Antrag an die Hauptversammlung:  

Die unterzeichnenden Sektionen stellen zur Hauptversammlung 2012 den Antrag, 
über die „Richtlinien des Deutschen Alpenvereins zur Förderung von Baumaß-
nahmen auf allgemein zugänglichen Hütten“ samt Anlagen in ihrer Gesamtheit zu 
beschließen. 
 
 

 
Begründung 

Im Rahmen der Diskussion o.g. Richtlinien anlässlich der ordentlichen Hauptversammlung 
2011 in Heilbronn wurde klar, dass die Notwendigkeit besteht, die bis dahin bestehenden 
Richtlinien zeitnah zu modifizieren. Andererseits wurde aber auch erkannt, dass der der Ver-
sammlung vorgelegte Entwurf noch im Detail geprüft und angepasst werden muss. Mit dem 
vorliegenden Antrag soll sichergestellt werden, dass diese Diskussion offen und über alle 
Punkte der Richtlinien geführt werden kann. 
 
 

 
Stellungnahme des Verbandsrates 

Der Verbandsrat empfiehlt die Annahme des Antrages und verweist auf Punkt 10.2 der 
Tagesordnung der Hauptversammlung.  
 
 
 
10.2 Richtlinien des Deutschen Alpenvereins zur Förderung von 

Baumaßnahmen auf allgemein zugänglichen Hütten 
 Antrag des Verbandsrates 
 
 
In der Hauptversammlung 2011 wurden die „Richtlinien des Deutschen Alpenvereins zur 
Förderung von Baumaßnahmen auf allgemein zugänglichen Hütten“ mit großer Mehrheit 
verabschiedet - mit dem Zusatz, im Jahr 2012 der Hauptversammlung einen 
Korrekturvorschlag vorzulegen, der die in der Hauptversammlung 2011 vorgebrachten 
Änderungen aufgreift und die Richtlinien nochmals zur Abstimmung stellt. 
 
Bis zum März 2012 konnten sich die Sektionen mit Änderungswünschen an den Hauptverein 
wenden. Die Sektionen Berlin, Essen, Krefeld, Murnau, Oberland und Passau haben ihre 
teilweise sehr ausführlichen Stellungnahmen und Anregungen übersandt. 
Zusammen mit den bereits in der Hauptversammlung 2011 vorgebrachten Anregungen  
wurden diese unter Projektleitung von Vizepräsident Wucherpfennig zunächst im Projektteam 
aufbereitet. Danach erfolgt eine intensive Beratung im Bundesausschuss Hütten, Wege, 
Kletteranlagen.  
Die Mehrzahl der Anregungen konnte übernommen werden.   
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Prozessablauf – Förderrichtlinien 

Abwicklungsleitfaden für Beihilfen und Darlehen 

Schritt für Schritt zum erfolgreichen Bauprojekt 

 

 
1. Schritt 

 

2. Schritt 

 

Bauidee oder 
behördliche 
Auflage  

Rücksprache mit 
Bundesgeschäfts-
stelle 

Weitere Schritte 
zur erfolgreichen 
Planung und 
Durchführung 
des Bauprojekts 
einleiten 

 durch qualifiziertes 
Fachpersonal 

 wenn Bausumme 
>50.000 €  

 

 Bedarfsermittlung 
 professionelle 

Vorplanung und 
Projektierung durch 
qualifiziertes 
Fachpersonal  

 Kostenschätzung 

 verschiedene 
Größenordnungen und 
Antragstermine 

 vollständige 
Antragsunterlagen 
einreichen (Checkliste!) 

 zusätzliche Antrags-
unterlagen für 
Hüttenprojekte  
>50.000 €  

Bestandserhebung 

Investitionsvorschau 

Antragstellung 
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3. Schritt 

 

Kernstruktur der Antragsabwicklung 

Größenordnung Baumaßnahme > € 50.000 Baumaßnahme  € 50.000 

Antragsturnus Können jederzeit gestellt 
werden. Gesamtbausumme darf 
in 3 Jahren den Betrag von       
€ 50.000 nicht überschreiten     

sonst  

 

1x pro Jahr alle 3 Jahre 

Abwicklung 3x pro Jahr 1x pro Jahr 

15. 
Nov. 
des 
Vor-

jahres 

Einreichung bis 15. 
April 
des 

Jahres 

01. 
Aug. 
des 

Jahres 

Projekt-
idee: 30. 
Nov. des 
Vorjahres 

Projekt-  
antrag: 
30. April 
des Jahres 

Bewilligungs- 
verfahren 

Früh-
jahrs-
sitzung 

VR 

Som-
mer-

sitzung 
VR 

Herbst-
sitzung 

VR 

keine 

 

Herbst-
sitzung VR 

Bewilligungszusage oder -absage 

Ablehnung oder 
Rückstellung 

Siehe 
Kriterienkatalog 

 

Neuantrag kann 
gestellt werden 

 

Zusage 

Auszahlung Einmalige Auszahlung Auszahlung entsprechend dem 
Baufortschritt möglich 

Bewilligungs-
schreiben 
unterjährig 

 

Bewilligungsschreiben über die 
vorgesehene Förderung im 
Herbst = Zustimmung für 

Baubeginn 
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Prozessablauf – Förderrichtlinien 

Abwicklungsleitfaden für Beihilfen und Darlehen 

Schritt für Schritt zum erfolgreichen Bauprojekt 

 

 
1. Schritt 

 

2. Schritt 

 

Bauidee oder 
behördliche 
Auflage  

Rücksprache mit 
Bundesgeschäfts-
stelle 

Weitere Schritte 
zur erfolgreichen 
Planung und 
Durchführung 
des Bauprojekts 
einleiten 

 durch qualifiziertes 
Fachpersonal 

 wenn Bausumme 
>50.000 €  

 

 Bedarfsermittlung 
 professionelle 

Vorplanung und 
Projektierung durch 
qualifiziertes 
Fachpersonal  

 Kostenschätzung 

 verschiedene 
Größenordnungen und 
Antragstermine 

 vollständige 
Antragsunterlagen 
einreichen (Checkliste!) 

 zusätzliche Antrags-
unterlagen für 
Hüttenprojekte  
>50.000 €  

Bestandserhebung 

Investitionsvorschau 

Antragstellung 
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Achtung: weitere Erklärungen siehe Richtlinientext  

 

 

Achtung: weitere Erklärungen siehe Richtlinientext  

 

Grundbeihilfe DAV  
25% Zusatzbeihilfe DAV 

bei Teilnahme an 
zentralen 

Spendenaktionen 
 5% 

 oder Erhöhung der 
Liquiden 

Finanzmittel 
(Eigenkapital) der 

Sektion um 
5% 

Grunddarlehen DAV 
+ Eigenleistung 

Sektion  
20% 

Liquide Finanzmittel 
(Eigenkapital) der 

Sektion 
 20% 

Variabler 
Finanzierungsanteil 

aus Mitteln d. 
öffentl. Hand, 

variables Darlehen 
DAV, variable 
Beihilfe DAV  

30% 

Zusatzbeihilfe DAV 
bei Teilnahme an 

zentralen 
Spendenaktionen 

5% 
oder Erhöhung der 

Liquiden 
Finanzmittel 

(Eigenkapital) der 
Sektion um  

5% 
Grunddarlehen DAV 

+ Eigenleistung 
Sektion   
50% 

Liquide Finanzmittel 
(Eigenkapital) der 

Sektion 
 20% 

Variabler 
Finanzierungsteil 
aus Mitteln der 

öffentlichen Hand, 
variables Darlehen 

DAV, variable 
Beihlife DAV  

25% 

Mittelverteilung nach Kategorien 
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Auszahlung 
Darlehen und  

Beihilfen 

gegen 
Rechnungsvorlage 

Nachweis der 
zweckentsprechenden 
und wirtschaftlichen 

Verwendung  

Auszahlungstermin: 
jeweils zum 

Monatsende von 
Februar bis November 

Vorlage der 
Rechnungen: 4 Wochen 
vor Auszahlungstermin 

Eigenleistungen sind 
förderbare Kosten 

Nachweis durch 
Aufstellung 

Teilabrechnungen 

Darlehen können in 
Teilraten abgerufen 

werden 

Beihilfen werden nur  
im Verhältnis zur 

Gesamtbausumme 
ausbezahlt 

 

Achtung: weitere Erklärungen siehe Richtlinientext  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Grunddarlehen DAV 
+ Eigenleistung 

Sektion  
50% 

Liquide Finanzmittel 
(Eigenkapital) der 

Sektion  
25% 

Variabler 
Finanzierungsteil 

aus Mitteln d. 
öffentl. Hand, 

Liquiden 
Finanzmitteln 

(Eigenkapital) der 
Sektion, variables 

Darlehen DAV  
25% 

4. Schritt 

 

K
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eg
or

ie
 I

I 
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D
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n 

 

Mittelgebirgshütten 
• bis zu 50% Darlehen der Bausumme alle 5 Jahre  

 

 
 

 

 

 

 

Achtung: weitere Erklärungen siehe Richtlinientext  

 

 

Achtung: weitere Erklärungen siehe Richtlinientext  

 

Grundbeihilfe DAV  
25% Zusatzbeihilfe DAV 

bei Teilnahme an 
zentralen 

Spendenaktionen 
 5% 

 oder Erhöhung der 
Liquiden 

Finanzmittel 
(Eigenkapital) der 

Sektion um 
5% 

Grunddarlehen DAV 
+ Eigenleistung 

Sektion  
20% 

Liquide Finanzmittel 
(Eigenkapital) der 

Sektion 
 20% 

Variabler 
Finanzierungsanteil 

aus Mitteln d. 
öffentl. Hand, 

variables Darlehen 
DAV, variable 
Beihilfe DAV  

30% 

Zusatzbeihilfe DAV 
bei Teilnahme an 

zentralen 
Spendenaktionen 

5% 
oder Erhöhung der 

Liquiden 
Finanzmittel 

(Eigenkapital) der 
Sektion um  

5% 
Grunddarlehen DAV 

+ Eigenleistung 
Sektion   
50% 

Liquide Finanzmittel 
(Eigenkapital) der 

Sektion 
 20% 

Variabler 
Finanzierungsteil 
aus Mitteln der 

öffentlichen Hand, 
variables Darlehen 

DAV, variable 
Beihlife DAV  

25% 

Mittelverteilung nach Kategorien 
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2. Bauphase 

Beginnt mit der 
Beauftragung 

Bauvertrag lt. 
Muster 

abschließen 

Bauüberwachung 
durch 

unabhängigen 
Ingenieur. 

Ausnahmen siehe 
Richtlinien 

Baustellen-
sicherheit hat 

oberste Priorität 

Projektsteuerung  
durchführen 

Ordnungsgemäße 
Abnahme lt. 
Richtlinien 

Gewährleistung  

Bestands-
dokumentation 

1. Planung durch qualifiziertes Fachpersonal lt. Richtlinien 

Siehe Checkliste Antragsunterlagen  

3. Technischer Betrieb 

Wartungshandbuch durch beauftragte Firma;  Wartungsverträge abschließen  

5. Schritt 

 

Abwicklung von Baumaßnahmen und technischer Betrieb 
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Anhang 2 

Checkliste Antragsunterlagen: 

 

Alle Baumaßnahmen: 

 Baubeschreibung 

 maßstäbliche Lagepläne, Grundrisse, Schnitte und Ansichten  

 Baugenehmigung (sofern erforderlich und bereits vorliegend) 

 Verbindliches, detailliertes Finanzierungskonzept 

 
wirtschaftliches Ergebnis der Hütte in den letzten 5 Jahren muss vorliegen 
(Hüttenbericht) 
 

 
vergleich- und überprüfbare, angemessene Kostenangebote von geeigneten Firmen 
(bei Auftragssummen ab € 10.000,- grundsätzlich drei Kostenangebote) oder 
Kostenberechnung nach DIN 276 bzw. ÖNORM B 1801-1 

 Unterzeichnete Kopie des letzten, gültigen Pachtvertrages mit dem Bewirtschafter 

 

 

Nachweis über die Eigentums-, Besitz- und Benützungsrechte, soweit hierfür nicht ein 
Grundbuchauszug vorliegt; bei Pachthütten oder Hütten auf Pachtgrund ist der 
Pachtvertrag in Kopie vorzulegen 
 

 Nachweis der Gemeinnützigkeit 

 Jahresabschluss der Sektion muss vorliegen 

 

 

        Baumaßnahme >50.000 € 

 Bestandserhebung (siehe Punkt 2.6) 

 Prüffähige statische Berechnung (sofern für Genehmigung erforderlich) 

 Konstruktions- und Materialkonzept 

 Energiekonzept 

 Abwasserkonzept 

 Reststoffentsorgungskonzept 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2. Bauphase 

Beginnt mit der 
Beauftragung 

Bauvertrag lt. 
Muster 

abschließen 

Bauüberwachung 
durch 

unabhängigen 
Ingenieur. 

Ausnahmen siehe 
Richtlinien 

Baustellen-
sicherheit hat 

oberste Priorität 

Projektsteuerung  
durchführen 

Ordnungsgemäße 
Abnahme lt. 
Richtlinien 

Gewährleistung  

Bestands-
dokumentation 

1. Planung durch qualifiziertes Fachpersonal lt. Richtlinien 

Siehe Checkliste Antragsunterlagen  

3. Technischer Betrieb 

Wartungshandbuch durch beauftragte Firma;  Wartungsverträge abschließen  

5. Schritt 

 

Abwicklung von Baumaßnahmen und technischer Betrieb 
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Anhang 3

Sektion:

Projekt: eingereicht am: 

Kriterienkatalog für die Priorisierung von Hüttenprojekten > € 50.000,-
Gewichtung Erfüllungsgrad erfüllt JA Ergebnis

Pos. Kriterien 1 - 8 1 - 3 1

1. Allgemein

1.1
alpinistische Bedeutung als Stützpunkt und 
Schutzfunktion der Hütte

8 3 24

1.2 Bedeutung im Netzwerk der alpinen Infrastruktur 8 3 24

1.3 Bedeutung als Ausbildungsstandort 6 3 18

2. Gebäude

2.1 Hüttenkategorie

2.1.1 Kategorie I 8 8

2.1.2 Selbstversorgerhütte Kat. I 6 _

2.1.3 Kategorie II mit Anspuch auf Beihilfe 4 _

2.1.4 Kategorie II ohne Anspuch auf Beihilfe 3 _

2.1.5 Selbstversorgerhütte Kat. II 2 _

2.1.6 Mittelgebirgshütte definiert (Ausbildung) 3 _

2.2 Dringlichkeitsstufe

2.2.1 Behördenauflagen 8 3 24

2.2.2 Elementarschaden�(Gefährung des Hüttenbetriebes) 8 3 24

2.2.3 Umweltmaßnahmen 8 3 24

2.2.4 Winterraum 3 3 9

2.2.5 Substanzerhaltung 6 3 18

2.3
Einsatz umweltverträglicher Ver- und 
Entsorgungungssysteme nach DAV-Grundsätzen 

8 3 24

2.4
zurückliegende finanzielle Unterstützung durch 
Hauptverein(nur Beträge ≥ 50.000.-€)

2.4.1 weniger als 2 Jahre 2 _

2.4.2 zwischen 2 und 5 Jahre 4 _

2.4.3 mehr als  5 Jahre 6 1 6

2.5 in Vorjahr zurückgestellt

2.5.1 1 Jahr zurückgestellt 4 _

2.5.2 2 Jahre zurückgestellt 8 1 8

3. Betrieb

3.1
Kapitaldienstfähigkeit der Hütte (Auswertung mittels 
Formblatt)

3.1.1.
Einhaltung der maximalen Tarife der 
Hüttentarifordnung 

6 3 18

3.1.2 Kassensystem für Übernachtung 4 1 4

3.1.3 Pachtvertrag nach Vorgaben DAV 6 1 6

3.1.4
Durchführung von Marketingmaßnahmen wie 
Hütteninfoblatt und dgl.

4 3 12

3.3 Beschwerden vorhanden

3.3.1 betrifft Bewirtschaftung -4 _

3.3.2 betrifft Gebäudestandard 4 _

3.3.3 keine 8 1 8

Summe in Punkten: 259 (max. erreichbare Punktzahl)

Legende: 
 
Erfüllungsgrad 
1 gering 
2 mittel 
3 hoch 
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Betriebsabrechnungsbogen Anhang 4

Ausgaben Einnahmen/Erlöse

Schlafplatzprovision/Bettengeld Fixpacht 

Provision Mitgliederwerbung Umsatzpacht 

Wasserversorgung Pachterlöse Seilbahn

Abwasserbeseitigung Betriebskostenerstattung von Pächter

Energieversorgung Umsatzpacht Dritte

Materialseilbahn Fixpacht Dritte

Versorgungsweg Summe Pachterlöse Gesamt

Transportkosten für allgemeine Hüttenversorgung Übernachtungserlöse ZL Erwachsener Mitglied

Regelmäßig wiederkehrende Betriebskosten Übernachtungserlöse ZL Junior Mitglied

KFZ-Kosten Übernachtungserlöse ZL Erwachsener Nicht-Mitglied 

Kosten Telefon / Kommunikation Übernachtungserlöse ZL Junior Nicht-Mitglied 

Reparaturkosten Gebäude Übernachtungserlöse ZL Jugend Mitglied

Reparatur / Instandhaltung Hütte allgemein Übernachtungserlöse ZL Jugend Nicht-Mitglied

Kosten der Hüttenbetreuung (auf Nachweis oder pauschal; siehe 3.2.6.2) Übernachtungserlöse ZL Kinder Mitglied

Reisekosten   (auf Nachweis oder pauschal; siehe 3.2.6.2) Übernachtungserlöse ZL Kinder Nicht-Mitglied

Miete - Pacht Grundstücke Übernachtungserlöse ML Erwachsener Mitglied

Anschaffung / Unterhalt Inventar Übernachtungserlöse ML Erwachsener Nicht-Mitglied

Versicherungen Übernachtungserlöse ML Junior Mitglied

Werbekosten für Hütte Übernachtungserlöse ML Junior Nicht-Mitglied

Öffentlichkeitsarbeit Übernachtungserlöse ML Jugend Mitglied

Bewirtungskosten Übernachtungserlöse ML Jugend Nicht-Mitglied

Rechts- und Beratungskosten Übernachtungserlöse ML / NL Kinder

Aufwand Arbeitsdienste Übernachtungserlöse NL Erw. Mitglied

Porto Übernachtungserlöse NL Erw. Nicht-Mitglied

Sonstige Kosten Übernachtungserlöse NL Junior Mitglied

Zinsaufwand Übernachtungserlöse NL Junior Nicht-Mitglied

Kosten Geldverkehr Übernachtungserlöse NL Jugend Mitglied

   Summe Ausgaben operativ I Übernachtungserlöse NL Jugend Nicht-Mitglied

Allgemeine Kostenumlage Geschäftsstelle (*wird bei der Berechnung der 
Kapitaldienstfähigkeit nicht berücksichtigt)

Summe Übernachtungserlöse Gesamt

   Summe Ausgaben operativ II Bierrückvergütungen Brauerei

Zinserträge

Hüttenpatenschaft(en)

Werbekostenzuschuss Dritte

Sonstige Einnahmen / Erlöse

  Summe Erlöse

                                                     Betriebsergebnis II

                                                       ./. Jährliche Tilgungsleistung aus neuen geplanten Darlehen DAV zzgl. Erhaltene Zuschüsse/Beihilfen Dritte

                                                      ./. Jährliche Tilgungsleistung aus neuen geplanten Darlehen Dritter  

                                                    Gesamtergebnis: Betriebsergebnis III (Zukunft): 

                                                            Summe Erlöse

                                                        ./. Summe Ausgaben operativ I

                                                    Operatives Betriebsergebnis I

                                                         ./.Tilgung / Alt-Darlehen DAV

                                                     Summe Tilgungsleistung alte Darlehen Gesamt                                                     



132

A
n

h
an

g 
5

Er
m

it
tl

u
n

g 
de

r 
K

ap
it

al
di

en
st

fä
h

ig
ke

it
 d

er
 H

ü
tt

e 

Su
m

m
e 

Er
lö

se
 a

u
s 

B
A

B

./
.

Su
m

m
e 

A
u

sg
ab

en
 a

u
s 

B
A

B

 =
Er

ge
bn

is
€

 =
C

as
h

fl
ow

 (
vo

rh
an

de
n

e 
Li

qu
id

it
ät

)
€ 

x 
0

,9
7 

=
K

ap
it

al
di

en
st

fä
h

ig
ke

it
 v

or
 T

ilg
u

n
g

D
as

 E
rg

eb
ni

s 
w

ird
 f

ür
 d

ie
 m

eh
rj

äh
rig

e 
Ka

pi
ta

ld
ie

ns
tf

äh
ig

ke
it 

üb
er

 e
in

en
 lä

ng
er

en
 Z

ei
tr

au
m

 h
oc

hg
er

ec
hn

et
. D

ab
ei

 w
er

de
n 

di
e 

Ti
lg

un
ge

n 
au

s 
de

n 
be

st
eh

en
de

n 
D

ar
le

he
n 

(D
AV

 u
nd

 F
re

m
dd

ar
le

he
n)

 w
ie

 A
us

ga
be

n 
be

rü
ck

si
ch

tig
t.

D
ar

le
he

n,
 d

ie
 z

ur
 F

in
an

zi
er

un
g 

fe
hl

en
de

r 
liq

ui
de

r 
Fi

na
nz

m
itt

el
 d

er
 S

ek
tio

n 
au

fg
en

om
m

en
 w

er
de

n,
 z

äh
le

n 
ni

ch
t 

da
zu

.

zu
r 

B
er

ec
h

n
u

n
g 

de
s 

va
ri

ab
le

n
 D

ar
le

h
en

s 
D

A
V

 

In
 d

ie
 m

eh
rj

äh
rig

e 
w

irt
sc

ha
ft

lic
he

 Z
uk

un
ft

sb
et

ra
ch

tu
ng

 f
lie

ße
n 

Ti
lg

un
gs

än
de

ru
ng

en
, E

rh
öh

un
ge

n 
vo

n 
Ü

be
rn

ac
ht

un
gs

ta
rif

en
, P

ac
ht

er
hö

hu
ng

en
 

un
d 

Ef
fe

kt
e 

au
s 

M
ar

ke
tin

gm
aß

na
hm

en
 m

it 
ei

n.



133

A
n

h
an

g 
6,

 B
la

tt
 1

H
ü

tt
en

 d
er

 K
at

eg
or

ie
 I

I 
m

it
 A

n
sp

ru
ch

 a
u

f 
D

ar
le

h
en

 u
n

d 
B

ei
h

ilf
e

Se
kt

io
n

sn
am

e
N

am
e

H
öh

e 
ü

be
r 

N
N

La
n

d
SV

-H
ü

tt
e

Fa
h

rs
tr

aß
e

im
/n

ah
e 

Sk
ig

eb
ie

t 
od

er
 

n
ah

e 
Se

ilb
ah

n
 

o.
ä.

G
eh

ze
it

 in
 M

in
u

te
n

 (
vo

n
 S

tr
aß

e,
 S

ei
lb

ah
n

 o
de

r 
äh

n
lic

h
em

)
A

n
m

er
ku

n
g

Se
kt

io
n 

Be
rg

bu
nd

Ta
ub

en
st

ei
nh

au
s

15
67

D
N

ei
n

x
15

Se
kt

io
n 

Be
rg

fr
eu

nd
e 

M
ün

ch
en

Sp
itz

st
ei

nh
au

s
12

52
N

ei
n

15
Vi

a 
al

pi
na

Se
kt

io
n 

Bi
el

ef
el

d
Bi

el
ef

el
de

r 
H

üt
te

21
12

N
ei

n
x

Se
llr

ai
nr

un
de

Se
kt

io
n 

Bo
nn

N
eu

e 
Bo

nn
er

 H
üt

te
17

12
N

ei
n

x
Se

kt
io

n 
Fr

ei
bu

rg
-B

re
is

ga
u

Fr
ei

bu
rg

er
 H

üt
te

19
31

N
ei

n
30

Se
kt

io
n 

H
ei

de
lb

er
g

H
ei

de
lb

er
ge

r 
H

üt
te

22
64

N
ei

n

Se
kt

io
n 

O
be

rs
ta

uf
en

-L
in

de
nb

er
g

St
au

fn
er

 H
au

s
16

34
N

ei
n

x
10

E4
/ 

E5
 /

 M
ax

im
ili

an
sw

eg
Se

kt
io

n 
Sc

hw
ab

en
Sc

hw
ab

en
ha

us
11

98
Ja

x

Se
kt

io
n 

St
ar

nb
er

g
H

ör
nl

eh
üt

te
13

90
N

ei
n

x
E4

/M
ax

im
ili

an
sw

eg
, 

Ü
be

rn
ac

ht
un

gs
st

an
do

rt
Se

kt
io

n 
W

ol
fr

at
sh

au
se

n
W

ol
fr

at
sh

au
se

r 
H

üt
te

17
53

N
ei

n
x

30
E4

 /
 V

ia
 A

lp
in

a

K
ri

te
ri

u
m



134

H
ü

tt
en

 d
er

 K
at

eg
or

ie
 I

I 
m

it
 A

n
sp

ru
ch

 a
u

f 
D

ar
le

h
en

A
n

h
an

g 
6,

 B
la

tt
 2

Se
kt

io
n

sn
am

e
N

am
e

H
öh

e 
ü

be
r 

N
N

SV
-H

ü
tt

e

du
rc

h
 ö

ff
en

tl
. 

St
ra

ß
e 

er
re

ic
h

ba
r

im
/n

ah
e 

Sk
ig

eb
ie

t 
od

er
 

n
ah

e 
Se

ilb
ah

n
 

o.
ä.

G
eh

ze
it

 in
 

M
in

u
te

n
 (

vo
n

 
St

ra
ß

e,
 

Se
ilb

ah
n

 o
de

r 
äh

n
lic

h
em

)
A

n
m

er
ku

n
g

Se
kt

io
n 

Al
lg

äu
-I

m
m

en
st

ad
t

Ed
m

un
d-

Pr
ob

st
-H

au
s

19
30

N
ei

n
x

Se
kt

io
n 

Al
pi

ne
r 

Sk
i-C

lu
b

Br
au

ne
ck

-G
ip

fe
lh

au
s

15
40

N
ei

n
x

E4
/M

ax
im

ili
an

sw
eg

, 
au

sr
ei

ch
en

d 
vi

el
e 

an
de

re
 H

üt
te

n 
fü

r 
Ü

be
rn

ac
ht

un
g 

vo
rh

an
de

n
Se

kt
io

n 
Au

gs
bu

rg
O

tt
o-

Sc
hw

eg
le

r-
H

üt
te

10
70

Ja
x

Se
kt

io
n 

Ba
rm

en
Ba

rm
er

 H
au

s
13

80
Ja

x
Se

kt
io

n 
Be

rg
bu

nd
 R

os
en

he
im

M
itt

er
al

m
12

00
N

ei
n

x
Se

kt
io

n 
D

or
tm

un
d

D
or

tm
un

de
r 

H
üt

te
19

48
N

ei
n

x
Se

kt
io

n 
D

re
sd

en
D

re
sd

ne
r 

H
üt

te
23

02
N

ei
n

x
Se

kt
io

n 
D

ui
sb

ur
g

D
ui

sb
ur

ge
r 

H
üt

te
25

72
N

ei
n

x
Se

kt
io

n 
Eg

er
 u

nd
 E

ge
rla

nd
N

eu
e 

Bu
be

nr
eu

te
r 

H
üt

te
95

0
Ja

x
Se

kt
io

n 
Et

tli
ng

en
Er

fu
rt

er
 H

üt
te

18
34

N
ei

n
x

Se
kt

io
n 

Fr
an

kf
ur

t/
M

ai
n

R
iff

el
se

eh
üt

te
22

93
N

ei
n

x
15

Se
kt

io
n 

Fr
an

kf
ur

t/
M

ai
n

G
ep

at
sc

hh
au

s
19

28
N

ei
n

x
Se

kt
io

n 
G

ar
m

is
ch

-P
ar

te
nk

irc
he

n
W

an
kh

au
s

17
80

N
ei

n
x

Se
kt

io
n 

G
ar

m
is

ch
-P

ar
te

nk
irc

he
n

Kr
eu

ze
ck

ha
us

16
52

N
ei

n
x

Se
kt

io
n 

G
ei

sl
in

ge
n/

St
ei

ge
H

au
s 

Sc
ha

tt
w

al
d

11
00

Ja
x

Se
kt

io
n 

H
am

bu
rg

 u
nd

 N
ie

de
re

lb
e

H
am

bu
rg

er
 S

ki
hü

tt
e

19
70

N
ei

n
x

Se
kt

io
n 

H
an

no
ve

r
H

an
no

ve
rh

au
s 

(n
eu

er
 S

ta
nd

or
t)

27
19

N
ei

n
x

Ta
ue

rn
hö

he
nw

eg
Se

kt
io

n 
Kr

ef
el

d
Kr

ef
el

de
r 

H
üt

te
22

95
N

ei
n

x
Se

kt
io

n 
M

än
ne

r 
Tu

rn
ve

r.
 M

ch
n.

Bl
ec

ks
te

in
ha

us
10

22
N

ei
n

x
30

Se
kt

io
n 

M
ün

ch
en

Al
be

rt
-L

in
k-

H
üt

te
10

53
N

ei
n

x
25

Se
kt

io
n 

M
ün

ch
en

M
ün

ch
ne

r 
H

au
s

29
64

N
ei

n
x

Se
kt

io
n 

N
eu

-U
lm

Al
te

s 
H

öf
le

96
6

Ja
x

Se
kt

io
n 

O
be

rla
nd

O
be

rla
nd

hü
tt

e
10

40
N

ei
n

x
Se

kt
io

n 
R
av

en
sb

ur
g

R
av

en
sb

ur
ge

r 
H

au
s

95
0

Ja
x

15
Se

kt
io

n 
R
eg

en
sb

ur
g

Ta
lh

üt
te

 Z
w

ie
se

ls
te

in
14

72
Ja

x
Se

kt
io

n 
R
he

in
la

nd
-K

öl
n

Kö
ln

er
 H

au
s

19
65

N
ei

n
x

x
Se

kt
io

n 
R
os

en
he

im
H

oc
hr

ie
sh

üt
te

15
69

N
ei

n
x

E4
/M

ax
im

ili
an

sw
eg

Se
kt

io
n 

Se
lb

Se
lb

er
 H

au
s

88
0

Ja
x

Se
kt

io
n 

SS
V 

U
lm

 1
84

6
H

au
s 

M
is

se
n

85
4

Ja
x

Se
kt

io
n 

St
ut

tg
ar

t
M

ah
dt

al
ha

us
11

50
Ja

x
Se

kt
io

n 
St

ut
tg

ar
t

Ed
el

w
ei

ßh
au

s
15

30
N

ei
n

x
Se

kt
io

n 
Tr

au
ns

te
in

Tr
au

ns
te

in
er

 S
ki

hü
tt

e
11

60
N

ei
n

x
M

au
ts

tr
aß

e
Se

kt
io

n 
Tü

bi
ng

en
H

au
s 

M
at

sc
hw

itz
 

15
00

N
ei

n
x

Se
kt

io
n 

U
lm

Sc
hw

an
d-

Al
pe

93
6

Ja
x

x
G

en
eh

m
ig

un
g 

du
rc

h 
Se

. U
lm

Se
kt

io
n 

U
lm

U
lm

er
 H

üt
te

22
85

N
ei

n
x

Se
kt

io
n 

W
ie

sb
ad

en
M

ad
le

ne
rh

au
s

19
86

N
ei

n
x

K
ri

te
ri

u
m



135

11. Neufassung Hütten- und Tarifordnung für Hütten             
der Kategorie I, II, III, Hüttenvorschrift und 
Arbeitsgebietsordnung 

 
2008 wurde die Hütten- und Tarifordnung letztmalig novelliert; seitdem hat sich vermehrter 
Anpassungsbedarf ergeben – auch vor dem Hintergrund eines effektiven Hüttenmarketings 
sowie der Stärkung der Eigenertragskraft der Hütten:  
 Erhöhung der Tarifobergrenzen, insbesondere für Zimmerlager 
 einheitliche Reservierungs- und Stornoregelungen 
 Überarbeitung der Preissystematik bezüglich Mitglieder – Nichtmitglieder.  

 
Die Präsidien von DAV und OeAV haben deshalb eine  Arbeitsgruppe aus Vertretern der 
beiden Verbände gebildet, die sich sehr intensiv mit den Tarifstrukturen beschäftigt hat. Bei 
den Beratungen hat sich herausgestellt, dass in diesem Zuge auch die Hüttenordnung, die 
Hüttenvorschrift und die Arbeitsgebietsordnung einer Überarbeitung bedürfen. 
 
Folgende Dokumente werden der Hauptversammlung 2012 zur Beschlussfassung vorgelegt: 
 
TOP Titel und Kommentar 

 
11.1  
 

Hütten- und Tarifordnung für Hütten der Kategorie I, II, III 
(HüOTO) 
 
Zusammenführung aus  
1. Hüttenordnung (HüO) 

DAV Hauptversammlung 2007 in Fürth 
(OeAV Hauptversammlung 2007 Badhofgastein, AVS Hauptversammlung 2007) 
 Bei allen drei Verbänden gleichlautend, auch zukünftig 

 
2. Hüttentarifordnung (HüTO) 

DAV Hauptversammlung 2007 in Fürth 
(OeAV Hauptversammlung 2007 Badhofgastein) 

 Inkl. des Beschlusses durch die HV, dass die Rahmensätze für Hüttentarife vom 
Verbandsrat (DAV)/ Bundesausschuss (OeAV) festgesetzt werden. 

 Bei beiden Verbänden gleichlautend, auch zukünftig. 
 

  
11.2 Hüttenvorschrift (HüVO) 

Fassung vom 1.12.1975 mit Ergänzungen der DAV-Hauptversammlung 1992 in Ingolstadt. 
 Beim DAV und OeAV zukünftig gleichlautend; vorher geringfügige Abweichungen 

der zwei Regelwerke 
 

 
11.3 Arbeitsgebietsordnung (ArGO) 

letzte Novellierung: DAV Hauptversammlung 1999 in Magdeburg (OeAV Hauptversammlung 
2000 in Wien) 

 Beim DAV und OeAV zukünftig gleichlautend; vorher geringfügige Abweichungen 
der zwei Regelwerke 

 
 
 

 



136

11.1 Neufassung Hütten- und Tarifordnung für Hütten  
der Kategorie I, II, III 
Antrag des Verbandsrates 
 

Die Arbeitsgruppe legt einen Entwurf für eine  Hütten- und Tarifordnung des DAV und OeAV 
für Hütten vor.  Er ersetzt die ehemalige Hüttenordnung (HüO) sowie die Hüttentarifordnung 
(HüTO). Künftig soll es nur noch eine
 

 Hütten- und Tarifordnung (HüOTO) geben.  

Die von der Arbeitsgruppe erarbeiteten Modifizierungen und Ergänzungen der 
Hüttentarifordnung und Hüttenordnung zielen auf  
- Wertsicherung 
- Stärkung der Eigenertragskraft der Hütten,  
- angemessene Anpassung der Hüttenvorschriften an die aktuellen Gegebenheiten.  
 
Im Mittelpunkt steht die Wahrung der Mitgliederrechte unter Berücksichtigung der 
Wirtschaftlichkeit der Hütte. Es wird großer Wert auf eine klare, benutzerfreundliche 
Kommunikation und Handhabung vor Ort gelegt.  
 
Preisdifferenz Mitglieder/Nichtmitglieder bei Kat I. Hütten 
 Der Mitgliederpreis kann derzeit nicht angemessen angehoben werden, weil der 

Nichtmitgliederpreis aus Wettbewerbsgründen keine Steigerung mehr zulässt. 
(Beispiel: 15 € MGL ergibt nach der jetzt gültigen 50%-Regel 30 € NMGL). 

 bei der momentanen Regelung bestimmen 20 - 30% der Übernachtungsgäste 
(= Übernachtungsanteil Nichtmitglieder OeAV/DAV im Jahresdurchschnitt auf Kategorie I 
Hütten) den Preis für die restlichen 70 - 80% der Übernachtungsgäste (AV-Mitglieder und 
Gleichgestellte).  

 Die fixe Preisdifferenz von mind. 10 € in allen Kategorien ermöglicht eine klare 
Kommunikation gegenüber Mitgliedern und Nichtmitgliedern, zudem ist die 
Nachvollziehbarkeit des Mitgliedervorteiles auch bei Voll- bzw. Halbpensionspreisen 
gegeben.  

 Betrachtet man die unterschiedlichsten Preismodelle, die es derzeit auf Hütten gibt, wird 
durchschnittlich mit 10 € Differenz in etwa die derzeitige 50%-Regelung erreicht. Das 
neue Tarifmodell bietet aber in Zukunft den hüttenbesitzenden Sektionen mehr 
Handlungsfreiheit bei der Preisgestaltung.  
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Anhebung der Tarifobergrenze für Mitglieder auf Kat. I Hütten 
 Die Tarifobergrenzen sollen angehoben werden, um den Hütten mehr Freiraum in der 

Tarifgestaltung zu geben und um einen dem Hüttenstandard, insbesondere nach 
Generalsanierungen, angemessenen Übernachtungstarif erheben zu können.  

 Eine vierte Kategorie „Zweierzimmer“ soll eingeführt werden. Den Sektionen, welche 
solche Räume besitzen, soll hiermit eine flexiblere Preisgestaltung für diese Zimmer 
angeboten werden. 

 
Tarifobergrenze Kat. II und III Hütten 
 Nachdem sich die Kat II + III Hütten ihrer Konkurrenzlage anpassen müssen, und die 

Hüttentarifordnung eine dementsprechende Flexibilität bei der Preisgestaltung zulassen 
muss, soll zukünftig von einer Festlegung von Tarifobergrenzen bei Kat. II und Kat. III 
Hütten abgesehen werden. 

 Kategorie II Hütten sollen künftig nur noch eine fixe Preisdifferenz von mindestens 10 € 
zwischen MGL/NMGL aufweisen. Für 0- bis 25-jährige gelten maximal die festgelegten 
Nächtigungstarife in den jeweiligen Schlafplatz-Kategorien der Kat. I Hütten. 

 Kategorie III Hütten müssen, so wie die AV-Vertragshäuser auch, mindestens 10% Rabatt 
auf die Übernachtung für Mitglieder gewähren. 

 
Nächtigungstarife inkl. sonstiger Beiträge 
 Für den Hüttengast sind separat ausgewiesene Sonderzulagen wie „Brennholz-“ und 

„Heizkostenzuschlag“ oft unverständlich und führen zu vermeidbaren Diskussionen 
zwischen Wirt und Gästen. Zukünftig wird deshalb nur noch ein Pauschalpreis 
ausgewiesen, in dem alle Nebenkosten bereits inkludiert sind. Die sonstigen Beiträge 
sollen bei der Hüttentarifordnung nicht mehr separat erscheinen. Die Preisspanne zu    
den empfohlenen Höchsttarifen lässt eine Pauschalierung zu. 

 Der Umweltbeitrag soll zukünftig bereits im Preis eingerechnet und bei einer 
Neuverpachtung zwischen Sektion/Pächter/-in eventuell pauschaliert werden. Damit 
werden Diskussionen mit dem/der Hüttenwirt/-in bzw. mit dem Hüttengast vermieden.  
Im Gegenzug dazu werden die Nächtigungstarifobergrenzen angehoben; so können die 
fehlenden Einnahmen des Umweltbeitrages kompensiert werden. 

 
Anpassungen der Hüttenordnung 
 Das Recht, sich auf einer bewirtschafteten AV-Hütte selbst zu verpflegen, soll auch 

weiterhin von Mitgliedern geltend gemacht werden können. Aufgrund von immer 
wiederkehrenden Platzdiskussionen und Auseinandersetzungen auf der Hütte wird 
empfohlen, die Regelung um den Zusatz „…in den für Selbstversorgung vorgesehenen 
Bereichen“ zu ergänzen.  

 Laut einer Umfrage bei den Hüttenpächtern hat die Mitnahme von Hunden in den letzten 
Jahren zugenommen; daher werden zusätzliche Regelungen aufgenommen. 

 
 
Dem Antrag sind folgende Unterlagen beigefügt: 
 Entwurf Hütten- und Tarifordnung (HüOTO) 
 Eine Synopse der Hüttenordnung sowie Hüttentarifordnung (zur Information, um die 

Änderungen nachverfolgen zu können) 
 Die Empfehlung für eine Stornoregelung (zur Information).  

 
 

 
Der Verbandsrat stellt folgenden Antrag: 

Die Hauptversammlung beschließt die Hütten- und Tarifordnung (HüOTO) des 
DAV und OeAV in der zusammengeführten Form mit den Abschnitten 1-8 sowie 
die „Interne Erläuterung“ zur künftigen Handhabung der HüOTO.  

11.1 Neufassung Hütten- und Tarifordnung für Hütten  
der Kategorie I, II, III 
Antrag des Verbandsrates 
 

Die Arbeitsgruppe legt einen Entwurf für eine  Hütten- und Tarifordnung des DAV und OeAV 
für Hütten vor.  Er ersetzt die ehemalige Hüttenordnung (HüO) sowie die Hüttentarifordnung 
(HüTO). Künftig soll es nur noch eine
 

 Hütten- und Tarifordnung (HüOTO) geben.  

Die von der Arbeitsgruppe erarbeiteten Modifizierungen und Ergänzungen der 
Hüttentarifordnung und Hüttenordnung zielen auf  
- Wertsicherung 
- Stärkung der Eigenertragskraft der Hütten,  
- angemessene Anpassung der Hüttenvorschriften an die aktuellen Gegebenheiten.  
 
Im Mittelpunkt steht die Wahrung der Mitgliederrechte unter Berücksichtigung der 
Wirtschaftlichkeit der Hütte. Es wird großer Wert auf eine klare, benutzerfreundliche 
Kommunikation und Handhabung vor Ort gelegt.  
 
Preisdifferenz Mitglieder/Nichtmitglieder bei Kat I. Hütten 
 Der Mitgliederpreis kann derzeit nicht angemessen angehoben werden, weil der 

Nichtmitgliederpreis aus Wettbewerbsgründen keine Steigerung mehr zulässt. 
(Beispiel: 15 € MGL ergibt nach der jetzt gültigen 50%-Regel 30 € NMGL). 

 bei der momentanen Regelung bestimmen 20 - 30% der Übernachtungsgäste 
(= Übernachtungsanteil Nichtmitglieder OeAV/DAV im Jahresdurchschnitt auf Kategorie I 
Hütten) den Preis für die restlichen 70 - 80% der Übernachtungsgäste (AV-Mitglieder und 
Gleichgestellte).  

 Die fixe Preisdifferenz von mind. 10 € in allen Kategorien ermöglicht eine klare 
Kommunikation gegenüber Mitgliedern und Nichtmitgliedern, zudem ist die 
Nachvollziehbarkeit des Mitgliedervorteiles auch bei Voll- bzw. Halbpensionspreisen 
gegeben.  

 Betrachtet man die unterschiedlichsten Preismodelle, die es derzeit auf Hütten gibt, wird 
durchschnittlich mit 10 € Differenz in etwa die derzeitige 50%-Regelung erreicht. Das 
neue Tarifmodell bietet aber in Zukunft den hüttenbesitzenden Sektionen mehr 
Handlungsfreiheit bei der Preisgestaltung.  
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Zusammenführung HüO und HüTO

Stand 18.07.2012

HÜTO 3. Nächtigungstarife

3.1. Nächtigungstarife für AV-Mitglieder und Gleichgestellte1)

HÜTO 1.;        
HÜO 1.3.; 

Alpenvereinsmitglieder und Gleichgestellte entrichten ermäßigte Nächtigungstarife. Vergünstigungen 
und Ermäßigungen erhalten nur Mitglieder und Gleichgestellte unter Vorlage eines gültigen 
Mitgliedsausweises. Die Nächtigungstarife enthalten die Reisegepäcksversicherung, zusätzliche av-
spezifische Abgaben und Zuschläge dürfen nicht erhoben werden. 

HÜTO 1.

*     Den Jugendtarif erhalten ebenso Jugendleiter/-innen und Jugendführer/-innen bei 
       Vorlage ihres Jugendleiter-/Jugendführer-Ausweises mit gültiger Jahresmarke.
**   Zweierzimmer stellen Ausnahmen dar - soweit diese vorhanden sind, gelten die oben
      angeführten Preise.

HÜO 2.2.

*** Vorhandene Notlager werden erst dann vergeben, wenn sämtliche Schlafplätze belegt sind. 
Mitglieder und auch Nichtmitglieder ab 19 Jahren bezahlen max. € 6 pro Nacht.

HÜTO 1. Nächtigungstarife auf Kat. II Hütten
Der Nächtigungstarif für Mitglieder muss um mind. € 10 niedriger sein als jener für Nichtmitglieder.

Für 0 bis 25 Jährige gelten maximal die festgelegten Nächtigungstarife in den jeweiligen Kategorien 
der Kat. I Hütten.

HÜTO 1. Nächtigungstarife auf Kat. III Hütten
Für Nächtigungen in Kat. III Hütten erhalten Mitglieder mind. 10% Rabatt.

HÜO 3.2. 3.2. Ermäßigte Übernachtungstarife
Die Nächtigungstarife sind gegen Aushändigung eines von der hüttenbesitzenden Sektion 
festgelegten Nachweises zu entrichten. Dieser Nachweis gilt auch als Bestätigung für die 
Reisegepäcksversicherung.

HÜO 3.4. 3.3. Einräumung von Vergünstigungen für hüttenbesitzende Sektion
Den Mitgliedern der hüttenbesitzenden Sektion dürfen keinerlei Vergünstigungen gegenüber 
anderen Alpenvereinsmitgliedern eingeräumt werden.

HÜTO 1. 3.4. Kostenlose Übernachtung
Kostenlos aufgenommen werden Angehörige der Bergrettungsdienste im Einsatz, Tourenführer/-
innen, Wanderleiter/-innen, Kletterbetreuer/-innen, Fachübungsleiter/-innen, Jugendführer/-innen, 
Jugendleiter/-innen und Familiengruppenleiter/-innen des OeAV, DAV und AVS wenn sie sich als 
solche ausweisen können und in ihrer Funktion mit einer Gruppe von mindestens fünf Personen 
unterwegs sind (5 plus 1).

Zusammenführung HüO und HüTO

Hütten- und Tarifordnung für Alpenvereinshütten (HÜOTO)
ehemalige

Zugehörigkeit

Präambel HÜO Präambel
Die Alpenvereine (AVS, DAV, OeAV) betreiben unter teilweise sehr schwierigen Bedingungen ca. 550 
Schutzhütten der Kategorien I und II, die allen Bergsteigerinnen, Bergsteigern und Bergwandernden 
Unterkunft und – soweit sie bewirtschaftet sind – auch Verpflegung bieten. Die Ausstattung ist 
zumeist schlicht, der Charakter ursprünglich. Alpenvereinsmitglieder unterstützen mit ihren 
Mitgliedsbeiträgen wesentlich die Erhaltung der Hütten und genießen daher Vorteile gegenüber 
Nichtmitgliedern. Ihnen gleichgestellt sind Mitglieder von alpinen Vereinen, die ein 
Gegenrechtsabkommen mit den oben genannten Alpenvereinen haben.
Die nachfolgende Hütten- und Tarifordnung richtet sich an alle Hüttengäste und definiert Rechte und 
Pflichten. Ihre Einhaltung soll ein gedeihliches Miteinander und Sicherheit (z.B. Brandschutz) 
gewährleisten. Darüber hinaus gelten die gesetzlichen Bestimmungen, die hier nicht gesondert 
erwähnt werden. 
Die Alpenvereine betreiben auch einzelne Berggasthöfe (Kategorie III), für die diese Hüttenordnung 
keine Gültigkeit hat. Dort gilt lediglich eine Ermäßigung für Alpenvereinsmitglieder und 
Gleichgestellte (vgl. 3. Tarife).

HÜO 1. 1. Meldepflicht und Ausweis

1.1. Eintrag ins Hüttenbuch

HÜO 1.1. und
Jeder Nächtigungsgast muss sich bei Ankunft in das Hüttenbuch eintragen und gegebenenfalls 
weiteren Meldevorschriften nachkommen.

HÜO 1.2.
Zur leichteren Auffindung Verunglückter und Vermisster wird jedem Hüttengast empfohlen, das Ziel 
der Bergtour und die Handynummer im Hüttenbuch anzugeben.

HÜO 2. 2. Anspruch auf Schlafplätze

2.1. Bevorzugten Anspruch auf Schlafplätze
HÜO 2.2. Bevorzugten Anspruch auf einen Schlafplatz vor allen Hüttengästen haben:

* Erkrankte oder Verletzte, denen der Abstieg oder der Transport ins Tal nicht zugemutet werden 
kann;
* Rettungsmannschaften im Dienst.

HÜO 2.3. 2.2. Schlafplatzzuteilung
Vorhandene Notlager werden erst dann vergeben, wenn sämtliche Schlafplätze belegt sind.

HÜO 2.4. 2.3. Hygienische Auflagen
Für alle Schlafplätze ist die Verwendung eines Hüttenschlafsacks verpflichtend vorgeschrieben.

2.4. Reservierungen und Stornogebühr

HÜO 2.1. 
Fusion in 
HÜTO 5.

Die Hüttenwirtsleute dürfen Vorausbestellungen für max. 75% der Schlafplätze entgegennehmen. Es 
steht den Hüttenbewirtschaftern frei, Anzahlungen einzuheben bzw. im Falle von Rücktritt oder 
Nichtantritt eine angemessene Stornogebühr geltend zu machen. Details erhalten Sie von den 
Hüttenwirtsleuten.
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HÜTO 3. Nächtigungstarife

3.1. Nächtigungstarife für AV-Mitglieder und Gleichgestellte1)

HÜTO 1.;        
HÜO 1.3.; 

Alpenvereinsmitglieder und Gleichgestellte entrichten ermäßigte Nächtigungstarife. Vergünstigungen 
und Ermäßigungen erhalten nur Mitglieder und Gleichgestellte unter Vorlage eines gültigen 
Mitgliedsausweises. Die Nächtigungstarife enthalten die Reisegepäcksversicherung, zusätzliche av-
spezifische Abgaben und Zuschläge dürfen nicht erhoben werden. 

HÜTO 1.

*     Den Jugendtarif erhalten ebenso Jugendleiter/-innen und Jugendführer/-innen bei 
       Vorlage ihres Jugendleiter-/Jugendführer-Ausweises mit gültiger Jahresmarke.
**   Zweierzimmer stellen Ausnahmen dar - soweit diese vorhanden sind, gelten die oben
      angeführten Preise.

HÜO 2.2.

*** Vorhandene Notlager werden erst dann vergeben, wenn sämtliche Schlafplätze belegt sind. 
Mitglieder und auch Nichtmitglieder ab 19 Jahren bezahlen max. € 6 pro Nacht.

HÜTO 1. Nächtigungstarife auf Kat. II Hütten
Der Nächtigungstarif für Mitglieder muss um mind. € 10 niedriger sein als jener für Nichtmitglieder.

Für 0 bis 25 Jährige gelten maximal die festgelegten Nächtigungstarife in den jeweiligen Kategorien 
der Kat. I Hütten.

HÜTO 1. Nächtigungstarife auf Kat. III Hütten
Für Nächtigungen in Kat. III Hütten erhalten Mitglieder mind. 10% Rabatt.

HÜO 3.2. 3.2. Ermäßigte Übernachtungstarife
Die Nächtigungstarife sind gegen Aushändigung eines von der hüttenbesitzenden Sektion 
festgelegten Nachweises zu entrichten. Dieser Nachweis gilt auch als Bestätigung für die 
Reisegepäcksversicherung.

HÜO 3.4. 3.3. Einräumung von Vergünstigungen für hüttenbesitzende Sektion
Den Mitgliedern der hüttenbesitzenden Sektion dürfen keinerlei Vergünstigungen gegenüber 
anderen Alpenvereinsmitgliedern eingeräumt werden.

HÜTO 1. 3.4. Kostenlose Übernachtung
Kostenlos aufgenommen werden Angehörige der Bergrettungsdienste im Einsatz, Tourenführer/-
innen, Wanderleiter/-innen, Kletterbetreuer/-innen, Fachübungsleiter/-innen, Jugendführer/-innen, 
Jugendleiter/-innen und Familiengruppenleiter/-innen des OeAV, DAV und AVS wenn sie sich als 
solche ausweisen können und in ihrer Funktion mit einer Gruppe von mindestens fünf Personen 
unterwegs sind (5 plus 1).
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HÜO 6. 6. Verhalten in der Hütte und ihrem Umfeld

HÜO 6.1. 6.1. Rücksichtnahme und Abfallbeseitigung
Jede Besucherin und jeder Besucher hat sich in der Hütte und ihrem Umkreis so rücksichtsvoll zu 
verhalten, dass sie bzw. er andere Personen nicht stört.
Die Hütte und ihr Umfeld sind sauber zu halten, und alle Gäste haben zum Schutz der Gebirgswelt 
ihren eigenen Abfall selbst zur ordnungsgemäßen Entsorgung ins Tal mitzunehmen. 

HÜO 6.2. 6.2. Hüttenruhe
Generell soll von 22:00 Uhr bis 6:00 Uhr in der Hütte Ruhe herrschen. Die Hütten-Wirtsleute können 
aber im Einvernehmen mit der Sektion den Beginn der Hüttenruhe auch zu einem späteren 
Zeitpunkt, spätestens jedoch ab 24:00 Uhr festsetzen.
Die tatsächliche Zeit der Hüttenruhe ist gut sichtbar anzuschlagen. Früh Aufstehende müssen sich so 
verhalten, dass sie die Hüttenruhe nicht stören.

HÜO 6.3. 6.3. Musizieren und Konzerte
Das Spielen von Musikinstrumenten ist nur im Einvernehmen mit den Hütten-Wirtsleuten gestattet. 
Musikalische Darbietungen gegen Eintrittsgeld sind grundsätzlich nicht gestattet.

HÜO 6.4. 6.4. Rundfunk-, Fernseh- und Musikgeräte
Rundfunk-, Fernseh- und Musikgeräte dürfen weder in den Aufenthalts- und Schlafräumen noch im 
Hüttenbereich benutzt werden.
Ausgenommen sind der Empfang des Wetter- und des Lawinenlageberichtes bzw. der Betrieb von 
Audiogeräten mit Köpfhörern außerhalb der Hüttenruhe.
Die Hütten-Wirtsleute können für bestimmte abgeschlossene Räume Ausnahmen zulassen, wenn die 
Gewähr besteht, dass die Gäste in den übrigen Räumen dadurch nicht gestört werden.

HÜO 6.5. 6.5. Rauchen
Rauchen ist in der gesamten Hütte verboten.

HÜO 6.6. 6.6. Verhalten im Schlafraum
In den Schlafräumen darf weder gekocht noch gegessen werden. Sie dürfen nicht mit Berg- und 
Skischuhen betreten werden. Das Hantieren mit offener Flamme (Kerzen, Gaskocher, etc.) ist nicht 
gestattet.

HÜO 6.7. 6.7. Verhalten bei Platzmangel
Bei Platzmangel dürfen Sitzplätze in den Gasträumen nicht im Voraus belegt werden; auf Wartende 
ist Rücksicht zu nehmen. 

Zusammenführung HüO und HüTO

Stand 18.07.2012

HÜO 3.3. 3.5. Überbelegung
Eine Überbelegung rechtfertigt keine Tarifminderung.

HÜTO 2. 3.6. Nächtigungstarife für Veranstalter1)

Der Übernachtungsstarif für Veranstalter darf nicht geringer sein als der Übernachtungstarif für 
Mitglieder.
Veranstaltern (juristische Personen und ähnliche Einrichtungen, z. B. Schulen) kann von der 
hüttenbesitzenden Sektion ein Nachlass auf die Nächtigungstarife eingeräumt werden.  Die Buchung, 
Abwicklung und Abrechnung liegt in der Verantwortung der Sektion.

Der Veranstaltertarif ist eine „Kann-Bestimmung“, d.h. Sektionen, die Probleme in der vorgegebenen 
Abwicklung sehen, müssen auf Grundlage obenstehender Nächtigungstarife verfahren. Für diesen 
Fall muss eine klare Trennung zwischen Mitglied und Nichtmitglied vorgenommen werden.

HÜO 4. 4. Verpflegung

HÜO 4.1. 4.1. Angebotsverfügbarkeit
Zumindest von 12 bis 20 Uhr muss mindestens eine warme Mahlzeit angeboten werden.
Die Hütten-Wirtsleute haben das Frühstück und das Teewasser zeitlich abgestimmt 
auf die lokale bergsteigerische Notwendigkeit anzubieten.

HÜTO 3. 4.2. Bergsteigerverpflegung1)

Für mindestens ein "Bergsteigeressen" zahlen Mitglieder und ihnen Gleichgestellte einen um 
mindestens 10% ermäßigten Preis, der jedoch nicht höher sein darf als 8,00 €. Das 
Bergsteigeressen ist auf der Speisekarte auszuweisen. Es muss ein alkoholfreies Getränk angeboten 
werden, das mindestens 40% billiger ist als Bier in gleicher Menge. 

Nur Mitglieder besitzen das Recht auf Teewasser für 3,00 €/Liter (inkl. 2 Tassen).

HÜO 4.2. 
//HÜTO 4. 4.3 Infrastrukturbeitrag (verbleibt bei den Hüttenwirtsleuten)
HÜO 4.2. 
Fusion in 
HÜTO 4. 

Selbstversorgung ist nicht gestattet. Ausgenommen sind Mitglieder und Gleichgestellte, in den für 
Selbstversorgung vorgesehenen Bereichen.Tagesgäste entrichten bei Selbstversorgung für die 
Nutzung der Infrastruktur der Hütte 2,50 € und Nächtigungsgäste 5 €/Übernachtung.
Von diesen Beiträgen befreit sind Kinder und Jugendliche bis zum vollendeten 18. Lebensjahr. 
Mitgebrachte alkoholische Getränke dürfen generell nicht getrunken werden. 

HÜO 5. 5. Erste Hilfe Material

In jeder Hütte sind Erste Hilfe Materialien im notwendigem Maße durch die Sektion bereitzustellen. 
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HÜO 6. 6. Verhalten in der Hütte und ihrem Umfeld

HÜO 6.1. 6.1. Rücksichtnahme und Abfallbeseitigung
Jede Besucherin und jeder Besucher hat sich in der Hütte und ihrem Umkreis so rücksichtsvoll zu 
verhalten, dass sie bzw. er andere Personen nicht stört.
Die Hütte und ihr Umfeld sind sauber zu halten, und alle Gäste haben zum Schutz der Gebirgswelt 
ihren eigenen Abfall selbst zur ordnungsgemäßen Entsorgung ins Tal mitzunehmen. 

HÜO 6.2. 6.2. Hüttenruhe
Generell soll von 22:00 Uhr bis 6:00 Uhr in der Hütte Ruhe herrschen. Die Hütten-Wirtsleute können 
aber im Einvernehmen mit der Sektion den Beginn der Hüttenruhe auch zu einem späteren 
Zeitpunkt, spätestens jedoch ab 24:00 Uhr festsetzen.
Die tatsächliche Zeit der Hüttenruhe ist gut sichtbar anzuschlagen. Früh Aufstehende müssen sich so 
verhalten, dass sie die Hüttenruhe nicht stören.

HÜO 6.3. 6.3. Musizieren und Konzerte
Das Spielen von Musikinstrumenten ist nur im Einvernehmen mit den Hütten-Wirtsleuten gestattet. 
Musikalische Darbietungen gegen Eintrittsgeld sind grundsätzlich nicht gestattet.

HÜO 6.4. 6.4. Rundfunk-, Fernseh- und Musikgeräte
Rundfunk-, Fernseh- und Musikgeräte dürfen weder in den Aufenthalts- und Schlafräumen noch im 
Hüttenbereich benutzt werden.
Ausgenommen sind der Empfang des Wetter- und des Lawinenlageberichtes bzw. der Betrieb von 
Audiogeräten mit Köpfhörern außerhalb der Hüttenruhe.
Die Hütten-Wirtsleute können für bestimmte abgeschlossene Räume Ausnahmen zulassen, wenn die 
Gewähr besteht, dass die Gäste in den übrigen Räumen dadurch nicht gestört werden.

HÜO 6.5. 6.5. Rauchen
Rauchen ist in der gesamten Hütte verboten.

HÜO 6.6. 6.6. Verhalten im Schlafraum
In den Schlafräumen darf weder gekocht noch gegessen werden. Sie dürfen nicht mit Berg- und 
Skischuhen betreten werden. Das Hantieren mit offener Flamme (Kerzen, Gaskocher, etc.) ist nicht 
gestattet.

HÜO 6.7. 6.7. Verhalten bei Platzmangel
Bei Platzmangel dürfen Sitzplätze in den Gasträumen nicht im Voraus belegt werden; auf Wartende 
ist Rücksicht zu nehmen. 
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HÜO 6.8. 6.8. Mitnahme von Haustieren
In allen Schlafräumen sind Haustiere verboten, außer es wird ein Raum deklariert in welchem auch 
Bergrettungs- und Blindenhunde (etc.) nächtigen können, diesen kommt eine besondere Bedeutung 
zu. Das Unterbringen von Tieren muss in jedem Fall vorab mit den Hüttenwirtsleuten abgeklärt 
werden.                                                                                                               

Zusätze:     
Sofern Haustiere gestattet sind,                                                                                                     
• kann eine angemessene Reinigungspauschale von mindestens 10 € erhoben werden.                                                                                                
• dürfen diese die Hütte nur gereinigt und trocken betreten.                                                         
• dürfen diese aus hygienischen Gründen nicht im Bett und nicht auf den AV-Decken liegen. Eine                          
entsprechende Haustierdecke ist vom Tierhalter/ von der Tierhalterin mitzuführen.          

HÜO 6.9. 6.9. Beschädigung
Für jede fahrlässige oder vorsätzliche Beschädigung der Hütte oder ihrer Einrichtung hat die 
Verursacherin bzw. der Verursacher aufzukommen. Für das Verhalten von Kindern sind die Eltern 
oder die sie begleitenden Personen verantwortlich.

HÜO 7. 7. Aufsicht, Beschwerden

HÜO 7.1. 7.1 Hausrecht
Die Hütten-Wirtsleute üben das Hausrecht in Vertretung des Vorstands der hüttenbesitzenden 
Sektion aus.

HÜO 7.2. 7.2 Verstoß gegen die Hüttenordnung
Wer diese Hüttenordnung nicht einhält, kann von der Hütte verwiesen werden. 

HÜO 7.3. 7.3. Handhabung von Beschwerden
Beanstandungen und Beschwerden sollen an Ort und Stelle behoben werden. Ist dies nicht möglich, 
sind sie schriftlich an die hüttenbesitzende Sektion zu richten. Gegen deren Entscheidung kann der 
Beschwerdeführer bzw. die Beschwerdeführerin das Präsidium des Hauptvereins anrufen, wenn er 
bzw. sie geltend macht, die Sektion habe gegen Vorschriften des Alpenvereins verstoßen.

HÜO 8. 8. Schlussbestimmung

HÜO 3.1

Diese Hütten- und Tarifordnung muss in jeder Hütte aufliegen und jedem Gast mit der Aufforderung 
zur Einsichtnahme vorgelegt werden.
Ein Auszug mit den wichtigsten den Hüttengast betreffenden Bestimmungen (z.B. Nächtigungstarife) 
ist an gut sichtbarer Stelle auszuhängen.

Interne Erläuterung
Strukturelle Änderungen der Hütten- und Tarifordnung müssen durch die DAV- und OeAV- 
Hauptversammlungen beschlossen werden. Tarifänderungen (siehe Punkt 3.1., 3.3., 3.5. und 4.2.) 
werden vom Verbandsrat (DAV)/Bundesausschuss (OeAV) festgesetzt. Die Rahmensätze dürfen von 
den hüttenbesitzenden DAV- und OeAV-Sektionen bei der Festlegung ihrer Hüttentarife nicht 
überschritten werden. Allgemeine Preisentwicklungen werden durch fallweise Anpassung der 
Rahmensätze berücksichtigt. Das vorliegende Regelwerk gilt auch auf AVS-Hütten mit Ausnahme der 
in den Punkten 3.1., 3.4., 3.6. und 4.2. festgelegten Tarife. 

Gültig ab 01.05.2013
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Empfehlung für einheitliche Stornoregelungen  
für bewirtschaftete Alpenvereinshütten 

Stand Juli 2012 
 
Im Interesse aller Alpenvereinsmitglieder sowie der Solidargemeinschaft der Sektionen des 
Oesterreichischen und des Deutschen Alpenvereins werden folgende Stornoregelungen für die 
bewirtschafteten Alpenvereinshütten empfohlen: 
 
1. Wird eine Reservierungsanfrage für einen Schlafplatz auf einer bewirtschafteten Alpenvereinshütte  
gestellt und von Seiten des Hüttenpächters bestätigt bzw. bei kurzfristigen Buchungen bereitgestellt, 
so ist ein Beherbergungsvertrag zustande gekommen. Ein rechtsverbindlicher Vertragsabschluss liegt 
auch bei mündlichen, insbesondere telefonischen Buchungen vor, soweit nicht ausdrücklich die 
Schriftform vereinbart wurde. 
 
2. Sollten nach Reservierung gemäß Punkt 1 einzelne oder alle vom Gast reservierten Schlafplätze 
nicht in Anspruch genommen werden, so werden bei Rücktritt bzw. Nichtantritt des Gastes 
folgende Stornogebühren pro Schlafplatz und Nacht fällig: 
 
Bei Rücktritt ab 5 Tage vor Beginn des Aufenthaltes: 10 € pro Person und Nacht 
 
Die obengenannte Frist errechnet sich ab dem Eingang der schriftlichen Stornierung des 
Gastes beim Hüttenpächter. 
 
3. Die Pächter sind berechtigt, eine Anzahlung von € 10,-/ Nacht und Schlafplatz für Reservierungen 
zu berechnen. Im Falle von Rücktritt oder Nichtantritt werden Stornogebühren mit den geleisteten 
Anzahlungen verrechnet. Sollte die Anzahlung höher als die Stornogebühr bzw. der Nächtigungsstarif 
sein, wird der Differenzbetrag zurückerstattet. 
 
4. Ein kostenfreier Rücktritt ist generell möglich, wenn nachweislich der Hüttenzustieg bzw. die 
Anreise zum Ausgangsort aufgrund höherer Gewalt (z.B. Murenabgang) nicht möglich ist. Die 
Hüttenwirtsleute sind bei einem Rücktritt umgehend zu informieren! 
 
5. Alle Entscheidungen betreffend Touren, Routen, Wetter-und Lawinensituation etc. liegen in der 
Verantwortung des Gastes. Die Haftung seitens der Hüttenverantwortlichen für Schäden jeglicher Art 
ist ausgeschlossen. 
 
 
Für den Oesterreichischen Alpenverein         Für den Deutschen Alpenverein 
 
 
_______________________________          ___________________________ 
Dipl. Ing. Helmut Ohnmacht          Ludwig Wucherpfennig 
Vizepräsident            Vizepräsident 
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Umsetzungsempfehlungen nur für Sektion und Hüttenwirt/-in (nicht für 
Veröffentlichung!!!): 

Die oben angeführten Stornoregelungen sind nur als Empfehlung durch die Hauptvereine zu sehen, 
diese wurde so einfach wie möglich formuliert. Es steht jedem/r Hüttenwirt/-in frei die 
Stornoregelungen in Absprache mit der hüttenbesitzenden Sektion entsprechend abzuändern. 
 
Die Hüttenwirtsleute werden darauf hingewiesen, dass Stornoregelungen generell mit der 
hüttenbesitzenden Sektion abgestimmt werden müssen. 
 
Die Empfehlung des Alpenvereines entfaltet gegenüber den einzelnen Gästen erst dann eine rechtliche 
Bindungswirkung, wenn der Inhalt der Empfehlung auch Vertragsbestandteil des 
Beherbergungsvertrages geworden ist. Bei Abschluss des Vertrages muss diese Vereinbarung sohin 
zwischen den Vertragsparteien getroffen werden, sei es über eine entsprechende Regelung in AGBs 
oder in einer Formulierung der Reservierungsbestätigung durch die Wirtsleute. (Die Schriftlichkeit des 
Vertragsabschlusses unter Einbeziehung der Stornoregelung ist aus Beweisgründen dringend 
geboten.) 
 
Für die bessere Umsetzung in der Praxis gibt es unter anderem die Möglichkeit Anzahlungen per 
Kreditkarte (Bsp. Monte Rosa Hütte – SAC) vom jeweiligen Gast einzuziehen bzw. erst bei Nichtantritt 
einzuziehen, dies muss allerdings auch in der Storno-/Anzahlungsregelung festgehalten werden. 
 
Einige Hüttenwirtsleute nutzen bereits jetzt Internetbanking (nicht überall geeigneter Internetzugang 
vorhanden), um am Konto die Anzahlungs-Eingänge zu prüfen. 
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11.2 Neufassung Hüttenvorschrift 
 Antrag des Verbandsrates 
 
Die Hüttenvorschrift wurde 1975 verabschiedet und letztmalig in der Hauptversammlung 
1992 in Ingolstadt ergänzt. 
In der Neufassung der Hüttenvorschrift wurde ein Abgleich mit anderen gültigen Richtlinien 
durchgeführt und Überschneidung z.B. mit den Förderrichtlinien gestrichen. 
 
 Die Änderungen, die sich aus der überarbeiteten Hütten- und Tarifordnung (HüOTO) 

ergeben, wurden bereits eingearbeitet. 
 Die Frist zur Ausübung des Rechtes zum Erwerb einer Hütte durch den Hauptverein wird 

auf 12 Monate verlängert, weil eine Gebäudebewertung z.B. über die Wintersaison nicht 
möglich ist. Zudem ist die Suche nach einer übernehmenden Sektion sehr langwierig.  

 Reine Selbstversorgerräume sind nicht mehr zeitgemäß. Nachdem nur wenige Hütten 
über einen, zum Winterraum zusätzlichen, Selbstversorgerraum verfügen, wird dieser 
Punkt nicht mehr separat aufgeführt.  

 Weitere Modifikationen resultieren in erster Linie aus sprachlichen Verbesserungen und 
Vereinfachungen, den Anpassungen an die aktuellen Gegebenheiten und die 
gleichlautende Gremienbenennung DAV/OeAV. 

 
Dem Antrag ist die bestehende und die zu beschließende Hüttenvorschrift (mittlere Spalte) in 
Form einer Synopse beigefügt; in der dritten Spalte sind Argumente bzw. Kommentare 
aufgeführt. 
 
 

 
Der Verbandsrat stellt folgenden Antrag: 

Die Hauptversammlung beschließt die gemeinsame Hüttenvorschrift von DAV und 
OeAV (mittlere Spalte der Synopse). 
 

   

 

Umsetzungsempfehlungen nur für Sektion und Hüttenwirt/-in (nicht für 
Veröffentlichung!!!): 

Die oben angeführten Stornoregelungen sind nur als Empfehlung durch die Hauptvereine zu sehen, 
diese wurde so einfach wie möglich formuliert. Es steht jedem/r Hüttenwirt/-in frei die 
Stornoregelungen in Absprache mit der hüttenbesitzenden Sektion entsprechend abzuändern. 
 
Die Hüttenwirtsleute werden darauf hingewiesen, dass Stornoregelungen generell mit der 
hüttenbesitzenden Sektion abgestimmt werden müssen. 
 
Die Empfehlung des Alpenvereines entfaltet gegenüber den einzelnen Gästen erst dann eine rechtliche 
Bindungswirkung, wenn der Inhalt der Empfehlung auch Vertragsbestandteil des 
Beherbergungsvertrages geworden ist. Bei Abschluss des Vertrages muss diese Vereinbarung sohin 
zwischen den Vertragsparteien getroffen werden, sei es über eine entsprechende Regelung in AGBs 
oder in einer Formulierung der Reservierungsbestätigung durch die Wirtsleute. (Die Schriftlichkeit des 
Vertragsabschlusses unter Einbeziehung der Stornoregelung ist aus Beweisgründen dringend 
geboten.) 
 
Für die bessere Umsetzung in der Praxis gibt es unter anderem die Möglichkeit Anzahlungen per 
Kreditkarte (Bsp. Monte Rosa Hütte – SAC) vom jeweiligen Gast einzuziehen bzw. erst bei Nichtantritt 
einzuziehen, dies muss allerdings auch in der Storno-/Anzahlungsregelung festgehalten werden. 
 
Einige Hüttenwirtsleute nutzen bereits jetzt Internetbanking (nicht überall geeigneter Internetzugang 
vorhanden), um am Konto die Anzahlungs-Eingänge zu prüfen. 
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




















































































































































































































































































































































































































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

































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































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

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
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
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







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


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














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



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




















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






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




















































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



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
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















































































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
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
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

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






















































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























































































































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



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




















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
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
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



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
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

































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




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









































































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



















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




























































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





































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
















































































































































































































































































































































































































































































































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





















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































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






















































































































































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





















































































































































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






























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































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11.3 Neufassung Arbeitsgebietsordnung 
 Antrag des Verbandsrates 
 
Bereits 1879 wurde eine erste Wegebauordnung des damaligen DuOeAV verabschiedet;  
in den Jahren 1895 bis 1897 kam es zu ersten Regelungen über die Zuteilung von 
Arbeitsgebieten an die Sektionen der alpinen Vereine.  
Die bestehende Arbeitsgebietsordnung wurde im Laufe der letzten Jahrzehnte mehrmals 
durch die Hauptversammlung angepasst, letztmalig in der HV 2001. 
Im Zuge der Bearbeitung der Hüttenvorschriften entstand die Notwendigkeit, auch die ArGO 
anzupassen und auf einen wortgleichen Stand zu bringen. 
Eine wesentliche Modifikation wurde in Abschnitt 8.1 Schlichtung von Streitfällen 
durchgeführt. Die Vorschlagsliste für die Vorsitzenden des Schiedsgerichts, die die 
Befähigung zum Richteramt besitzen sollen, wurde je Verein (OeAV, DAV) von fünf auf  
zwei Personen reduziert. 
 
Dem Antrag ist die bestehende und die zu beschließende Arbeitsgebietsordnung (mittlere 
Spalte) in Form einer Synopse beigefügt, in der dritten Spalte sind Argumente bzw. 
Kommentare aufgeführt.  
 

 
Der Verbandsrat stellt folgenden Antrag: 

Die Hauptversammlung beschließt die Arbeitsgebietsordnung des DAV und OeAV 
(mittlere Spalte der Synopse). 
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12.  Anpassung Beitragsstruktur 
  Antrag der Sektionen Frankfurt/Main, Kampenwand, Neu-Ulm 
 

 
Die oben genannten Sektionen stellen folgenden Antrag an die Hauptversammlung: 

„Wir beantragen, dass Menschen mit Behinderung mit einem Behinderungsgrad von 50 % 
und mehr in die Mitgliederkategorie „B – Mitgliedschaft“ aufgenommen werden können.  
 
Begründung:  
Durch den zahlreichen Bau von Indoor-/Outdoor-Kletteranlagen steigt die Zahl von 
Menschen mit Behinderung stark an, die Klettern als wichtige therapeutische Maßnahme 
nutzen. Diese Menschen sind sehr oft vom Erwerbsleben ganz oder teilweise ausgeschlossen 
mit der entsprechenden Einkommenssituation. Mit dem ermäßigten Beitrag möchten wir 
diese vom Schicksal besonders hart getroffenen Menschen unterstützen.“ 
 
Die Sektionen führen weiterhin aus, dass der OeAV sowie der AVS ihren behinderten 
Mitgliedern den ermäßigten Beitrag gewähren und diese Beitragskategorie als 
Versehrtenbeitrag bezeichnet wird. 
 
 

 
Stellungnahme des Verbandsrates: 

Im Rahmen der Neuregelung der Beitragsstruktur hat die Hauptversammlung im Jahr 2005 
zu dieser Thematik folgendes beschlossen: 
 
„Soziale Besonderheiten („sozial B“) können auf Sektionsebene geregelt werden. Unabhängig 
von den in der Sektion hierfür festgelegten Mitgliedsbeiträgen ist an den Hauptverein der 
jeweils für diese Altersgruppe gültige Verbandsbeitrag abzuführen.“ 
 
Zudem gibt es bereits eine Regelung für „Behinderte im Familienverbund“ (Kategorie H). 
„Auf Antrag gilt als Kind – im Sinne des Familienbeitrags – auch ein Kind, das das 18. 
Lebensjahr vollendet hat, wenn es wegen körperlicher, geistiger oder seelischer Behinderung 
außerstande ist, sich selbst zu unterhalten. Voraussetzung ist, dass die Behinderung vor 
Vollendung des 25. Lebensjahres eingetreten ist.“ 
 
Generell ist festzustellen, dass innerhalb der großen Sportverbände eine stärkere Öffnung für 
Menschen mit Behinderung (Inklusion = Einbeziehung) verfolgt wird. Hintergrund hierfür ist 
u. a. die UN-Behindertenrechtskonvention. Am 26. März 2009 ist das Übereinkommen der 
Vereinten Nationen über die Rechte von Menschen mit Behinderung in Kraft getreten. 
Deutschland hat als einer der ersten Staaten das Übereinkommen unterzeichnet. Ziel ist, 
Menschen mit Behinderung die gleichen Rechte wie allen anderen Menschen zukommen zu 
lassen, Diskriminierungen abzubauen, Chancengleichheit herzustellen, Menschen mit 
Behinderung gleichwertig teilhaben zu lassen sowie ihnen eigenständige Entscheidungen zu 
ermöglichen.  
 
Auch der DOSB hat in seinem aktuellen Arbeitsprogramm das Thema Inklusion von 
Menschen mit Behinderung als einen seiner Schwerpunkte genannt. Es geht dabei darum, 
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Im Bereich der JDAV werden bereits gemeinsame Veranstaltungen unter dem Namen „No 
Limits“ (= keine Grenzen) durchgeführt. No Limits will erfahrbar machen, dass es auch für 
junge Menschen mit körperlichen, sinnlichen oder geistigen Beeinträchtigungen möglich ist, 
Herausforderungen wie Wandern, Klettern oder ein Biwak im Schnee anzunehmen 
und – mit Unterstützung – zu bewältigen. Auch Menschen mit Behinderung haben das Recht, 
ihre eigenen Grenzen selbst festzulegen und immer wieder aufs Neue zu hinterfragen.  
Umgekehrt kann es auch für nicht behinderte Jugendliche eine bereichernde Erfahrung sein 
wenn sie sehen, was – selbst mit Behinderung – alles möglich ist, wenn man sich nur 
genügend Zeit nimmt. 
 
Im Bereich der Sportentwicklung wird über Konzepte nachgedacht, welche Angebote für 
Menschen mit Behinderungen auf Sektionsbasis angeboten werden können.  
 
Auch im Bereich des Spitzenbergsports unterstützt der Deutsche Alpenverein bereits den 
Paraclimbing Nationalkader im Bereich Wettkampfklettern. Bei der letztjährigen 
Weltmeisterschaft konnten hierbei schon große Erfolge mit mehreren Medaillenplätzen  
erzielt werden. 
 
Ein lediglich verminderter Mitgliedsbeitrag ist sicherlich nicht ausreichend, kann aber die 
Eintrittsschwelle senken. Die monetären Auswirkungen für den Hauptverein sind aber nur 
schwer quantifizierbar, da es keinerlei Informationen über die Anzahl von Menschen mit 
Behinderungen im DAV gibt. Laut statistischem Bundesamt sind 8,6 % der Bevölkerung 
schwerbehindert, mit einem Schwerbehindertengrad ab 50 %. 72 % dieser 
Schwerbehinderten waren dabei älter als 55 Jahre, 28 % jünger. 
 
Der Verbandsrat hat in seiner Sitzung am 06./07.07.2012 den Antrag der Sektionen intensiv 
diskutiert. Er steht dem Anliegen der Sektionen Frankfurt /Main, Kampenwand und Neu-Ulm 
grundsätzlich positiv gegenüber. Er beauftragte die Bundesgeschäftsstelle, bis zur nächsten 
Verbandsratssitzung anlässlich der Hauptversammlung möglichst belastbares Zahlenmaterial 
als Basis für eine Entscheidungsgrundlage zu erarbeiten, um der Hauptversammlung eine 
Beschlussempfehlung geben zu können. 
 
 
 
13. Einführung einer zentralen Mitgliederaufnahme 
 
13.1 Bericht der von der Hauptversammlung 2011 

eingerichteten Arbeitsgruppe 
 
Die Hauptversammlung 2011 hat unter TOP 18 folgenden Beschluss gefasst: 
 
„Die Hauptversammlung beschließt, dass ein zentrales Aufnahmeverfahren über die 
Homepage „alpenverein.de“ als Dienstleistung für die Sektionen eingeführt wird. Die 
Teilnahme der Sektionen an diesem Verfahren ist freiwillig.“ 
 
„Zentrales Aufnahmeverfahren“ bedeutet die Einführung eines Verfahrens, mit dem der 
Hauptverein als Dienstleistung für die Sektionen Interessierte als Sektionsmitglied aufnimmt.  
Hintergrund für den Beschluss der Hauptversammlung 2011 war die Tatsache, dass 
insbesondere kleinere Sektionen, die keine hauptberuflich besetzten Geschäftsstellen haben, 
nicht permanent erreichbar sind und ihnen dadurch potentielle Neumitglieder verloren 
gehen.   
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Mit einer zentralen Mitgliederaufnahme kann ein großer Teil dieser Interessenten 
„eingefangen“ werden. Es handelt sich um ein weiteres Dienstleistungsangebot für  
die Sektionen, mit dem sich der gesamte DAV als moderner Verband darstellt.  
Die Diskussionen auf der Hauptversammlung haben aber gezeigt, dass für die Umsetzung 
noch einige Details zu klären sind. Die Hauptversammlung hat sich deshalb dafür 
ausgesprochen, dass eine Arbeitsgruppe eingesetzt werden soll, die sich mit der praktischen 
Umsetzung auseinandersetzt. 
 
Das Präsidium hat in seiner Sitzung am 20.01.2012 eine Arbeitsgruppe berufen.  
Bei der Zusammenstellung wurde darauf Rücksicht genommen, dass Vertreter verschiedener 
Sektionsgrößen und verschiedener Regionen berücksichtigt sind.  
 
Der Arbeitsgruppe „Mitgliederaufnahme durch den Hauptverein für die Sektionen“ gehören 
folgende Mitglieder an: 

 Karl-Heinz Kubatschka, 1. Vorsitzender der Sektion Rheinland-Köln 
 Andreas Wörner, Mitarbeiter Geschäftsstelle Schwaben 
 Regina Seckinger, Geschäftsführerin Sektion Offenburg 
 Bruno Kohl, Hüttenreferent der Sektion Pforzheim 
 Michael Droste, 1. Vorsitzender der Sektion Siegburg 
 Christian Bösl, Schatzmeister der Sektion Gangkofen 
 Manfred Armbrust, Geschäftsführer der Sektion Nürnberg 
 Martin Scharrer, 1. Vorsitzender der Sektion Fürth 
 Roland Langenberger, Schatzmeister der Sektion Kampenwand 

 
Zusätzlich berufen wurden die notwendigen hauptberuflichen Mitarbeiter/-innen der 
Bundesgeschäftsstelle. Die Arbeitsgruppe tagte erstmals am 13.07.2012 und befasste sich 
mit folgenden Kernthemen: 
 

1. Sektionsauswahl (mit Berücksichtigung der Ortsgruppen) 
2. Beginn der Mitgliedschaft/Zahlungsart 
3. Nichtteilnahme von Sektionen 
4. Sofortaufnahme mit Ausstellung eines vorläufigen Ausweises 
5. Aufnahme von Familienmitgliedern 
6. Technische Umsetzung 

 
Im Rahmen der Sitzung wurde festgestellt, dass die von den Sektionen Alpenkranzl Erding, 
Frankenland, München und Oberland in ihrem Antrag (siehe 13.2) zu klärenden 
Themenkomplexe im Wesentlichen gelöst werden können. 
 
Die Arbeitsgruppe hat an die Mitarbeiter/innen der Bundesgeschäftsstelle den Arbeitsauftrag 
erteilt, die besprochene Vorgehensweise insbesondere hinsichtlich der regionalen Verteilung 
der Neumitglieder anhand einiger Beispiele aufzubereiten. Ein weiteres Treffen der 
Arbeitsgruppe ist für Anfang September vereinbart, um die bis dahin erarbeiteten 
Grundlagen nochmals detailliert abzustimmen.  
 
Für die Sektionen-/Landesverbandstage und die Hauptversammlung wird  eine umfangreiche 
Berichterstattung durch die Arbeitsgruppe vorbereitet. 
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13.2  Verschiebung der in der Hauptversammlung 2011 
beschlossenen Einführung einer zentralen 
Mitgliederaufnahme  
Antrag der Sektionen Alpenkranzl Erding, Frankenland, München, Oberland 

 

 
Die oben genannten Sektionen stellen folgenden Antrag an die Hauptversammlung:  

Die Hauptversammlung möge beschließen: 
 
1.  Die in der ordentlichen Hauptversammlung 2011 beschlossene 

Einführung einer zentralen Mitgliederaufnahme (TOP 18 "Mitglieder-
aufnahme durch den Hauptverein für Sektionen'') wird solange verschoben, bis 
 
o  die in Ziffer 2 beschriebenen Themenkomplexe geklärt sind, und 

 
o  die in Ziffer 3 genannten Änderungen des Systems der zentralen 

Mitgliederaufnahme umgesetzt sind, und 
 
o  nachfolgend die Prax istauglichkeit der zentralen Mitgliederaufnahme 

durch die Bundesgeschäftsstelle in einer mindestens dreimonatigen 
Testphase erprobt ist und eine Hauptversammlung auf der Grundlage der 
vorgestellten und diskutierten Ergebnisse dieser Testphase dann die 
endgültige Umsetzung  einer zentralen Mitgliederaufnahme, ggf. mit 
weiteren Maßgaben oder Änderungen beschließt. 

 
2.  Zu klärende Themenkomplexe: 

 
2.1 Regionale Verteilung von beitrittsw ill igen Personen: 

 
Der Modus der Zuordnung von beitrittswilligen Personen zu regional verfügbaren 
Sektionen ist zu überprüfen. 
 
Die regionale Verteilung von beitrittswilligen Personen auf Sektionen im Umkreis 
des Wohnorts oder sonstigen angegebenen Ausgangsorts dieser Personen ist in 
der auf der Hauptversammlung 2011 diskutierten Version (Radius von 20 km), 
insbesondere in Ballungsräumen, viel zu klein. Der Wirkungskreis der Sektionen ist 
deutlich größer. Dieser umfasst in der Regel das gesamte Einzugsgebiet der 
ÖPNV-Netze (z.B. S-Bahnbereiche) des jeweiligen Ballungsraumes. 
 
In schwach besiedelten Gebieten hingegen besteht die Gefahr, dass in manchen 
Regionen die mitgliedswilligen Interessenten bei einem derart geringen Radius gar 
nicht durch Sektionen erreicht/abgedeckt werden oder dass einzelne Ortsgruppen 
von Sektionen bzw. ortsunabhängige Sektionen (z.B. Sektion alpen.net, GOC) 
dadurch entweder diskriminiert bzw. bevorteilt werden. 
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Völlig unklar ist, von welchem Mittelpunkt aus der Radius ermittelt wird: 
 

o Bildet der Wohnort des Vorsitzenden einer Sektion oder des Leiters bzw. 
Schatzmeisters der Ortsgruppe einer Sektion den Mittelpunkt? Diese können u. 
U. ganz wo anders wohnen als der gewollte oder faktische Wirkungskreis/die 
Zielgruppe der jeweiligen Sektion (z.B. GOC, alpen.net, Bayerland, Neuland). 
Wenn der Radiuszentralpunkt bei all jenen Sektionen, die einen Ortsnamen 
tragen, vom jeweiligen Ortsmittelpunkt (=Rathausplatz, oder anderes?) 
gebildet wird, welches ist dann die Systematik/Kombinatorik bei allen anderen 
ebenfalls an diesem Ort ansässigen lokalen Sektionen, die aber eben nicht den 
entsprechenden Ortsnamen im Vereinsnamen führen? Oder wird der formale 
Sitz des Vereins als Sektionsmittelpunkt festgesetzt? 

 
o Der Sektionsname ist im Hinblick auf die Festlegung eines 

Radiuszentralpunktes im Rahmen der Umkreisfestlegung für den 
automatisierten Vorschlag einer oder mehrerer Sektionen an die beitrittswillige 
Person ebenfalls kein geeignetes Kriterium, da viele Sektionen keinen 
ortsbezogenen Namen führen und zahlreiche Sektionen auch andere 
Wirkungsfelder und Zielgruppen haben, als ausschließlich regional mit dem 
Sektionsnamen assoziierte stehende Kriterien. 

 
o Wie wird im Fall einer Sektions-Kletterhalle, die nicht am gleichen Ort gelegen 

ist wie der Sitz der Sektion, verfahren? Wie wird eine Kombination aus beiden 
zu berücksichtigenden Einziehungsgebieten im Rahmen des automatisierten 
Vorschlags einer oder mehrerer Sektionen an die beitrittswillige Person 
berücksichtigt? 

 
o Wie finden Kletterer, die nur in einer bestimmten Halle klettern, die jedoch 

nicht in ihrem Wohnort gelegen ist, die für ihre Belange geeignete Sektion? 
 
o Wie werden Landkreis- und Bundeslandgrenzen berücksichtigt? 
 
o Wie wird sichergestellt, dass Familienangehörige - sollten sie zufällig über 

diese zentrale Aufnahme den Kontakt aufnehmen - dennoch bei derselben 
Sektion landen? 

 
o Wie finden ausländische, an einem Beitritt zu einer Sektion des DAV 

interessierte Bergsteiger die entsprechende, für sie "geeignete" Sektion? 
 
 

2.2  Leistungsspektren der Sektionen 
 

Die Darstellung der jeweiligen Leistungsspektren der Sektionen, eines der 
wesentlichen Kriterien für die Sektionswahl, ist ungeklärt. Gerade für Sektionen 
in Ballungsräumen ist hier eine faire Darstellung wichtig. 

 
o Wie soll die Darstellung erfolgen? In welcher Reihenfolge werden mehrere 

Sektionen innerhalb des Radius (siehe oben) dargestellt (alphabetisch, nach 
Mitgliedsbeitrag, nach Leistungsspektrum, wählbar vom Internetuser)? 
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In schwach besiedelten Gebieten hingegen besteht die Gefahr, dass in manchen 
Regionen die mitgliedswilligen Interessenten bei einem derart geringen Radius gar 
nicht durch Sektionen erreicht/abgedeckt werden oder dass einzelne Ortsgruppen 
von Sektionen bzw. ortsunabhängige Sektionen (z.B. Sektion alpen.net, GOC) 
dadurch entweder diskriminiert bzw. bevorteilt werden. 
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o Wie werden Ortsgruppen berücksichtigt? 
 

o Wie wird bei Beitritt zu einer speziellen (Orts-)Gruppe ein eventuell fälliger 
Gruppenzuschlag i.S. eines dann in Summe höheren Mitgliedsbeitrages 
berücksichtigt? 

 
o Aus welchen Quellen werden die zugrunde zu legenden Informationen zu den 

jeweiligen Leistungen der einzelnen Sektionen entnommen und wie wird die 
Aktualität dieser Informationen gewährleistet? 

 
o Bestehen eigene Zugriffsmöglichkeiten der Sektionen im Rahmen eines CMS auf 

diese Informationen? Entsteht den Sektionen hierdurch ein Mehraufwand? 
 

o Wie wird ein Bezug zwischen dem individuellen Leistungsspektrum einer Sektion 
und deren Mitgliedsbeitrag hergestellt? Ein solcher Bezug ist zwingend 
herzustellen, da ansonsten zu befürchten ist, dass die beitrittswillige 
 Person die Sektionen ausschließlich über den Mitgliedsbeitrag selektiert. 
Dadurch würden hüttenbesitzende Sektionen automatisch benachteiligt, da sie 
in der Regel auch höhere Mitgliedsbeiträge verlangen. 

 
o Wie werden Leistungsmerkmale bei diversen Sektionenverbünden (z.B. 

Trägervereinen von Kletterhallen) und die damit einhergehenden 
Vergünstigungen für Mitglieder deutlich gemacht? 

 
 

 
2.3  Systematik der zentralen Mitgliederaufnahme 

 
Im Rahmen der technischen Abwicklung der zentralen Mitgliederaufnahme sind 
folgende Klärungen betreffend deren Systematik herbeizuführen: 

 
o Wie wird vermieden, dass bei paralleler Mitgliedsaufnahme (Sektion und 

gleichzeitig Dachverband) Mitgliedsnummern doppelt vergeben werden? Denn 
je nach Einstellung der eingesetzten Software wird  die Mitgliedsnummer 
jeweils zeitaktuell automatisch oder manuell vergeben. Folglich müssen hier ggf. 
auch Einschnitte im gewohnten Verwaltungsablauf hingenommen werden, um 
Fehler zu vermeiden. 

 
o Wie kommen die Daten ins System der jeweiligen aufnehmenden Sektion? Wie 

 schnell passiert dies? 
 

o Manuell: Wie werden Fehler (z.B. zweite Erstellung einer Lastschrift; 
zweiter Ausdruck eines Ausweises) vermieden bzw. ausgeschlossen? Wer 
veranlasst und wer trägt die Kosten der ggf. notwendigen Anpassungen der 
von den Sektionen eingesetzten Software und deren Test? Wer trägt die 
Kosten der Anpassung, wenn die Sektion nicht mit dem MV-Manager von 
RBC arbeitet? Wer übernimmt den Mehraufwand bei aus dem System der 
zentralen Mitgliederaufnahme resultierenden Fehlern? 

 
o Per Schnittstelle: Wie ist die Schnittstelle geartet? Wie hoch sind die Kosten 

für die Implementierung der Schnittstelle? Wer trägt die Kosten wenn die 
Sektion nicht mit dem MV-Manager von RBC arbeitet? Wer übernimmt den 
Test der Schnittstelle(n)? 
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o Wie schnell erfolgt die Datenübermittlung und Abrechnung? Welcher Aufwand 

bzw. ggf. Mehraufwand entsteht den Sektionen dadurch? (Aktuell muss, wenn 
eine Sektion den Mitgliedsbeitrag selbst per Lastschrift einzieht, der 
Beitragseingang nur im Falle einer Rücklastschrift kontrolliert werden. Bei 
Überweisung durch den DAV müsste jeder Zahlungseingang kontrolliert 
werden, d.h. es besteht ein Mehraufwand!) 

 
o Ist bei zu erwartenden ca. 200 Anfragen je Woche (Aussage der 

Bundesgeschäftsführung in der Hauptversammlung 2011) und ggf. zu 
bearbeitenden Anmeldungen in gleicher Größenordnung die Bearbeitung der 
Anträge mit der aktuellen Personalkapazität der Bundesgeschäftsstelle mit 
entsprechender Qualität (tagtreue Bearbeitung der eingehenden Anmeldung 
und Datenübermittlung an die betroffenen Sektionen) gewährleistet? Diese 
Datenübergabe an die betroffenen Sektionen stellt ja die Voraussetzung für die 
Inanspruchnahme von Leistungen bei der aufnehmenden Sektion dar. 

 
o Der Erstkontakt zum Neumitglied läuft bei der zentralen 

Mitgliedsaufnahmeausschließlich über den irreführend als HauptVEREIN 
bezeichneten Bundesverband (Kontaktaufnahme, Ausweiszusendung). Wie ist 
hier sichergestellt, dass die Struktur (Mitgliedschaft besteht in der Sektion und 
nicht beim "Hauptverein") dem Neumitglied klar vermittelt wird?  
Die Sektion muss der Hauptansprechpartner für ihr Mitglied in allen Belangen 
sein und bleiben (ansonsten ist der Weg hin zur zentralen Mitgliedschaft nicht 
mehr weit)! Wie wird unter diesen Umständen noch eine wünschenswerte 
Verbundenheit zur Sektion sichergestellt? 

 
o Wie wird sichergestellt, dass einem gerade zentral beigetretenen und mit DAV-

Ausweis bestückten Mitglied bei nicht erfolgter Lastschriftzahlung die 
Mitgliedsrechte wieder entzogen werden? Wie kann das zeitnah und in 
Abstimmung mit den Sektionen erfolgen? Wer trägt hierfür die Kosten? 

 
 

3.  Änderungen des Systems der zentralen Mitgliedsaufnahme 
 

Um (zumindest) einen Teil der in Ziffer 2 genannten Themenkomplexe von 
vorneherein zu lösen, sind folgende Änderungen am System der zentralen 
Mitgliederaufnahme vorzunehmen: 

 
3.1   Für die Sektionen wird die Möglichkeit geschaffen, dass sie ihren 
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Der Radius bezüglich der Anzeige der Sektionen bei Suche durch 
beitrittswillige Personen ist sowohl für die Sektionen als auch für die 
Ortsgruppen der Sektionen, die sich an der zentralen Mitgliedsaufnahme 
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(dies unabhängig vom noch zu klärenden Radiusmittelpunkt der Sektionen, 
siehe 2.1). 
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3.2  Nachdem die zentrale Mitgliederaufnahme ausschließlich über die Internet-
Homepage "alpenverein.de" erfolgt, ist im Hinblick auf eine klare und faire 
Darstellung des Leistungsspektrums und der Mitgliedsbeiträge der 
Sektionen im Rahmen der zur Auswahl vorgeschlagenen  und angezeigten 
Sektionen ausschließlich deren Sektionsname anzugeben und bezüglich 
des individuellen Leistungsspektrums und der Mitgliedsbeiträge auf die 
Homepages der angezeigten Sektionen zu verweisen bzw. zu verlinken. 

 
 

Abschließende Begründung: 
 

Eine zentrale Mitgliedsaufnahme bietet einzelne Vorteile, wirft aber auch große Probleme 
und Diskriminierungsmöglichkeiten auf. Dies gilt insbesondere dann, wenn eine faire 
Lösung nicht die oben genannten Themenkomplexe ausreichend berücksichtigt. 

 
Es ist zwingend notwendig, dass die Sektionen sich von der Leistungsfähigkeit, der 
technischen Reife und der Durchführbarkeit eines solchen Systems überzeugen können, 
bevor
 

 eine derartige Maßnahme auf einer breiten Basis eingeführt wird. 

 

 
Stellungnahme des Verbandsrates:  

Der Verbandsrat empfiehlt der Hauptversammlung vor dem Hintergrund des bestehenden 
Hauptversammlungsbeschlusses aus dem Jahr 2011 sowie dem Tätigkeitsbericht der 
Arbeitsgruppe, den Antrag der Sektionen Alpenkranzl Erding, Frankenland, München und 
Oberland abzulehnen. Der Prozess „Zentrale Mitgliederaufnahme“ soll, wie von der 
Arbeitsgruppe (TOP 13.1) vorgestellt, fortgeführt werden. Die Ergebnisse werden den 
Sektionen zeitnah mitgeteilt. 
 
 
 
14. Zur Verfügung stellen/Veröffentlichen der Protokolle der  
 Sitzungen der Gremien Verbandsrat und Präsidium nach  
 deren Genehmigung  

Antrag der Sektionen Aachen, Beckum, Bergfreunde Rheydt, Bergfreunde Kleverland, 
Bielefeld, Bocholt, Bochum, Bonn, Dortmund, Duisburg, Düren, Düsseldorf, Essen, 
Hochsauerland, Lippe-Detmold, Mönchengladbach, Mülheim an der Ruhr, Paderborn, 
Rheinland-Köln, Siegburg, Solingen, Wuppertal 

 

 
Die oben genannten Sektionen stellen folgenden Antrag an die Hauptversammlung:  

1. Die Hauptversammlung möge beschließen, die Protokolle der Sitzungen der 
Gremien Verbandsrat und Präsidium den Sektionsvertretern umgehend nach 
deren Genehmigung durch das jeweilige Gremium zur Verfügung zu 
stellen/ zugänglich zu machen. 
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Begründung: 
 
Ziel des Antrags ist die Förderung der Kommunikation und der Transparenz im Deutschen 
Alpenverein. Sie ermöglicht es den Sektionen, die Geschehnisse im Bundesverband 
mitzuverfolgen und sich aktiv einzubringen.  
 
Nach § 14 Nr. 8 der DAV-Satzung steht den Sektionen gegen Entscheidungen des Präsidiums 
die Berufung an den Verbandsrat zu. Dieses satzungsmäßige Recht kann von den Sektionen 
nur ausgeübt werden, wenn sie die Protokolle und die darin enthaltenen Entscheidungen zur 
Kenntnis bekommen.  
 
Ähnliches gilt nach § 17 Nr. 8 der DAV-Satzung für Entscheidungen des Verbandsrats. Hier 
ist eine Berufung gegen Entscheidungen des Verbandsrats an die Hauptversammlung 
festgelegt. 
 
Eine Filterung der Informationen zu den Entscheidungen oder eine auszugsweise Mitteilung 
der Inhalte zu Entscheidungen wird weder im Sinne der Mitgliederrechte noch als zulässig 
angesehen. Eine Filterung der Protokolle bzw. Entscheidungen würde voraussetzen, dass die 
den Auszug bestimmenden Personen erahnen müssen, welche Beschlüsse welche Sektion 
betreffen oder nicht. Diese Fähigkeit wird bei der Vielfalt der Themen und Belange der 
Sektionen als nicht gegeben erachtet. 
 
Im Zusammenhang mit der Zurverfügungstellung der Protokolle ist besonderes Augenmerk 
auf den Begriff „Entscheidungen“ zu legen, wie er in der Satzung des DAV in den §§ 14 Nr. 8 
und 18 Nr. 8 verwendet wird. Der Begriff „Entscheidungen“ meint nicht nur die Beschlüsse 
der obengenannten Gremien. Unter dem Begriff „Entscheidungen“ werden in diesem 
Zusammenhang auch zum Beispiel Vertagungen, Nichtbehandlungen, Nichtbearbeitung von 
Tagesordnungspunkten sowie die Abgabe von Themen oder Aufträge an eine Arbeitsgruppe, 
Kommission, Mitarbeiter der BGS o.ä. verstanden. Die Zurverfügungstellung eines reinen 
Beschlussprotokolls würde den Bestimmungen in den §§ 14 Nr. 8 und 17 Nr. 8 sicher nicht 
gerecht werden. 
 
 
2. Die Hauptversammlung möge beschließen, dass die oben genannten Gremien 
Regelungen schaffen und geeignete Vorgehensweisen etablieren, damit 
gewährleistet ist, dass die Protokolle innerhalb von 4 Wochen nach der jeweiligen 
Sitzung genehmigt werden können. Nur so können die Protokolle zeitnah den 
Sektionsvertretern zur Verfügung gestellt/ zugänglich gemacht werden. 
 
Begründung: 
 
In § 14 Nr. 8 der DAV-Satzung ist eine Frist von 6 Monaten für Berufungen zu 
Entscheidungen des Präsidiums an den Verbandsrat festgelegt. In § 17 Nr. 8 ist eine Frist 
von 4 Wochen vor der Hauptversammlung festgelegt, die auf die Bekanntgabe der 
anzufechtenden Entscheidung folgt. 
 
Teilweise dauert es mehrere Monate bis ein Protokoll der obigen Gremien beschlossen wird. 
Zum Beispiel wird das Protokoll der Verbandsratssitzung im Juli auf der Verbandsratssitzung 
vor der Hauptversammlung im Oktober/November beschlossen. Bis dahin sind nach einer 
gefassten Entscheidung bereits mehrere Monate vergangen, bevor eine Information der 
Sektionsvertreter erfolgen könnte.  
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Die Umsetzung der Entscheidung und die sich daraus ergebenden Folgen für die Sektionen 
könnten dann aber schon geschehen sein. Deswegen wird eine zeitnahe Genehmigung der 
Protokolle der obigen Gremien zur Wahrung der Mitgliederrechte der Sektionen nach § 14 
bzw. § 17 der DAV-Satzung als notwendig erachtet. 
 
 

 
Stellungnahme des Verbandsrates:  

Der Verbandsrat empfiehlt nach wie vor eine differenzierte Veröffentlichung der Präsidiums- 
und Verbandsratsprotokolle. Der Verbandsrat empfiehlt damit der Hauptversammlung die 
Ablehnung des Antrages der o.g. Sektionen.  
 
 

 
Begründung:  

Der Verbandsrat hat große Bedenken bezüglich der Umsetzbarkeit des Antrages der o. g.
 Sektionen.

 
Er sieht insbesondere folgende Probleme: 

- Die finanzielle Lage einzelner Sektionen/Hütten ist immer wieder Thema der PR- 
und/oder der VR-Sitzung. Hier drohen massiver Imageschaden und wirtschaftliche 
Probleme (Kreditvergabe durch Banken, Bonität bei Auftragnehmern etc). 

- Kritische Fragen z.B. im Bereich Hütten (Erfüllung Behördenauflagen, Zustand der 
Hütten, Probleme mit Pächtern) werden besprochen; diese Informationen sollten 
nicht bzw. nicht ungefiltert nach außen dringen. 

- In den PR-/VR-Sitzungen werden nicht nur Beschlüsse gefasst, sondern auch 
Sachstände referiert. Entsprechend finden sich in den Protokollen nicht nur 
Ergebnisse, sondern auch Zwischenstände von Entscheidungen wider. Hier besteht 
die Gefahr, dass Dritte (andere Bergsportanbieter, Unternehmen, andere Verbände) 
Vorteile gegenüber Sektion und/oder Hauptverein erhalten – z.B. hinsichtlich 
Kommunikation, Öffentlichkeitsarbeit, Aufgreifen von aktuellen Themen etc.  

- Dienstleister/Sponsoren/Partner könnten detaillierten Einblick in die wirtschaftliche 
Situation oder finanzielle Spielräume der Sektion und/oder des Hauptvereins 
bekommen; damit kann sich die Verhandlungsposition des DAV deutlich 
verschlechtern – bis hin zu massivem finanziellem Schaden. 

- Persönlichkeitsrechte von Ehrenamtlichen könnten verletzt werden. 
- Etc. 

 
Derzeit wird entsprechend gültiger Geschäftsordnungen wie folgt verfahren:  

- Ein Protokollentwurf wird von hauptberuflicher Seite erstellt und den 
Präsidiumsmitgliedern zur Korrektur/Genehmigung zugeleitet. 

PRÄSIDIUM 

- Nach Genehmigung durch das Präsidium wird das Protokoll fertig gestellt (in der 
Regel max. 3 Wochen nach der Sitzung) und an folgenden Verteiler versendet: 
Präsidium, Verbandsrat, Vorsitzende der Sektionentage, Vorsitzende der 
Landesverbände, GL/DAV, DAV Summit Club/GL, OeAV/GL 

- Die von Entscheidungen direkt betroffenen Sektionen werden zeitnah (parallel zum 
Versand an den genannten Verteiler oder ggf. früher) über die Entscheidung direkt 
informiert; diese Information erfolgt durch den HGF oder einen der 
Geschäftsbereichsleiter/-innen 

- In der nächsten anstehenden Ausgabe von Forum online (erscheint in der Regel alle 
vier Wochen) werden die wichtigsten Punkte aus der Sitzung in zusammenfassender 
Form veröffentlicht; über den Inhalt dessen was veröffentlicht wird, entscheidet das 
Präsidium. 
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- Ein Protokollentwurf wird von hauptberuflicher Seite erstellt und dem Präsidenten zur 
Korrektur/Genehmigung vorgelegt; es werden zwei Protokolle erstellt: 

VERBANDSRAT 

a) Protokoll (vollumfänglich) 
b) Beschlussprotokoll (nur die Beschlusstexte) 

- Nach Genehmigung durch den Präsidenten erfolgt max. 4 Wochen nach der Sitzung 
der Versand an folgenden Verteiler: 
a) Protokoll: an Verbandsrat, Präsidium und Geschäftsleitung 
b) Beschlussprotokoll: Verbandsrat, Präsidium, Vorsitzende der Sektionentage, 

Vorsitzende der Landesverbände, Geschäftsleitung, DAV Summit Club, OeAV, 
AVS 

- Die formale Genehmigung des Protokolls erfolgt durch Beschluss des VR am Beginn 
seiner nächsten Sitzung 

- Die von Entscheidungen direkt betroffenen Sektionen werden zeitnah nach der 
Sitzung über die Entscheidung direkt informiert; diese Information erfolgt durch den 
HGF oder einen der Geschäftsbereichsleiter/-innen 

- In der nächsten anstehenden Ausgabe von Forum online (erscheint in der Regel alle 
vier Wochen) werden die wichtigsten Punkte aus der Sitzung in zusammenfassender 
Form veröffentlicht; über den Inhalt dessen was veröffentlicht wird, entscheidet der 
der Präsident als Vorsitzender des VR. 

 
In den vergangenen zwölf Jahren (ab 2000) sind bislang nur zwei Einsprüche gegen eine 
Entscheidung der beiden Gremien erhoben worden.  
 
Die Kommission Recht bestätigt dem Präsidium und dem Verbandsrat in ihrer Stellungnahme 
vom Juni 2012, dass sie ihren Informationspflichten mit der derzeitigen Praxis vollumfänglich 
nachkommen: 
 
 

I. RECHTLICHE ERWÄGUNGEN ZUR BEANTRAGTEN ZURVERFÜGUNGSTELLUNG 
DER PROTOKOLLE 

Auszug aus der Stellungnahme der Kommission Recht vom 9. Juni 2012 

 
1. Präsidium 

 
Der Vorstand eines Vereins ist der Mitgliederversammlung und den Mitgliedern hinsichtlich 
aller wesentlichen rechtlichen und tatsächlichen Verhältnisse auskunftspflichtig (BGH ZIP 03, 
345). Er hat seinen Informationspflichten nachzukommen (§§ 27 Abs. 3, 666 BGB). Auf 
Verlangen der Mitgliederversammlung kann sich eine Rechenschaftspflicht gegenüber der 
Mitgliederversammlung ergeben (vergl. §§ 259 ff. BGB). Das Gesetz sieht jedoch kein 
Einsichtsrecht in das Protokoll der Vorstandssitzung und keine Recht auf Veröffentlichung des 
Protokolls der Vorstandssitzung vor. Eine Verpflichtung zur Offenlegung der Protokolle von 
Vorstandssitzungen sieht auch die Satzung des DAV nicht vor.  
Eine Veröffentlichung der Protokolle von Vorstandssitzungen würde dem Grundsatz, dass 
Vorstandssitzungen nicht öffentlich sind, zuwider laufen. § 7 der Geschäftsordnung für das 
Präsidium regelt wörtlich:  
  

 

Die Umsetzung der Entscheidung und die sich daraus ergebenden Folgen für die Sektionen 
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Stellungnahme des Verbandsrates:  
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und Verbandsratsprotokolle. Der Verbandsrat empfiehlt damit der Hauptversammlung die 
Ablehnung des Antrages der o.g. Sektionen.  
 
 

 
Begründung:  

Der Verbandsrat hat große Bedenken bezüglich der Umsetzbarkeit des Antrages der o. g.
 Sektionen.

 
Er sieht insbesondere folgende Probleme: 

- Die finanzielle Lage einzelner Sektionen/Hütten ist immer wieder Thema der PR- 
und/oder der VR-Sitzung. Hier drohen massiver Imageschaden und wirtschaftliche 
Probleme (Kreditvergabe durch Banken, Bonität bei Auftragnehmern etc). 

- Kritische Fragen z.B. im Bereich Hütten (Erfüllung Behördenauflagen, Zustand der 
Hütten, Probleme mit Pächtern) werden besprochen; diese Informationen sollten 
nicht bzw. nicht ungefiltert nach außen dringen. 

- In den PR-/VR-Sitzungen werden nicht nur Beschlüsse gefasst, sondern auch 
Sachstände referiert. Entsprechend finden sich in den Protokollen nicht nur 
Ergebnisse, sondern auch Zwischenstände von Entscheidungen wider. Hier besteht 
die Gefahr, dass Dritte (andere Bergsportanbieter, Unternehmen, andere Verbände) 
Vorteile gegenüber Sektion und/oder Hauptverein erhalten – z.B. hinsichtlich 
Kommunikation, Öffentlichkeitsarbeit, Aufgreifen von aktuellen Themen etc.  

- Dienstleister/Sponsoren/Partner könnten detaillierten Einblick in die wirtschaftliche 
Situation oder finanzielle Spielräume der Sektion und/oder des Hauptvereins 
bekommen; damit kann sich die Verhandlungsposition des DAV deutlich 
verschlechtern – bis hin zu massivem finanziellem Schaden. 

- Persönlichkeitsrechte von Ehrenamtlichen könnten verletzt werden. 
- Etc. 

 
Derzeit wird entsprechend gültiger Geschäftsordnungen wie folgt verfahren:  

- Ein Protokollentwurf wird von hauptberuflicher Seite erstellt und den 
Präsidiumsmitgliedern zur Korrektur/Genehmigung zugeleitet. 

PRÄSIDIUM 

- Nach Genehmigung durch das Präsidium wird das Protokoll fertig gestellt (in der 
Regel max. 3 Wochen nach der Sitzung) und an folgenden Verteiler versendet: 
Präsidium, Verbandsrat, Vorsitzende der Sektionentage, Vorsitzende der 
Landesverbände, GL/DAV, DAV Summit Club/GL, OeAV/GL 

- Die von Entscheidungen direkt betroffenen Sektionen werden zeitnah (parallel zum 
Versand an den genannten Verteiler oder ggf. früher) über die Entscheidung direkt 
informiert; diese Information erfolgt durch den HGF oder einen der 
Geschäftsbereichsleiter/-innen 

- In der nächsten anstehenden Ausgabe von Forum online (erscheint in der Regel alle 
vier Wochen) werden die wichtigsten Punkte aus der Sitzung in zusammenfassender 
Form veröffentlicht; über den Inhalt dessen was veröffentlicht wird, entscheidet das 
Präsidium. 
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 „§ 7 Vertraulichkeit, Nicht-Öffentlichkeit 
Die Beratungen des Präsidiums sind vertraulich. Beschlüsse sind in geeigneter Form bekannt 
zu machen, soweit sie nicht bei der Beschlussfassung ausdrücklich für vertraulich erklärt 
worden sind. Die Sitzungen des Präsidiums sind grundsätzlich nicht öffentlich.“ 
 
Das Protokoll (§ 8 der Geschäftsordnung Präsidium) enthält grundsätzlich alle Beschlüsse -
also auch die vertraulichen- im Wortlaut. Ebenso ist das Abstimmungsergebnis ersichtlich.  
 

Einzelangaben über juristische Personen wie eingetragene Vereine sind grundsätzlich keine 
personenbezogenen Daten im Sinne des Bundesdatenschutzgesetzes. Etwas anderes gilt nur, 
wenn sich die Angaben auch auf die hinter der Sektion stehenden Personen beziehen, das 
heißt auf sie „durchschlagen“. Nur in einem derartigen eher unwahrscheinlichen Fall könnte 
es zu datenschutzrechtlichen Problemen kommen.  

Bewertung aus datenschutzrechtlicher Sicht: 

 
Ergebnis: 
Eine rechtliche Verpflichtung zur Zurverfügungstellung der Präsidiumsprotokolle 
besteht nicht. Seiner Informationsverpflichtung aus §§ 27 Abs. 3, 666 BGB 
kommt das Präsidium des DAV durch die entsprechende Veröffentlichung im 
Forum Online nach. Dem Informationsbedürfnis der Sektionen wird damit 
Rechnung getragen, ohne die Grundsätze der Vertraulichkeit zu verletzen. 
 
 
2. Verbandsrat 
 
Diese oben zusammengefassten rechtlichen Grundsätze gelten entsprechend für den 
Verbandsrat. Das Vereinsrecht sieht das Organ des Verbandsrats nicht vor. Die Rechte und 
Pflichten des Verbandsrats ergeben sich also insbesondere aus der Satzung und der 
entsprechenden Geschäftsordnung. Die Geschäftsordnung des Verbandsrats sieht in § 7 vor, 
dass die Sitzungen des Verbandsrats grundsätzlich nicht öffentlich und die Beratungen 
vertraulich sind. In § 8 dritter Absatz der Geschäftsordnung des Verbandsrats wird 
ausdrücklich normiert, dass neben dem detaillierten Protokoll ein weiteres Protokoll erstellt 
wird, welches ausschließlich die Beschlüsse des Verbandsrats im Wortlaut enthält. Dieses 
Protokoll dient laut Geschäftsordnung der zeitnahen Bekanntmachung der Beschlüsse 
gegenüber den betroffenen Sektionen und ist nicht vertraulich.  
 
Ergebnis: 
Seiner Informationsverpflichtung kommt Verbandsrat des DAV durch die 
entsprechende Veröffentlichung im Forum Online nach. Dem Informations-
bedürfnis der Sektionen wird damit Rechnung getragen, ohne die Grundsätze der 
Vertraulichkeit zu verletzen. 
 
 
II. ZU DEN RECHTLICHEN ARGUMENTEN DER ANTRAGSTELLER: 
 
Gemäß § 14 Abs. 8 der DAV-Satzung steht den Sektionen gegen die Entscheidungen des 
Präsidiums die Berufung an den Verbandsrat zu. Gemäß § 17 Abs. 8 können die Sektionen 
gegen die Entscheidungen des Verbandsrats die Berufung an die Hauptversammlung richten. 
Die Entscheidungen des Verbandsrates und des Präsidiums ergehen jeweils in der Form 
eines Beschlusses. Die Beschlüsse von Verbandsrat und Präsidium werden den Sektionen in 
der geeigneten Form über das Forum Online stets mitgeteilt.  
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Beschlüsse, die nur eine oder mehrere bestimmte Sektionen betreffen, beziehungsweise 
Wirkungen gegenüber einer Sektion oder mehreren Sektionen entfalten, werden zusätzlich 
konkret diesen Sektionen mitgeteilt. Gegen diese Beschlüsse können die betroffenen 
Sektionen die in § 14 Abs. 8 beziehungsweise § 17 Abs. 8 normierten Rechtsmittel einlegen. 
Die übrigen Inhalte der Protokolle sind für die Geltendmachung der Rechtsmittel nicht 
erforderlich.  
 
Zudem stellen diese Rechtsmittel nicht darauf ab, ob das jeweilige Protokoll in der 
darauffolgenden Sitzung bereits genehmigt wurde, sondern auf den Zeitpunkt der 
Bekanntgabe der Entscheidung. 
 
 
Kommission Recht, 9.6.2012 
 
 
 
15. Änderung der Mustersatzung für die Sektionen des DAV 
 Antrag des Verbandsrates 
 
Die Mustersatzung für die Sektionen wird gemäß § 21 Buchstabe i der DAV Satzung von der 
Hauptversammlung beschlossen und erhält dadurch bindenden Charakter für die Sektionen. 
Die Mustersatzung besteht aus fettgedruckten, für die Sektionen verbindlich zu 
übernehmenden Teilen sowie aus nicht fettgedruckten Teilen, die die Sektionen 
entsprechend ihrer Bedürfnisse selbst gestalten können. Die Mustersatzung wurde letztmalig 
vor dem Hintergrund vereinsrechtlicher als auch steuerrechtlicher Vorgaben im Jahr 2011 
überarbeitet und von der Hauptversammlung in Heilbronn beschlossen.  
 
Hintergrund für die umfangreichen Änderungen im vergangenen Jahr war der Betrieb  
der künstlichen Kletteranlagen sowie der Betrieb der Schutzhütten im Rahmen des 
Zweckbetriebes. Es ging dabei um die Frage, ob in die Mustersatzung eine Formulierung 
integriert werden kann, die es ermöglicht, dass Eintritte von Mitgliedern anderer DAV 
Sektionen in Kletterhallen dem Zweckbetriebe zugeordnet werden können. Zum Anderen 
ging es um Formulierungen, die es ermöglichen sollten, den Übernachtungsbetrieb der 
Schutzhütten des Deutschen Alpenvereins generell dem Zweckbetrieb zuzuordnen.  
 
Mit dem bayerischen Finanzministerium wurde vereinbart, dass die Mustersatzung durch  
die Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft der Finanzministerien genehmigt wird und dies auch 
als Erlass schriftlich an die Finanzämter mitgeteilt wird, um die Sektionen bei ihrer Arbeit vor 
Ort zu unterstützen.  
 
Die Bund-Länder-Konferenz des Finanzministeriums hat die Mustersatzung inzwischen als 
allgemein gültig anerkannt. Insbesondere wurde auch die Zuordnung des Hüttenbetriebs  
für die Hütten der Kategorie I zum Zweckbetrieb genehmigt. Für die Hütten der Kategorie II 
wurde ein Kriterienkatalog festgelegt, anhand dessen die Einteilung in den Zweckbetrieb 
bzw. den wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb im Einzelfall entschieden wird.  
Diese Regelung gilt sowohl für Hütten in Deutschland als auch in Österreich. Dies ist 
insbesondere entscheidend für die Mittelverwendung (Verluste aus dem wirtschaftlichen 
Geschäftsbetrieb sind gemeinnützigkeitsschädlich).  
 
Die für die Kletteranlagen gefundene Formulierung über die C-Mitgliedschaft wurde 
grundsätzlich auch vom Finanzministerium bewilligt. Eine Einschränkung der Mitgliederrechte 
für C-Mitglieder (Gastmitglieder) kann durchaus vorgenommen werden. So kann z.B. das 
Stimmrecht in der Mitgliederversammlung ausgeschlossen werden.   

 

 „§ 7 Vertraulichkeit, Nicht-Öffentlichkeit 
Die Beratungen des Präsidiums sind vertraulich. Beschlüsse sind in geeigneter Form bekannt 
zu machen, soweit sie nicht bei der Beschlussfassung ausdrücklich für vertraulich erklärt 
worden sind. Die Sitzungen des Präsidiums sind grundsätzlich nicht öffentlich.“ 
 
Das Protokoll (§ 8 der Geschäftsordnung Präsidium) enthält grundsätzlich alle Beschlüsse -
also auch die vertraulichen- im Wortlaut. Ebenso ist das Abstimmungsergebnis ersichtlich.  
 

Einzelangaben über juristische Personen wie eingetragene Vereine sind grundsätzlich keine 
personenbezogenen Daten im Sinne des Bundesdatenschutzgesetzes. Etwas anderes gilt nur, 
wenn sich die Angaben auch auf die hinter der Sektion stehenden Personen beziehen, das 
heißt auf sie „durchschlagen“. Nur in einem derartigen eher unwahrscheinlichen Fall könnte 
es zu datenschutzrechtlichen Problemen kommen.  

Bewertung aus datenschutzrechtlicher Sicht: 

 
Ergebnis: 
Eine rechtliche Verpflichtung zur Zurverfügungstellung der Präsidiumsprotokolle 
besteht nicht. Seiner Informationsverpflichtung aus §§ 27 Abs. 3, 666 BGB 
kommt das Präsidium des DAV durch die entsprechende Veröffentlichung im 
Forum Online nach. Dem Informationsbedürfnis der Sektionen wird damit 
Rechnung getragen, ohne die Grundsätze der Vertraulichkeit zu verletzen. 
 
 
2. Verbandsrat 
 
Diese oben zusammengefassten rechtlichen Grundsätze gelten entsprechend für den 
Verbandsrat. Das Vereinsrecht sieht das Organ des Verbandsrats nicht vor. Die Rechte und 
Pflichten des Verbandsrats ergeben sich also insbesondere aus der Satzung und der 
entsprechenden Geschäftsordnung. Die Geschäftsordnung des Verbandsrats sieht in § 7 vor, 
dass die Sitzungen des Verbandsrats grundsätzlich nicht öffentlich und die Beratungen 
vertraulich sind. In § 8 dritter Absatz der Geschäftsordnung des Verbandsrats wird 
ausdrücklich normiert, dass neben dem detaillierten Protokoll ein weiteres Protokoll erstellt 
wird, welches ausschließlich die Beschlüsse des Verbandsrats im Wortlaut enthält. Dieses 
Protokoll dient laut Geschäftsordnung der zeitnahen Bekanntmachung der Beschlüsse 
gegenüber den betroffenen Sektionen und ist nicht vertraulich.  
 
Ergebnis: 
Seiner Informationsverpflichtung kommt Verbandsrat des DAV durch die 
entsprechende Veröffentlichung im Forum Online nach. Dem Informations-
bedürfnis der Sektionen wird damit Rechnung getragen, ohne die Grundsätze der 
Vertraulichkeit zu verletzen. 
 
 
II. ZU DEN RECHTLICHEN ARGUMENTEN DER ANTRAGSTELLER: 
 
Gemäß § 14 Abs. 8 der DAV-Satzung steht den Sektionen gegen die Entscheidungen des 
Präsidiums die Berufung an den Verbandsrat zu. Gemäß § 17 Abs. 8 können die Sektionen 
gegen die Entscheidungen des Verbandsrats die Berufung an die Hauptversammlung richten. 
Die Entscheidungen des Verbandsrates und des Präsidiums ergehen jeweils in der Form 
eines Beschlusses. Die Beschlüsse von Verbandsrat und Präsidium werden den Sektionen in 
der geeigneten Form über das Forum Online stets mitgeteilt.  
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Das Finanzministerium hat jedoch klargestellt, dass die Teilnahme an der Mitglieder-
versammlung ein elementares Grundrecht ist, das nicht ausgeschlossen werden kann. 
Insofern ist dieser Text in der Mustersatzung (nicht fettgedruckt) nicht rechtmäßig.  
 
Die Kommission Recht hat im Auftrag des Präsidiums in ihrer Sitzung am 09. Juni 2012 
einen Vorschlag zur Änderung der Mustersatzung erarbeitet, der neben der Überarbeitung 
des § 6, Absatz 3 auch einige Ungenauigkeiten korrigiert. So ergänzt der Vorschlag 
beispielsweise den § 6, Absatz 1 um die Worte: „…das Sektionseigentum und alle sonstigen 
Sektionseinrichtungen…“. Hier geht es darum, dass nicht nur im Eigentum der Sektion 
befindlichen Einrichtungen genutzt werden können, sondern z.B. auch angemietete 
Sektionsräume. 
 
Erstmals finden sich beim Satzungstext Fußnoten, die verschiedene Ausgestaltungs-
möglichkeiten erläutern und damit den Sektionen eine wertvolle Hilfestellung bieten.  
Diese Fußnoten sind kein Bestandteil der Mustersatzung sondern dienen ausschließlich  
der Erläuterung. Sie müssen nicht von der Hauptversammlung verabschiedet werden und 
können daher auch ohne Beschluss der Hauptversammlung geändert oder erweitert werden. 
Änderungen bzw. Ergänzungen dieser Fußnoten werden in den Vereinsmedien veröffentlicht 
und im DAV-Handbuch hinterlegt.  
 
Insgesamt ist festzuhalten, dass mit dem nun vorliegenden Entwurf der Mustersatzung die 
aktuellen steuerlichen, wie auch vereinsrechtlichen Vorgaben berücksichtigt werden ohne 
aber die grundsätzliche Struktur der Mustersatzung zu verändern. Sie wurde über das 
bayerische Finanzministerium auf Ebene der Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft genehmigt 
und für allgemein gültig beschlossen.  
 
Aus den genannten Gründen ist es daher erforderlich, die in 2011 beschlossene 
Mustersatzung für die Sektionen nochmals zu ergänzen. 
 
Nachfolgend nun eine Gegenüberstellung der Texte aus der aktuellen Mustersatzung mit 
den geplanten Änderungen. Die geplanten Änderungen sind unterstrichen 
 

dargestellt.  

 
Der Verbandsrat stellt folgenden Antrag:  

Die Hauptversammlung beschließt gemäß § 21 Buchstabe i der DAV-Satzung den 
vorgelegten Entwurf der Mustersatzung für die Sektionen des DAV.  
 
 
  



189

 G
ep

la
n

te
 Ä

n
de

ru
n

g
en

 d
er

 M
u

st
er

sa
tz

u
n

g 
fü

r 
di

e 
S

ek
ti

on
en

 d
es

 D
A

V
 

  D
ie

 g
ep

la
nt

en
 Ä

nd
er

un
ge

n 
si

nd
 

 
un

te
rs

tr
ic

he
n!

 

 

M
u

st
er

sa
tz

u
n

g 
fü

r 
d

ie
 S

ek
ti

on
en

 
 Er

lä
ut

er
un

g:
 

 D
ie

 f
et

tg
es

et
zt

en
 T

ei
le

 s
in

d 
fü

r 
di

e 
Ei

nh
ei

t 
im

 D
AV

 v
on

 b
es

on
de

re
r 

Be
de

ut
un

g 
un

d 
da

he
r 

fü
r 

di
e 

Se
kt

io
ne

n 
ve

rb
in

dl
ic

h.
 D

ie
 g

ew
öh

nl
ic

h 
ge

se
tz

te
n 

Te
ile

 k
ön

ne
n 

de
n 

Be
dü

rf
ni

ss
en

 d
er

 S
ek

tio
ne

n 
im

 R
ah

m
en

 d
es

 V
er

ei
ns

re
ch

ts
 a

ng
ep

as
st

 w
er

de
n.

 
 D

ie
 v

on
 d

en
 S

ek
tio

ne
n 

be
sc

hl
os

se
ne

 S
at

zu
ng

 b
ed

ar
f 

de
r 

G
en

eh
m

ig
un

g 
de

s 
D

AV
 (

§ 
13

 A
bs

.

 

 2
 h

) 
de

r 
Sa

tz
un

g 
de

s 
D

AV
. 

D
ie

 G
en

eh
m

ig
un

g 
w

ird
 

er
te

ilt
, w

en
n 

di
e 

Sa
tz

un
g 

di
es

er
 M

us
te

rs
at

zu
ng

 e
nt

sp
ric

ht
 u

nd
 n

ic
ht

 g
eg

en
 v

er
ei

ns
re

ch
tli

ch
e 

G
ru

nd
sä

tz
e 

ve
rs

tö
ßt

. 

 D
ie

 a
ng

ef
üh

rt
en

 F
uß

no
te

n 
si

nd
 k

ei
n 

Be
st

an
dt

ei
l d

er
 M

us
te

rs
at

zu
ng

 u
nd

 d
ie

ne
n 

al
le

in
 d

er
 E

rlä
ut

er
un

g.
 D

ie
 F

uß
no

te
n 

m
üs

se
n 

ni
ch

t 
vo

n 
de

r 
H

au
pt

ve
rs

am
m

lu
ng

 v
er

ab
sc

hi
ed

et
 w

er
de

n 
un

d 
kö

nn
en

 d
ah

er
 a

uc
h 

oh
ne

 B
es

ch
lu

ss
 d

er
 H

au
pt

ve
rs

am
m

lu
ng

 g
eä

nd
er

t 
od

er
 e

rw
ei

te
rt

 w
er

de
n.

  

W
ei

te
re

 H
in

w
ei

se
 z

ur
 M

us
te

rs
at

zu
ng

 b
ef

in
de

n 
si

ch
 im

 H
an

db
uc

h 
de

s 
D

AV
 im

 K
ap

ite
l 1

.1
.5

.2
 „

Er
lä

ut
er

un
ge

n 
zu

r 
M

us
te

rs
at

zu
ng

 f
ür

 S
ek

tio
ne

n“
. 

 
 

M
U

ST
ER

SA
TZ

U
N

G
 S

ta
n

d 
20

1
1

 (
H

ei
lb

ro
n

n)
 

 
G

ep
la

n
te

 Ä
n

de
ru

ng
en

 M
u

st
er

sa
tz

u
ng

 2
01

2
 

  
  

 

 
§ 

1 
N

am
e 

u
nd

 S
it

z 
 D

er
 V

er
ei

n 
fü

hr
t 

de
n 

N
am

en
: 

Se
kt

io
n 

XY
 

de
s 

D
eu

ts
ch

en
 A

lp
en

ve
re

in
s 

(D
AV

) 
e.

V.
 u

nd
 h

at
 s

ei
ne

n 
Si

tz
 in

 X
Y.

 
Er

 is
t 

in
 d

as
 V

er
ei

n
sr

eg
is

te
r 

de
s 

A
m

ts
ge

ri
ch

te
s 

X
X

X
 e

in
ge

tr
ag

en
. 

 

 
§ 

1 
N

am
e 

u
nd

 S
it

z 
 Er

 is
t 

in
 d

as
 V

er
ei

n
sr

eg
is

te
r 

de
s 

A
m

ts
ge

ri
ch

te
s 

…
 e

in
ge

tr
ag

en
. 

D
er

 V
er

ei
n

 f
ü

hr
t 

de
n

 N
am

en
: 

Se
kt

io
n

 …
 d

es
 D

eu
ts

ch
en

 
A

lp
en

ve
re

in
s 

(D
A

V
) 

e.
V

. u
nd

 h
at

 s
ei

ne
n

 S
it

z 
in

 …
. 

 

Das Finanzministerium hat jedoch klargestellt, dass die Teilnahme an der Mitglieder-
versammlung ein elementares Grundrecht ist, das nicht ausgeschlossen werden kann. 
Insofern ist dieser Text in der Mustersatzung (nicht fettgedruckt) nicht rechtmäßig.  
 
Die Kommission Recht hat im Auftrag des Präsidiums in ihrer Sitzung am 09. Juni 2012 
einen Vorschlag zur Änderung der Mustersatzung erarbeitet, der neben der Überarbeitung 
des § 6, Absatz 3 auch einige Ungenauigkeiten korrigiert. So ergänzt der Vorschlag 
beispielsweise den § 6, Absatz 1 um die Worte: „…das Sektionseigentum und alle sonstigen 
Sektionseinrichtungen…“. Hier geht es darum, dass nicht nur im Eigentum der Sektion 
befindlichen Einrichtungen genutzt werden können, sondern z.B. auch angemietete 
Sektionsräume. 
 
Erstmals finden sich beim Satzungstext Fußnoten, die verschiedene Ausgestaltungs-
möglichkeiten erläutern und damit den Sektionen eine wertvolle Hilfestellung bieten.  
Diese Fußnoten sind kein Bestandteil der Mustersatzung sondern dienen ausschließlich  
der Erläuterung. Sie müssen nicht von der Hauptversammlung verabschiedet werden und 
können daher auch ohne Beschluss der Hauptversammlung geändert oder erweitert werden. 
Änderungen bzw. Ergänzungen dieser Fußnoten werden in den Vereinsmedien veröffentlicht 
und im DAV-Handbuch hinterlegt.  
 
Insgesamt ist festzuhalten, dass mit dem nun vorliegenden Entwurf der Mustersatzung die 
aktuellen steuerlichen, wie auch vereinsrechtlichen Vorgaben berücksichtigt werden ohne 
aber die grundsätzliche Struktur der Mustersatzung zu verändern. Sie wurde über das 
bayerische Finanzministerium auf Ebene der Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft genehmigt 
und für allgemein gültig beschlossen.  
 
Aus den genannten Gründen ist es daher erforderlich, die in 2011 beschlossene 
Mustersatzung für die Sektionen nochmals zu ergänzen. 
 
Nachfolgend nun eine Gegenüberstellung der Texte aus der aktuellen Mustersatzung mit 
den geplanten Änderungen. Die geplanten Änderungen sind unterstrichen 
 

dargestellt.  

 
Der Verbandsrat stellt folgenden Antrag:  

Die Hauptversammlung beschließt gemäß § 21 Buchstabe i der DAV-Satzung den 
vorgelegten Entwurf der Mustersatzung für die Sektionen des DAV.  
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16. Verabschiedung einer Geschäftsordnung für die  
DAV Hauptversammlung 
Antrag des Verbandsrates 

 
Die DAV Hauptversammlung des Deutschen Alpenvereins hat keine gesonderte Geschäfts-
ordnung. In der Satzung des Deutschen Alpenvereins sind unter „III. Hauptversammlung“ 
(§§ 18 folgende) rudimentäre Geschäftsordnungsregelungen enthalten. Diese wurden stets 
durch Anwendung der allgemeinen parlamentarischen Gebräuche ergänzt. 
 
In der Hauptversammlung 2010 in Osnabrück hat die Sektion Bonn beantragt, dass sich die 
Hauptversammlung des DAV eine Geschäftsordnung gibt. Nach intensiver Diskussion auf der 
Hauptversammlung hat die Sektion ihren Antrag zurück genommen, nachdem im Rahmen 
der Hauptversammlung zugesagt wurde, dass die Kommission Recht in ihren nächsten 
Sitzungsterminen dieses Thema aufgreifen wird. 
 
Das Präsidium beauftragte in Folge dessen die Kommission Recht mit der Prüfung. Sie hat 
sich in ihren Sitzungen am 20.01.2011 sowie am 09.06.2012 mit der Thematik befasst.  
Nach intensiver  Diskussion ist sie zu dem Ergebnis gekommen, dem Hauptverein zu raten, 
die Bestimmungen der DAV-Satzung nicht zu ändern, um weitere Geschäftsordnungs-
bestimmungen einzuführen. Allenfalls solle eine ergänzende Geschäftsordnung außerhalb  
der Satzung erstellt werden.  
 
Gegen die Einführung einer Geschäftsordnung spricht, dass auch die ausführlichste 
Geschäftsordnung nicht im Stande ist, alle Eventualitäten zu regeln, die während einer 
Mitgliederversammlung auftreten könnten. Problematisch wird eher gesehen, dass eine 
Situation auftreten kann, die nicht explizit geregelt ist und daher keine Handhabe besteht, 
wie verfahren werden soll. Es besteht zudem die Gefahr einer Überregulierung. 
 
Für die Einführung einer Geschäftsordnung spricht, dass dadurch zu mehr Transparenz und 
Rechtssicherheit und damit zu einem reibungslosen Ablauf der Versammlung beigetragen 
werden kann. In den letzten Hauptversammlungen kam es im Zusammenhang mit der 
Festlegung der Abstimmungsreihenfolge und anderen Formalien zu größeren Meinungs-
verschiedenheiten. Da selbst die anwesenden Juristen abweichende oder gegensätzlicher 
Rechtsstandpunkte während der Hauptversammlung vertraten, entstand in den Reihen der 
Delegierten und Sektionen eine große Verunsicherung.  
 
Vor diesem Hintergrund hat die Kommission Recht einen Vorschlag für eine 
Geschäftsordnung der Hauptversammlung des DAV entworfen: 
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Geschäftsordnung der Hauptversammlung des DAV 
 
In Ergänzung zu den Bestimmungen der §§ 22 bis 24 der DAV-Satzung gibt sich die 
Hauptversammlung des DAV folgende Geschäftsordnung: 
 
 
I. Behandlung von Sachanträgen  
 
1.  Gemäß § 22, Absatz 1 der Satzung können in der Hauptversammlung von den Sektionen 

und Stiftungen sowie vom Verbandsrat Anträge gestellt werden. Solche Anträge werden 
nachfolgend „Hauptanträge“ genannt.  

 
2. Werden zu einem Hauptantrag Änderungsanträge gestellt, so ist zunächst über diese 

abzustimmen, erst dann über den Hauptantrag in der Fassung, die er auf Grund der 
Abstimmung über die Änderungsanträge erhalten hat.  

 
3. Liegen zur gleichen Sache mehrere Anträge vor, so ist zuerst über den weitestgehenden 

Antrag abzustimmen. Erhält dieser die vorgeschriebene Mehrheit, erübrigt sich die 
Abstimmung über die anderen Anträge.  

 
4. Handelt es sich um Anträge, die eine Entscheidung dem Grunde nach und der Höhe nach 

erfordern, so ist zunächst über die Frage dem Grunde nach abzustimmen.  
 
5. Bei Meinungsverschiedenheiten darüber, welcher Art ein Antrag ist und in welcher 

Reihenfolge abzustimmen ist, entscheidet hierüber die Hauptversammlung.  
 
6. Jeder Antrag ist vor der Abstimmung schriftlich festzulegen und durch den/die 

Versammlungsleiter/in wörtlich zu verlesen.  
 
 
II. Behandlung von Verfahrensanträgen (Anträge zur Geschäftsordnung) 
 
1. Anträge zur Regelung des Verfahrens in der Hauptversammlung (Anträge zur 

Geschäftsordnung) können von dem/der Versammlungsleiter/in, von den Sektionen und 
Stiftungen oder vom Verbandsrat jederzeit gestellt werden. Sie sind umgehend zu 
behandeln und unterbrechen die Behandlung des laufenden Sachantrages. Vor der 
Entscheidung über den Geschäftsordnungsantrag darf die Behandlung des laufenden 
Sachantrages nicht fortgesetzt werden.  

 
2. Wird ein Antrag zur Geschäftsordnung gestellt, hat der/die Versammlungsleiter/in keine 

weiteren Beiträge zum Sachantrag zuzulassen. Er/Sie hat die Versammlung zu befragen, 
ob Gegenrede gewünscht wird. Diese ist zuzulassen. Geschäftsordnungsantrag und 
Gegenrede haben sich auf das Verfahren zu beschränken.  

 
3. Anträge zur Geschäftsordnung sind solche auf Vertagung einer Sachentscheidung, auf 

Verweisung eines Entscheidungsgegenstandes an ein anderes Gremium, auf Abstimmung 
ohne Aussprache, auf Begrenzung der Redezeit, auf Schluss der Debatte oder der 
Rednerliste oder auf die Unterbrechung der Hauptversammlung.  

 
4. Ein Antrag auf Schluss der Debatte oder der Rednerliste ist nicht zuzulassen, soweit 

der/die Antragssteller/in selbst in der Debatte bereits das Wort erhalten hatte.  
 
Vorschlag der Kommission Recht vom 09. Juni 2012  
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Mit der vorgeschlagenen Geschäftsordnung soll der Ablauf einer Hauptversammlung für alle 
Beteiligten unschwer überschaubar und nachvollziehbar sein. Die Einschaltung von Juristen 
sollte nur im Ausnahmefall notwendig werden. Eine klare und allgemein verständliche 
Geschäftsordnung sorgt für mehr Transparenz und Rechtssicherheit. 
 

 
Der Verbandsrat stellt folgenden Antrag: 

Die Hauptversammlung beschließt in Ergänzung der DAV-Satzung eine 
Geschäftsordnung für die DAV Hauptversammlung gemäß dem Vorschlag der 
Kommission Recht. Die Geschäftsordnung tritt zum 01.01.2013 in Kraft. 
 
 
 
17. Voranschlag 2013, Planung nach Geschäftsbereichen  

Antrag des Verbandsrates 
 
Gemäß Beschluss der Hauptversammlung 2010 in Osnabrück wird der Voranschlag, Planung 
nach Geschäftsbereichen, nicht mehr in der Einladungsschrift abgedruckt, sondern den Sek-
tionen spätestens vier Wochen vor der Hauptversammlung separat schriftlich zugestellt. 
 
Durch diesen Beschluss kann die Finanzplanung mit der inhaltlichen Planung verknüpft 
werden; daraus ergibt sich eine deutlich höhere Planungssicherheit. Da die inhaltliche 
Planung für das jeweils kommende Jahr erst im dritten Quartal erfolgt, ist eine 
Veröffentlichung des Voranschlags im Rahmen der Einladungsschrift auf Grund der 
Zeitabläufe nicht möglich. 
 

 
Der Verbandsrat stellt folgenden Antrag: 

Die Hauptversammlung beschließt den Voranschlag 2013, Planung nach Ge-
schäftsbereichen. 
 
 
 
18. Wahlen zum Verbandsrat 
 
18.1 Regionenvertreter/-in Landesverband  

Baden-Württemberg 
 
Zur Hauptversammlung 2012 läuft die Amtszeit des Regionenvertreters Baden-
Württemberg, Dr. Wilhelm Schloz (Sektion Schwaben) aus. Dr. Wilhelm Schloz ist seit 2007 
Mitglied im Verbandsrat. Gemäß § 15 Ziffer 2 der DAV-Satzung ist am Ende der ersten 
Amtszeit eine einmalige Wiederwahl für eine weitere Amtszeit zulässig. Vor diesem 
Hintergrund ist eine Wiederwahl von Dr. Wilhelm Schloz für eine volle Amtszeit von fünf 
Jahren möglich. Gemäß § 15 Ziffer 1 Buchstabe b der DAV-Satzung werden die 
Regionenvertreter auf Vorschlag der Sektionenverbände/Sektionentage gewählt. 
 
Ein Wahlvorschlag wird vom Landesverband Baden-Württemberg im Rahmen der 
Hauptversammlung in Stuttgart unterbreitet.   
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18.2 Regionenvertreter/-in Nordbayerischer Sektionentag 
 
Zur Hauptversammlung 2012 läuft die Amtszeit des Regionenvertreters Nordbayern, Karl-
Heinz Lang (Sektion Würzburg) aus. Karl-Heinz Lang hat erklärt, nicht erneut zur Wahl zu 
stehen. Gemäß § 15 Ziffer 1 Buchstabe b der DAV-Satzung werden die Regionenvertreter 
auf Vorschlag der Sektionenverbände/Sektionentage gewählt. 
 
Ein Wahlvorschlag wird vom Nordbayerischen Sektionentag im Rahmen der Hauptver-
sammlung in Stuttgart unterbreitet. 
 
 
 
19.  Ort der Hauptversammlung 2014 
 
Gemäß § 21 gehört es zu den Aufgaben der Hauptversammlung, über den Ort der Haupt-
versammlung zu bestimmen. Für die Ausrichtung der Hauptversammlung 2014 haben sich 
die Sektion Hildesheim und die Sektion Offenburg beworben. Nähere Informationen zu den 
möglichen Austragungsorten werden im Rahmen der Hauptversammlung mündlich erteilt; 
es findet eine Vorstellung durch die Bewerber-Sektionen statt.  
 
 
 
VI. Ende der Arbeitstagung 
 
Das Ende der Arbeitstagung ist vorgesehen für Samstag, den 10. November 2012 gegen 
17.00 Uhr.  
 
 

Die Hauptversammlung 2013 findet am 08. und 09. November in Neu-Ulm statt.  
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